
Bibliothek
des Bayerischen Landesamts für Statistik
Die Bibliothek des Bayerischen Landes-
amts für Statistik ist eine der ältesten und 
größten statistischen Spezialbibliotheken 
in Deutschland mit einem Präsenzbestand 
von derzeit mehr als 120 000 Bänden und 
120 laufenden Fachzeitschriften. Eine 
besondere Spezialität ist der reichhaltige 
Altbestand aus dem 19. Jahrhundert –  
eine Fundgrube statistischer Kostbar-
keiten.

Neben dieser historischen Statistik-
sammlung besitzt die Bibliothek die ein  -
schlägigen Quellenwerke der amtlichen 
Statistik des In- und Auslands, Statistiken 
anderer nichtamtlicher Institutionen, 

Literatur zu statistischen Methoden, 
Stan dardwerke der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften sowie die wichtigs-
ten Zeitschriften zur Informations- und 
Kommunikationstechnik.

Online- und Karten-Kataloge sowie eine 
kompetente Beratung durch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Bibliothek 
erleichtern die Literaturrecherche. Jedes 
Buch der Präsenzbibliothek ist sofort 
verfügbar. Ein kleiner Lesesaal mit Kopier-
möglichkeit bietet Platz zum Arbeiten. 
Anfragen werden gerne per E-Mail, 
Telefon, Fax oder Post entgegen-
genommen. 

Bayerisches Landesamt für Statistik – Bibliothek, St.-Martin-Straße 47, 81541 München
Öffnungszeiten der Bibliothek: Montag bis Freitag 9:00–12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung
Telefon  089 2119-3337 │ Telefax  089 2119-3843 │ bibliothek@statistik.bayern.de

Aktuelle 
Veröffentlichungen

unter
q.bayern.de/webshop

www.statistik.bayern.de

Bayern in Zahlen
 Fachzeitschrift für Statistik, Ausgabe 07|2017

Die Themen
Entwicklungen in der amtlichen Hochschulstatistik

Unternehmensgründungen und -schließungen



Zeichenerklärung

 0  mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der  
kleinsten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

 – nichts vorhanden oder keine Veränderung

 / keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

 ·  Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten oder nicht 
rechenbar

 ... Angabe fällt später an

 x Tabellenfach gesperrt, da Aussage nicht sinnvoll

 ( )  Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der Zahlenwert 
erhebliche Fehler aufweisen kann

	p	 vorläufiges	Ergebnis

 r berichtigtes Ergebnis

 s  geschätztes Ergebnis

 D  Durchschnitt

 ‡ entspricht

Auf- und Abrunden

Im Allgemeinen ist ohne Rücksicht auf die End summen 
auf- bzw. abgerundet worden. Deshalb können sich bei der 
Sum mierung von Einzelangaben geringfügige Abweichun-
gen zu den ausgewiesenen Endsummen ergeben. Bei der 
Aufglie derung der Gesamtheit in Prozent kann die Summe 
der Einzel werte wegen Rundens vom Wert 100 % abwei-
chen. Eine Abstimmung auf 100 % erfolgt im Allgemeinen 
nicht.

©

Preise
Einzelheft 4,80 €
Jahresabonnement 46,00 €
zuzüglich Versandkosten 
Datei kostenlos 

Vertrieb
E-Mail vertrieb@statistik.bayern.de
Telefon 089 2119-3205, 0911 98208-6270
Telefax 089 2119-3457

Auskunftsdienst
E-Mail   info@statistik.bayern.de
Telefon 089 2119-3218
Telefax  089 2119-13580

Bayerisches Landesamt für Statistik, Fürth 2017
Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise,  
mit Quellenangabe gestattet.

Impressum

Bayern in Zahlen
Fachzeitschrift für Statistik 
Jahrgang 148. (71.)

Bestell-Nr. Z10001 201707
ISSN 0005-7215

Erscheinungsweise
monatlich

Herausgeber, Druck und Vertrieb
Bayerisches Landesamt für Statistik
Nürnberger Straße 95
90762 Fürth

Bildnachweis
Titel: © Rene, fotolia.com 
Innen: Bayerisches Landesamt für Statistik 
(wenn nicht anders vermerkt) 
 
Papier
Gedruckt auf umweltfreundlichem Papier,  
chlorfrei gebleicht. 

Hinweis: Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der Bayerischen Staatsregierung herausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern 
im Zeitraum von fünf Monaten vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt für Landtags-, Bundestags-, Kommunal- und Europawahlen. Missbräuchlich ist während 
dieser Zeit insbesondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informationsständen der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken und Aufkleben parteipolitischer Informationen oder Wer-
bemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl darf die Druckschrift nicht in einer Weise 
verwendet werden, die als Parteinahme der Staatsregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden werden könnte. Den Parteien ist es gestattet, die Druckschrift zur Unterrichtung 
ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Veröffentlichungen des Landesamts im Juni 2017

Publikationsservice
Das Bayerische Landesamt für Statistik veröffentlicht jährlich über 400 Publikationen. Das aktuelle Veröffentlichungsverzeich-
nis ist im Internet als Datei verfügbar, kann aber auch als Druckversion kostenlos zugesandt werden.

Kostenlos 
ist der Download der meisten Veröffentlichungen, z.B.  
von Statistischen Berichten (PDF- oder Excel-Format).

Kostenpflichtig
sind alle Printversionen (auch von Statis ti schen Berich ten), 
Datenträger und ausgewählte Dateien (z.B. von Ver zeich-
nissen, von Beiträgen, vom Jahrbuch).

Newsletter Veröffentlichungen
Die Themen bereiche können individuell ausgewählt wer-
den. Über Neuerscheinungen wird aktuell informiert. 

Webshop
Alle Veröffentlichungen sind im Internet 
verfügbar unter 
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen

Statistische Berichte 

Erwerbstätigkeit
• Erwerbstätige am Arbeitsort in den kreisfreien Städten 

und Landkreisen Bayerns von 1991 bis 2015 
Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung des Bundes  
und der Länder 

Hochschulen, Hochschulfinanzen
• Prüfungen an den Hochschulen in Bayern  

im Prüfungsjahr 2012/13 
Wintersemester 2012/13 und Sommersemester 2013 
Ausgewählte Strukturdaten zur Prüfungsstatistik

• Habilitationen in Bayern 2013 

Gewerbeanzeigen
• Gewerbeanzeigen in Bayern im April 2017 

Verarbeitendes Gewerbe
• Verarbeitendes Gewerbe in Bayern im April 2017 

(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)
• Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe in 

Bayern im April 2017 (sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden), Basisjahr 2010

• Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende Ge-
werbe in Bayern im April 2017, Basisjahr 2010

 

Baugewerbe (Bauhauptgewerbe und Ausbaugewerbe)
• Bauhauptgewerbe in Bayern im April 2017 

Energie- und Wasserversorgung
• Energiewirtschaft in Bayern 

1. – 4. Quartal 2016 
Teil 1: Endgültige Ergebnisse 

Wohnungswesen
• Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen in Bayern 

Stand 31. Dezember 2016 

Bautätigkeit
• Baugenehmigungen in Bayern im April 2017 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel  

im April 2017
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im März 2017

• Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im April 2017
• Tourismus in Bayern im April 2017 

und im Winterhalbjahr 2016/17 
(November 2016 bis April 2017)

• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  
im April 2017 

Schiffsverkehr
• Binnenschifffahrt in Bayern im Februar 2017
• Binnenschifffahrt in Bayern im März 2017 

Pflege
• Einrichtungen und betreute Wohnformen für  

volljährige Menschen mit Behinderung in Bayern 2016 

Preise- und Preisindizes
• Verbraucherpreisindex für Bayern im Mai 2017 

sowie Jahreswerte von 2014 bis 2016 
mit tiefgegliederten Ergebnissen nach Gruppen  
und Untergruppen

• Verbraucherpreisindex für Bayern 
Monatliche Indexwerte von Januar 2012 bis Mai 2017  
(mit Gliederung nach Haupt- und Sondergruppen)

• Verbraucherpreisindex für Deutschland im Mai 2017
• Preisindizes für Bauwerke in Bayern im Mai 2017 

Laufende Wirtschaftsrechnungen
• Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten 

langlebigen Gebrauchsgütern in Bayern 
Ergebnisse der laufenden Wirtschaftsrechnungen 
privater Haushalte 2016 

Umweltschutzausgaben und -produkte
• Investitionen für den Umweltschutz im  

Produzierenden Gewerbe in Bayern 2014 
 

Verzeichnisse

• Verzeichnis der Einrichtungen und betreute Wohnformen 
für volljährige Menschen mit Behinderung in Bayern 2016 
Statistische Berichte



 Editorial  399 

Bayern in Zahlen 07|2017

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

„Wir werden alle älter.“ – So lässt sich kurz und prägnant eine unum-
stößliche Tatsache des menschlichen Lebens auf den Punkt bringen. 
Wir als Landesamt für Statistik beschäftigen uns mit verschiedenen 
daraus resultierenden Folgen im Rahmen der Bevölkerungsstatistik. 
Sie sind es gewohnt, von uns Alterspyramiden und andere Graphiken 
zur Altersstruktur oder demographische Kennzahlen zur Bevölke-
rung zu bekommen. Auf den ersten Blick mag es etwas ungewohnt 
erscheinen, wenn wir in dieser Ausgabe über die Demographie von 
Unternehmen berichten. Und doch lassen sich Parallelen ziehen: Un-
ternehmen werden „geboren“, sie wachsen und werden älter, sie be-
kommen nach dem lateinischen Wort filia (Tochter) benannte Kinder, 
sie können heiraten und sich scheiden lassen und irgendwann kann 
auch ihr Lebensweg zu Ende sein. 
Auswertungen zur Demographie der Unternehmen aus dem statis-
tischen Unternehmensregister werden bisher lediglich auf Bundes-
ebene veröffentlicht. Zukünftig sollen diese Ergebnisse jedoch auch 
auf tieferer regionaler Ebene der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt 
werden. Wir wollen mit einem Beitrag die Auswertungsmöglichkeiten 
und die Methoden vorstellen sowie erste Ergebnisse beleuchten.
Als zweites Schwerpunktthema widmen wir uns der Hochschulsta-
tistik, genauer der sogenannten nichtmonetären Hochschulstatistik. 
Darunter sind hauptsächlich die Studierenden-, Prüfungs- und Perso-
nalstatistiken zu verstehen. Der Beitrag ordnet die aktuellen Ergeb-
nisse dieser Statistiken als momentane Endpunkte teils jahrzehn-
telanger Zeitreihen ein. Er zeigt auch die enorme Ausweitung des 
akademischen Bereichs und stellt das nun erreichte Niveau vor.
Passend zum Thema Hochschulen darf ich abschließend noch er-
wähnen, dass im aktuellen Monat Juli zum sechsten Mal unsere Sta-
tistikTage in Bamberg stattfinden. Zusammen mit dem Statistiknetz-
werk sind sie Basis einer vorbildlichen und bundesweit einmaligen 
Kooperation zwischen amtlicher Statistik und Hochschulforschung. 
Mehr über die diesjährige Veranstaltung unter dem Thema „Wohnen 
in Deutschland – Daten, Fakten und Entwicklungen“ erfahren Sie in 
der September-Ausgabe.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

Herzlichst

Dr. Gößl

Präsident





 Inhalt  

Bayern in Zahlen 07|2017

 Statistik aktuell
 402  Kurzmitteilungen

  Beiträge aus der Statistik
 417 Entwicklungen in der amtlichen Hoch- 
  schulstatistik: Aktuelle Daten und  
  Novellierung der Gesetzesgrundlage 

 437 Unternehmensgründungen und  
  -schließungen – Auswertungs- 
  möglichkeiten auf der Basis des 
  statistischen Unternehmensregisters

  

 Historische Beiträge aus der Statistik
 457 Das bayerische Hochschulwesen in den 
  Jahren 1913/14 und 1921/22 unter 
  Berücksichtigung seiner Entwicklung 
  seit 1826/27

 468 Die Frequenz der drei bayerischen  
  Universitäten während der Jahre  
  1826/27 und 1871/72 (Schaubild)

 Bayerischer Zahlenspiegel
 469 Tabellen

 478 Graphiken

 Neuerscheinungen  
 3. Umschlagseite



Bayern in Zahlen 07|2017

 402  Statistik aktuell 

Kurzmitteilungen

326 Habilitationen an Bayerns Universitäten im Jahr 2016

Im Jahr 2016 haben 326 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler 
an bayerischen Hochschulen ihre 
Lehrbefähigung erteilt bekommen 
und können sich um eine Profes-
sur an Hochschulen bewerben. Die 
Zahl entsprach exakt der des Vor-
jahres und dem Durchschnittswert 
der vergangenen zehn Jahre. Die 
im Jahr 2016 Habilitierten waren im 
Durchschnitt 40,1 Jahre alt (Frauen: 
39,9 Jahre; Männer: 40,1 Jahre).

Besonders positiv hat sich die Zahl 
der Habilitationen von Frauen ent-
wickelt: Sie erreichte mit 100 nicht 
nur erstmals den dreistelligen Be-
reich, auch ihr Anteil stieg 2016 mit 
30,7 % erstmalig über die 30-Pro-
zent-Marke. 

Der Bereich Humanmedizin war 
auch 2016 mit 167 Habilitationen 
(51,2 %) Spitzenreiter. Mit deut-
lichem Abstand folgten die MINT-
Fächer (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) 
mit 63 Habilitationen (19,3 %) und 
die Geisteswissenschaften (44 Ha-
bilitationen: 13,5 %). In der Fächer-
gruppe Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften wurden 
37 Habilitationsverfahren (11,3 %) 
erfolgreich abgeschlossen. Abwei-
chend von dieser Reihenfolge stand 
bei den neuhabilitierten Wissen-
schaftlerinnen die Fächergruppe 
Geisteswissenschaften mit 19,0 % 
auf Platz zwei, 14,0 % habilitierten 
in einem MINT-Fach. 

Von den im Jahr 2016 Habilitierten 
hatten 50 eine ausländische Staats-
bürgerschaft (15,3 %). Auch bei ih-
nen stand mit 22 erfolgreich abge-
schlossenen Habilitationsverfahren 

die Humanmedizin auf dem Spit-
zenplatz, gefolgt von den MINT-Fä-
chern (15 Habilitationen) und den 
Geisteswissenschaften (7 Habilita-
tionen).

Wie in den Vorjahren erwarb fast 
ein Drittel (30,7 %) der angehenden 
Professorinnen und Professoren ih-
re Qualifikation an der Universität 
München. 63 Habilitationen zählte

die Technische Universität Mün-
chen, 51 die Universität Erlangen-
Nürnberg, 44 die Universität Re-
gensburg und 31 die Universität 
Würzburg.

Der überwiegende Teil der Neuha-
bilitierten (66,3 %) war – genau wie 
2015 – an einer Universität beschäf-
tigt.

Hochschulen, Hochschulfinanzierung

Insgesamt

Habilitationen in Bayern seit 2005
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Im Jahr 2016 verfügten bayerische Familiengerichte in 3 644 Fällen Maßnahmen aufgrund einer 
Gefährdung des Kindeswohls

Im Bürgerlichen Gesetzbuch sind in 
§ 1 666 „Gerichtliche Maßnahmen 
bei Gefährdung des Kindeswohls“ 
geregelt. Das Familiengericht hat 
danach Maßnahmen im Falle einer
körperlichen, geistigen oder see-
lischen Gefährdung des Kindes 
oder seines Vermögens zu ergrei-
fen, wenn die Eltern nicht gewillt 
oder in der Lage sind, diese Gefahr 
abzuwenden.

Die Anrufung des Familiengerichts 
durch das Jugendamt ist immer 
dann erforderlich und verpflichtend, 
wenn sich die Gefährdung des Kin-
deswohls nur durch eine gericht-
liche Entscheidung abwenden lässt. 
Das Familiengericht entscheidet 
dann im Einzelfall, ob gerichtliche 
Maßnahmen einzuleiten sind und 
wie diese aussehen. Hierzu zählen 
beispielsweise Gebote, öffentliche 
Hilfen wie Leistungen der Kinder- 
und Jugendhilfe und der Gesund-
heitsfürsorge in Anspruch zu neh-
men oder für die Einhaltung der 
Schulpflicht zu sorgen.

Auch Verbote, vorübergehend oder 
auf unbestimmte Zeit die Familien-
wohnung oder eine andere Woh-
nung zu nutzen, sich in einem be-
stimmten Umkreis der Wohnung 
aufzuhalten oder zu bestimmende 
andere Orte aufzusuchen, können
ausgesprochen werden. Ebenso
kann verboten werden, Verbindung
zum Kind aufzunehmen oder ein 
Zusammentreffen mit dem Kind 
herbeizuführen. Auch die elterliche 
Sorge kann teilweise oder vollstän-
dig entzogen werden.

In Bayern wurden im Laufe des Jah-
res 2016 in insgesamt 3 644 Fällen 
Entscheidungen des Familienge-
richts getroffen, um für Kinder und 
Jugendliche Maßnahmen einzulei-
ten. Dies entspricht einem Plus von 
rund 11 % gegenüber dem Vorjahr 
(3 287). In 1 884 Fällen waren Jun-
gen und in 1 760 Fällen Mädchen 
betroffen.

In 2 063 Fällen wurde der Entzug 
der elterlichen Sorge entschieden 

– in 782 Fällen der vollständige und 
in 1 281 Fällen teilweise. Das heißt, 
die elterliche Sorge wurde auf das 
Jugendamt oder einen Dritten als 
Vormund oder Pfleger (gem. § 1666 
Abs. 3 Nr. 6 BGB) übertragen.

Des Weiteren wurde in 943 Fällen 
die Inanspruchnahme von Leistun-
gen der Kinder- und Jugendhilfe 
auferlegt, in 210 Fällen wurden die 
Erklärungen des Personensorgebe-
rechtigten ersetzt und in 428 Fällen 
wurden Ge- oder Verbote gegen-
über dem Personensorgeberech-
tigten oder Dritten ausgesprochen.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Kinder- und Jugendhilfe
in Bayern 2016.“ (Bestellnummer: K51013 
201600, Preis der Druckausgabe 12,20 €).*

Rechtspflege

  Maßnahmen der Familiengerichte in Bayern im Laufe das Jahres 2016

Oberbayern ............................... 1 162 697 267 66 132
Niederbayern ............................. 290 187 64 18 21
Oberpfalz ................................... 422 268 114 16 24
Oberfranken .............................. 261 81 109 13 58
Mittelfranken .............................. 602 440 100 15 47
Unterfranken .............................. 389 152 126 26 85
Schwaben .................................. 518 238 163 56 61

Bayern 3 644 2 063 943 210 428

Insgesamt

davon

Regierungsbezirk

vollständige oder 
teilweise 

Übertragung der 
elterlichen Sorge auf 

das Jugend-
amt oder einen 

Dritten als Vormund 
oder Pfleger gem.

 § 1666 Abs. 3 
Nr. 6 BGB

Auferlegung der 
Inanspruchnahme 
von Leistungen der 

Kinder- und 
Jugendhilfe gem.

§ 1666 Abs. 3 
Nr. 1 BGB

Ersetzung von 
Erklärungen des/

der Personen-
sorgeberechtigten 
gem. § 1666 Abs. 3 

Nr. 5 BGB

Aussprache von 
anderen Geboten/ 

Verboten gegenüber 
Personensorge-

berechtigten oder 
Dritten gem. 

§ 1666 Abs. 3 
Nr. 2 bis 4 BGB
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Durchschnittlicher Rinderbestand in Bayern steigt 2017 an

Zum Stichtag 3. Mai 2017 gab es 
nach einer Auswertung des Ver-
waltungsverfahrens „Herkunftssi-
cherungs- und Informationssystem 
Tier“ (HIT) 3 148 057 Rinder in 
46 199 Haltungen. Die Zahl der 
Rinderhaltungen ist damit im Ver-
gleich zum Vorjahr um 3,5 % 
(- 1 652 Haltungen) gesunken. Der 
Rinderbestand verringerte sich um 
1,1 % (- 36 543 Tiere). Die durch-
schnittliche Rinderzahl je Haltung 
lag im Mai 2017 bei 68 Rindern 
und damit um ein Rind höher als 
noch im Vorjahresmonat. 

Milchkühe stellen mit einer Zahl 
von 1 196 711 Tieren einen An-
teil von 38 % am gesamten Rinder-
bestand dar. Gegenüber dem Vor-
jahr wurde bei dieser Tierkategorie 

ein Rückgang um 4,8 % (- 1 565 
Haltungen) auf 31 274 Milchkuh-
haltungen festgestellt. Der Milch-
kuhbestand ging dabei um 1,0 % 
(- 12 257 Tiere) zurück. Die durch-
schnittliche Zahl der Milchkühe je 
Milchkuhhaltung ist in Bayern im 
Zeitraum Mai 2016 bis Mai 2017 
von 37 auf 38 Tiere angestiegen. 
Die Zahl der sonstigen Kühe (Am-
men- und Mutterkühe) nahm um 
0,8 % auf 70 481 Tiere ab.

Die Zahl der Kälber und Jungrin-
der umfasste zum 3. Mai 2017 ins-
gesamt 918 027 Tiere. Bei Rindern 
von einem Jahr bis unter zwei Jah-
ren wurde ein Bestand von 742 889 
Tieren ermittelt. Den Hauptanteil 
stellen dabei mit 72,3 % weibliche 
Tiere dar. Die Anzahl dieser Tiere 

nahm gegenüber dem Vergleichs-
monat des Vorjahres um 2,0 % 
(- 10 724 Tiere) auf 536 759 Tiere 
ab. Der Bestand der männlichen 
Tiere dieser Alterskategorie verrin-
gerte sich um 2,2 % (- 4 596 Tiere) 
auf 206 130 Tiere. Der Rinderbe-
stand von Tieren mit zwei Jahren 
oder älter – ohne Milchkühe und 
sonstige Kühe – verringerte sich im 
Vergleich zum Vorjahr um 0,6 % 
(- 1 424 Tiere). Bei den weiblichen 
Tieren dieser Alterskategorie war 
ein Rückgang um 1,3 % (- 2 740 
Tiere) auf 205 692 Tiere zu ver-
zeichnen. Die Anzahl der Bullen 
und Ochsen hat sich um 10,2 % 
(+1 316 Tiere) auf 14 257 Tiere er-
höht.

Viehwirtschaft, Tierische Erzeugnisse

  Rinderhaltungen und Rinderbestand in Bayern zum 3. Mai 2017

%

46 199  47 851 - 1 652 - 3,5
dar. 31 274  32 839 - 1 565 - 4,8

7 502  7 628 - 126 - 1,7

3 148 057 3 184 600 - 36 543 - 1,1
dav.  918 027  924 977 - 6 950 - 0,8

dar.  48 067  45 343 2 724  6,0
 614 900  626 527 - 11 627 - 1,9
 303 127  298 450 4 677  1,6

dav.  111 982  108 867 3 115  2,9
 191 145  189 583 1 562  0,8
 742 889  758 209 - 15 320 - 2,0

dav.  206 130  210 726 - 4 596 - 2,2
 536 759  547 483 - 10 724 - 2,0

 63 754  63 882 - 128 - 0,2
 473 005  483 601 - 10 596 - 2,2
 219 949  221 373 - 1 424 - 0,6

 14 257  12 941 1 316  10,2
 205 692  208 432 - 2 740 - 1,3

 11 704  11 932 - 228 - 1,9
 193 988  196 500 - 2 512 - 1,3

1 196 711 1 208 968 - 12 257 - 1,0
 70 481  71 073 - 592 - 0,8

____________________

Rinderhaltungen und Rinderbestand in Bayern zum 3. Mai 2017

Ergebnisse der Auswertung des Herkunftssicherungs- und 
Informationssystems Tier (HIT)  

Veränderung 3. Mai 2017
gegenüber 3. Mai 2016

Anzahl

Rinderhaltungen insgesamt ....................................................

Merkmal zum
3. Mai 2017

richtungen der Haltungen.

Jungrinder älter als 8 Monate bis 1 Jahr .....................
männlich ...............................................................
weiblich .................................................................

Rinder 1 bis unter 2 Jahre alt ...............................................
männlich .......................................................................
weiblich  ........................................................................

zur Zucht und NutzungÉ ………………………..
Rinder 2 Jahre oder älter .....................................................

weiblich  ........................................................................
dav. zum SchlachtenÉ …………………………………………

dav. zum SchlachtenÉ ………………………………….

dav. Bullen und Ochsen .......................................................

zum
3. Mai 2016

zur Zucht und NutzungÉ …………………………………………….
MilchküheÊ ………………………………………………….
sonstige KüheÊ ……………………………………………….

     1)  Berechnet auf Basis der Schlachtungen im Vorjahreszeitraum. - 2)  Berechnet auf Basis der Produktions-

Milchkuhhaltungen ...............................................................
Haltungen sonstiger Kühe ...................................................

Rinder insgesamt ....................................................................
Kälber und Jungrinder .........................................................

Kälber und Jungrinder zum SchlachtenÉ ………………
dav. Kälber bis einschl. 8 Monate .......................................
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In Bayern pachteten 2016 drei von vier landwirtschaftlichen Betrieben Flächen dazu

Im Rahmen der Agrarstrukturerhe-
bung 2016 in Bayern wurden etwa 
59 900 Betriebe ermittelt, die ne-
ben der eigenen selbstbewirtschaf-
teten landwirtschaftlich genutzten 
Fläche (1 188 800 Hektar) zusätz-
lich noch gepachtete Flächen 
(1 435 600 Hektar) bewirtschaf-
ten. Somit bewirtschaften 66,9 % 
der bayerischen landwirtschaft-
lichen Betriebe sowohl eigene als 
auch gepachtete landwirtschaftlich 
genutzte Fläche. Rund 24 900 Be-
triebe bewirtschaften ausschließ-
lich eigene landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche (383 200 Hektar). Mit 
einem Anteil von 5,3 % haben etwa 
4 800 bayerische Betriebe ihre ge-
samte selbstbewirtschaftete Fläche 
(111 500 Hektar) gepachtet.

Nach Angaben bayerischer Land-
wirte wurden im Jahr 2016 je Hektar 
landwirtschaftlich genutzter Fläche 
im Durchschnitt 338 Euro Pacht 
bezahlt. Im Vergleich zu den An-
gaben aus der Agrarstrukturerhe-
bung 2013 ist dies ein Anstieg um 
16,6 %. Der Anteil der Landwirte, 
die einen Durchschnittspachtpreis 
von 350 Euro und mehr pro Hektar 
landwirtschaftlich genutzter Fläche 
bezahlt haben, ist von 23,3 % auf 
31,7 % angestiegen. Das zu bezah-
lende Pachtentgelt für Ackerland in 
Bayern lag 2016 mit einem Durch-
schnittswert von 396 Euro je Hek-
tar um 17,2 % höher als noch vor 
drei Jahren. Für einen Hektar Dau-
ergrünland waren durchschnittlich 
221 Euro zu bezahlen, womit der 

Anstieg der Jahrespacht für Dauer-
grünland bei 15,7 % lag.  

Zu Neupachtungen oder Pacht-
preisänderungen in den letzten 
zwei Jahren wurden von etwa 
8 000 Betrieben Angaben ge-
macht. Das Jahrespachtentgelt 
lag hier mit durchschnittlich 456 
Euro je Hektar für landwirtschaft-
lich genutzte Flächen 9,6 % hö-
her als noch im Jahr 2013. Für neu 
gepachtetes Ackerland mussten 
im Durchschnitt 524 Euro und für 
Dauergrünland 296 Euro je Hektar 
entrichtet werden.

Agrarstruktur

Zahl der Neugründungen in Bayern im ersten Quartal des Jahres 2017 weitgehend stabil

Die bayerischen Gewerbeämter 
registrierten im ersten Quartal des 
Jahres 2017 insgesamt 26 268 
Neugründungen. Mit 26 448 Neu-
gründungen wurden im Vergleichs-
quartal des Jahres 2016 ähnlich 
viele Neugründungen gezählt, de-
ren Anzahl war damit nur um le-
diglich 0,7 % geringer. Die Zahl der 
vollständigen Aufgaben im ersten 
Quartal verzeichnete dagegen eine
Zunahme um 3,1 % und erhöhte 
sich zwischen den beiden ersten 
Quartalen der Jahre 2016 und 
2017 von 23 022 auf 23 728. Aller-
dings stieg auch die Zahl der Zu-
züge von neu angemeldeten Ge-
werben in Bayern um 3,8 % an. Im 
ersten Quartal des Jahres 2016 

waren noch 4 660 gegenüber aktu-
ell 4 837 Zuzügen verzeichnet wor-
den.

Ein Ziel der Gewerbeanzeigensta-
tistik ist es, einen Überblick über 
den Anteil an Neugründungen zu 
geben, die von Frauen angemeldet 
wurden. Besonders aussagekräftig
ist der Anteil von Gründerinnen an 
allen neu gegründeten Einzelge-
werben. Insgesamt 7 589 Einzel-
unternehmerinnen hatten im ersten 
Quartal des Jahres 2017 ein neues 
Gewerbe gegründet. Der Gründe-
rinnenanteil an der Gesamtzahl der 
20 401 neu gegründeten Einzelun-
ternehmen lag damit bei 37,2 %. 
Vor sieben Jahren, im ersten Quar-

tal des Jahres 2010, hatte der 
Gründerinnenanteil an allen neu 
gegründeten Einzelunternehmen 
noch bei 35,4 % gelegen und ist 
seitdem beständig angestiegen.

Bei den Neugründungen von Ein-
zelunternehmen durch Gewerbe-
treibende mit deutscher Staats-
angehörigkeit lag der Anteil von 
Gründerinnen bei 39,3 %, das 
entsprach einer Zahl von 6 191 
Neugründungen durch Frauen. 
Insgesamt gab es 15 744 Neugrün-
dungen von Einzelunternehmen 
durch deutsche Staatsangehörige. 
Im Jahr 2010 lag der Gründerin-
nenanteil in dieser Vergleichsgrup-
pe noch bei 36,4 %. In die umge-

Gewerbeanzeigen
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Gewerbeanzeigen in Bay-
ern im März 2017“ (Bestellnummer D1201C 
201703, nur als Datei).*

kehrte Richtung hat sich der Anteil 
von Gründerinnen in der Gruppe 
der Neugründungen von Einzel-
unternehmen durch Gewerbetrei-
bende mit nicht-deutscher Staats-
angehörigkeit entwickelt. Im Jahr 
2010 bedeuteten die dort gezähl-
ten 1 597 Gründerinnen noch ei-

nen Anteil von 31,3 % an allen 
Neugründungen von Einzelunter-
nehmen durch Gewerbetreibende 
mit nicht-deutscher Staatsangehö-
rigkeit. Im ersten Quartal des Jah-
res 2017 lag dieser Anteil bei nur 
noch 30,0 %.

Umsätze des Verarbeitenden Gewerbes in Bayern im April 2017 um 5,7 % unter dem 
Vorjahresniveau

Im April 2017 verbuchte das Ver-
arbeitende Gewerbe Bayerns, das 
auch den Bergbau und die Gewin-
nung von Steinen und Erden um-
fasst, bezogen auf den Berichts-
kreis „Betriebe mit 50 oder mehr 
Beschäftigten“, ein Umsatzminus 
von 5,7 % gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahreszeitraum. Von 
den 27,0 Milliarden Euro Gesamt-
umsatz entfielen 14,7 Milliarden Eu-
ro auf Umsätze mit dem Ausland 
(- 5,3 %) und darunter rund 5,6 Mil-
liarden Euro auf Umsätze mit den 

Ländern der Eurozone (- 4,8 %). Die 
Anteile der Auslandsumsätze und 
der Umsätze mit den Eurozonenlän-
dern am Gesamtumsatz betrugen 
54,6 % bzw. 20,8 %.

Die Nachfrage nach Gütern des 
Verarbeitenden Gewerbes stieg 
im April 2017 gegenüber dem Vor-
jahresmonat preisbereinigt um 
1,4 %. Die Bestelleingänge aus dem 
Inland verringerten sich um 4,2 %, 
die aus dem Ausland erhöhten sich 
um 4,8 %.

Der Personalstand des Verarbeiten-
den Gewerbes lag Ende April 2017 
mit 1,168 Millionen Beschäftigten 
um 1,9 % über dem Vorjahreser-
gebnis.

Ausführliche Ergebnisse enthalten die Sta-
tistischen Berichte „Verarbeitendes Gewer-
be in Bayern im April 2017“ (Bestellnummer: 
E1101C 201704, nur als Datei) und „Index 
des Auftragseingangs für das Verarbeitende 
Gewerbe in Bayern im April 2017“ (Bestell-
nummer: E1300C 201704, nur als Datei).*

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden

Wohnungsbestand in Bayern am 31. Dezember 2016

Am 31. Dezember 2016 gab es in 
Bayern 6,31 Millionen Wohnungen 
in Wohn- und Nichtwohngebäu-
den, was einem Plus an Woh-
nungen von 0,8 % gegenüber Ende 
Dezember 2015 entspricht. An-
hand aktuell vorliegender Ergeb-
nisse der jährlich durchgeführten 
Fortschreibung des Wohngebäu-
de- und Wohnungsbestandes be-
fanden sich die meisten dieser 
Wohnungen (6,09 Millionen bzw. 

96,4 %) in Wohngebäuden (aktu-
ell 3,02 Millionen Wohngebäude; 
+0,7 % im Vergleich zum 31. De-
zember 2015). 

Bei gut 12,8 Millionen Einwohnern 
in Bayern (Bevölkerungsstand am 
31. Dezember 2015) lebten Ende
2016 rein rechnerisch in jeder 
Wohnung zwei (2,03) Personen. 
Für die 2,06 Millionen Wohnungen 
in den kreisfreien Städten errech-

nete sich eine vergleichbare durch-
schnittliche Belegungsquote von 
1,83 Personen und für die 4,25 Mil-
lionen Wohnungen in den Land-
kreisen von 2,13 Personen, wobei 
die Wohnungen in den Landkrei-
sen mit durchschnittlich 107,0 m² 
allerdings wesentlich größer wa-
ren als diejenigen in den kreis-
freien Städten mit entsprechenden 
77,4 m². Im Landesmittel maß je-
de Wohnung in Bayern Ende letz-

Wohnungswesen
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  Bestand* an Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden in Bayern 2015 bis 2016

100 m²

Oberbayern ......................  2 256 351   434 287   982 346   839 718  2 072 213 45,2
Niederbayern ....................   568 259   51 792   186 020   330 447   626 857 51,7
Oberpfalz ..........................   539 448   52 946   201 764   284 738   554 754 50,8
Oberfranken ......................   541 639   49 767   213 822   278 050   538 827 50,9
Mittelfranken .....................   870 738   104 434   401 547   364 757   816 897 47,0
Unterfranken .....................   648 334   57 584   262 317   328 433   658 012 50,4
Schwaben .........................   888 040   98 172   362 204   427 664   875 352 47,4

Bayern ............................  6 312 809   848 982  2 610 020  2 853 807  6 142 912 47,8
Kreisfreie Städte ...............  2 061 546   492 079  1 063 130   506 337  1 595 576 42,2
darunter GroßstädteË ………….  1 569 214   407 040   820 015   342 159  1 178 217 40,9
Landkreise ........................  4 251 263   356 903  1 546 890  2 347 470  4 547 336 50,2

Oberbayern ......................  2 235 606   428 434   974 178   832 994  2 051 242 45,1
Niederbayern ....................   562 675   50 537   184 401   327 737   620 307 51,6
Oberpfalz ..........................   534 787   51 934   200 270   282 583   549 308 50,6
Oberfranken ......................   539 572   49 152   213 299   277 121   536 512 50,8
Mittelfranken .....................   864 489   102 787   399 337   362 365   810 274 47,0
Unterfranken .....................   644 433   56 746   261 124   326 563   653 433 50,3
Schwaben .........................   879 073   95 945   359 006   424 122   865 611 47,3

Bayern ............................  6 260 635   835 535  2 591 615  2 833 485  6 086 687 47,8
Kreisfreie Städte ...............  2 043 556   484 596  1 055 756   503 204  1 580 956 42,2
darunter GroßstädteË …………  1 554 750   400 799   813 959   339 992  1 166 887 40,9
Landkreise ........................  4 217 079   350 939  1 535 859  2 330 281  4 505 731 50,1

 31. Dezember 2016

 31. Dezember 2015

Gebiet je 
EinwohnerÊ

m²

Wohnungen in Wohn- und NichtwohngebäudenÉ

insgesamt
davon mit … Räumen Wohnfläche

1 oder 2 3 oder 4 5 oder mehr insgesamt

Anzahl

*    Fortschreibung auf Basis der endgültigen Ergebnisse der Gebäude- und Wohnungszählung 2011.
1    Einschließlich Wohnungen in Wohnheimen.
2    Bevölkerungsstand am 31. Dezember 2015 (Bestand 2016) bzw. 30. Juni 2015 (Bestand 2015).
3    München, Nürnberg, Augsburg, Regensburg, Ingolstadt, Würzburg, Fürth, Erlangen.

ten Jahres 97,3 m², womit jeder 
Einwohner zum Stichtag der Be-
standsfortschreibung wie vor 
Jahresfrist rein rechnerisch über 
47,8 m² Wohnfläche verfügte. Mit 
durchschnittlichen 51,7 m² Wohn-
fläche je Person wohnte es sich in 
Niederbayern am geräumigsten. 

Von den zum 31. Dezember 2016 
festgestellten 6,31 Millionen Woh-
nungen waren die meisten große 

Ausführliche Ergebnisse bis auf Kreisebene 
enthält der Statistische Bericht „Bestand an 
Wohngebäuden und Wohnungen in Bayern 
–  Stand: 31. Dezember 2016“ (Bestellnum-
mer: F2400C 201600, nur als Datei).*

Wohnungen mit mindestens fünf 
Räumen (45,2 %) und etwa jede 
siebte war eine Ein- oder Zweizim-
merwohnung (13,4 %). Von den 
ermittelten 6,09 Millionen Woh-
nungen in Wohngebäuden be-
fanden sich 48,3 % in Mehrfa-
milienhäusern (einschließlich 
Wohnheime), 18,3 % waren Woh-
nungen in Zweifamilienhäusern 
und bei 33,4 % handelte es sich 
um Einfamilienhäuser.
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1  Ab 2011 einschl. Wohnungen in Wohnheimen.

 17

 46

 12

 21

Häufigkeit

45,0

55,0

50,045,0

55,0

50,0

unter

bis unter

bis unter

oder mehr

Bestand an Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden je 100 Einwohner 
in den kreisfreien Städten und Landkreisen Bayerns am 31.12.2016
Bevölkerungsstand: 31.12.2015

Regierungsbezirke

Lkr Landshut

Krfr. St Regensburg

42,5 %

61,6 %

49,7 %

Minimum:

Maximum:

Bayern:

1Wohnungen
je 100 Einwohner

MÜNCHEN

Rosenheim
Traunstein

Mühldorf
a.Inn

Erding

Freising

Neuburg-
     Schroben-

      hausen
Pfaffen-
hofen
a.d.Ilm

Dachau

Aichach-
Friedberg

Dillingen
a.d.Donau

Donau-Ries

Günzburg

Neu-Ulm

Altötting

Berchtes-
gadener

Land

Ebersberg

Garmisch-
Partenkirchen

Weilheim-
       Schongau

Landsberg
am Lech

Bad Tölz-
Wolfrats-
hausen

Miesbach

Starnberg
München

Fürstenfeld-
bruck

Augsburg

Kaufbeuren

Kempten
(Allgäu)

Oberallgäu

Ostallgäu

Lindau
   (Bodensee)

Memmingen

Unterallgäu

Landshut

Rottal-Inn

Straubing

Straubing-Bogen

Regensburg

Cham

Schwandorf

Neumarkt i.d.OPf.

Kelheim

Ingolstadt

Eichstätt

Passau

Deggendorf

Freyung-Grafenau

Dingolfing-Landau

Regen

Amberg

Amberg-Sulzbach

Weiden
i.d.OPf.

Neustadt a.d.Waldnaab

Tirschenreuth

Schwaben

Oberbayern

Niederbayern

Oberpfalz

Oberfranken

Mittelfranken

Unterfranken

Wunsiedel
i.Fichtelgeb.

Forchheim

Nürn-
  berg

Nürnberger
Land

Schwabach

Roth

Fürth

Erlangen

Erlangen-
       Höchstadt

Ansbach

Weißenburg-
Gunzenhausen

Würzburg

Aschaffen-
burg

Miltenberg

Main-Spessart
Schweinfurt Bamberg

Coburg

Bayreuth

Kulmbach

Hof

Kronach

Lichtenfels
Haßberge

Kitzingen

Neustadt a.d.Aisch-
Bad Windsheim

Bad Kissingen

Rhön-
Grabfeld

Kräftiges Umsatzwachstum für Bayerns Einzelhändler im Mai 2017

Nach ersten Ergebnissen der Mo-
natsstatistik im Einzelhandel stieg 
der Umsatz im bayerischen Einzel-
handel (ohne Kraftfahrzeughandel) 
im Mai 2017 im Vergleich zum Vor-
jahresmonat nominal um 8,7 % und 
preisbereinigt um 7,1 %. Die Zahl 
der Beschäftigten des Einzelhan-
dels wuchs um 0,7 % (Vollzeitbe-
schäftigte: ± 0,0 %; Teilzeitbeschäf-
tigte: +1,2 %). 

Der Einzelhandel mit Lebensmit-
teln erzielte im Mai 2017 ein nomi-
nales Umsatzwachstum von 8,8 % 
(real: +6,6 %). Im Einzelhandel mit 
Nicht-Lebensmitteln erhöhte sich 
der nominale Umsatz um 8,7 % 
(real: +7,3 %). Im Einzelhandel mit 
Lebensmitteln stieg die Zahl der 
Beschäftigten um 1,1 %, im Ein-
zelhandel mit Nicht-Lebensmitteln 
wuchs sie um 0,4 %.

Von Januar bis Mai 2017 nahm der 
Umsatz des bayerischen Einzel-
handels gegenüber dem Vorjah-
reszeitraum nominal um 4,7 % zu, 
nach Preisbereinigung waren es 
2,7 % mehr. Die Zahl der Beschäf-
tigten erhöhte sich um 1,0 %.

Binnenhandel
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Hinweis
Die hier ausgewiesenen Ergebnisse werden 
anhand verspätet eingehender Mitteilungen 
von befragten Unternehmen in den nachfol-

Umsatz und Beschäftigte des Einzelhandels in Bayern im Mai und von Januar bis Mai 2017
Vorläufige Ergebnisse

nominal real1
Vollzeit-

beschäftigte
Teilzeit-

beschäftigte

 8,8  6,6  1,1  1,9  0,7
Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln

 8,7  7,3  0,4 - 0,8  1,5

 8,7  7,1  0,7  0,0  1,2
dav.  6,7  4,9  0,6 - 0,2  1,2

mit Waren verschiedener Art ................................  8,8  6,6  1,2  1,7  1,0
mit Nahrungs- und Genussmitteln, 
   Getränken und Tabakwaren ..............................  6,9  5,4  0,1  0,4 - 0,1
mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen) ...................  4,9  1,0 - 0,4 - 2,7  1,0
mit Geräten der Informations- und 
   Kommunikationstechnik ....................................  8,5  8,7 - 1,9 - 2,7 - 0,3
mit sonstigen Haushaltsgeräten, Textilien, 
   Heimwerker- und Einrichtungsbedarf ...............  2,0  1,6  1,5  0,8  2,6
mit Verlagsprodukten, Sportausrüstungen ..........
   und Spielwaren ..................................................  6,0  3,9  3,4  0,2  6,6
mit sonstigen Gütern ............................................  5,7  3,7 - 0,2 - 2,0  1,0

 7,0  5,0 - 3,5  1,7 - 5,3
 17,5  15,9  1,3  2,0  0,4

 4,2  2,1  1,8  2,3  1,5
Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln

 5,0  3,0  0,6 - 0,6  1,6

 4,7  2,7  1,0  0,3  1,6
dav.  3,1  1,1  1,0  0,2  1,6

mit Waren verschiedener Art ................................  4,1  2,0  1,7  2,4  1,4
mit Nahrungs- und Genussmitteln, 
   Getränken und Tabakwaren ..............................  3,5  1,8  1,5  0,4  2,2
mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen) ...................  7,0 - 1,5  2,8 - 0,7  5,0
mit Geräten der Informations- und 
   Kommunikationstechnik ....................................  4,3  5,5 - 1,2 - 2,6  2,0
mit sonstigen Haushaltsgeräten, Textilien, 
   Heimwerker- und Einrichtungsbedarf ............... - 0,7 - 1,2  1,4  1,4  1,4
mit Verlagsprodukten, Sportausrüstungen
   und Spielwaren ..................................................  3,0  0,8  2,7 - 1,1  6,4
mit sonstigen Gütern ............................................  2,4  0,2 - 0,1 - 1,7  0,9

 5,1  2,6 - 0,2  2,8 - 1,5
 11,2  8,6  0,6  1,1  0,0__________

1) In Preisen des Jahres 2010. - 2) Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen.

Umsatz und Beschäftigte des Einzelhandels in Bayern im Mai und im Jahr 2017
- vorläufige Ergebnisse -

Einzelhandel mit Lebensmitteln ............................................

Wirtschaftszweig

davon

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Umsatz

Beschäftigte

sonstiger Einzelhandel .................................................

Mai

Januar bis Mai

Einzelhandel mit Lebensmitteln ............................................

(einschließlich Tankstellen) ..............................................

Einzelhandel insgesamtÊ ………………………………………………………………….

an Verkaufsständen und auf Märkten ..........................

 (einschließlich Tankstellen) .............................................

Einzelhandel insgesamtÊ …………………………………………………………………….

an Verkaufsständen und auf Märkten ..........................
sonstiger Einzelhandel .................................................

in Verkaufsräumen ........................................................

in Verkaufsräumen ........................................................

genden Monaten laufend aktualisiert.
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur Ver-
fügung.

1    In Preisen des Jahres 2010. 
2    Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen.

Umsatz des bayerischen Großhandels im ersten Quartal 2017 um knapp neun Prozent gestiegen

Der Umsatz des bayerischen Groß-
handels (einschließlich der Han-
delsvermittlung) nahm in den 
ersten drei Monaten 2017 gegen-
über dem Vorjahreszeitraum no-

minal um 8,6 % und real um 4,9 % 
zu*. Die Zahl der Beschäftigten 
des Großhandels stieg um 1,7 %. 
Die Zahl der Vollzeitbeschäftigten 
wuchs dabei um 1,9 % und die 

Zahl der Teilzeitbeschäftigten um 
1,0 %.

Im Großhandel mit Rohstoffen, 
Halbwaren und Maschinen 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis- 
tische Bericht „Umsatz und Beschäftigte im 
bayerischen Einzelhandel im Mai 2017“ (Be-
stellnummer: G1100C 201705, nur als Datei).*
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*  Die nachgewiesenen vorläufigen Ergebnisse 
werden laufend aktualisiert. Diese Revisionen 
entstehen durch statistische Informationen aus 
verspäteten Mitteilungen der befragten Unter- 
nehmen. 

(Produktionsverbindungshandel) 
erhöhte sich der nominale Um-
satz um 12,1 % (real: +5,8 %). 
Im Großhandel mit Konsumgü-
tern (Konsumtionsverbindungs-
handel) wuchs der nominale Um-
satz um 4,7 % (real: +3,4 %). In 
der Handelsvermittlung nahm 
der nominale Umsatz um 14,3 % 
zu (real: +13,6 %). Die Zahl der 

Beschäftigten stieg im Produkti-
onsverbindungshandel um 2,7 %, 
im Konsumtionsverbindungshan-
del um 0,5 % und in der Handels-
vermittlung um 3,6 %.

Umsatz und Beschäftigte der Handelsvermittlung und des Großhandels in Bayern im ersten Quartal 2017
Vorläufige Ergebnisse

nominal realÉ
Vollzeit-
beschäf-

tigte

Teilzeit-
beschäf-

tigte

 8,6  4,9  1,7  1,9  1,0
dav.  14,3  13,6  3,6  5,4  0,8

Großhandel (mit)
 3,7 - 4,8 - 0,5 - 1,9  1,7
 3,0  0,6  3,9  3,9  4,1
 6,2  5,7  0,0  0,0  0,1

 11,1  10,9  4,1  4,2  3,6
 9,5  8,8  3,4  3,4  3,4

 15,3  3,2  1,9  2,1  1,4
 1,9 - 2,0 - 4,2 - 3,3 - 6,7

 8,4  4,7  1,5  1,7  1,0
dav. mit Rohstoffen, Halbwaren und MaschinenÊ.........................  12,1  5,8  2,7  2,7  2,3

mit Konsumgütern (Konsumtionsverbindungshandel) ............  4,7  3,4  0,5  0,6  0,2

__________________

*) In Preisen des Jahres 2010. - **) Produktionsverbindungshandel.

    sonstiger Großhandel .....................................................................
    ohne ausgeprägten Schwerpunkt .................................................

Handelsvermittlung und Großhandel insgesamt ..................................

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Wirtschaftszweig

    sonstigen Maschinen, Ausrüstungen und Zubehör ......................

    landwirtschaftlichen Grundstoffen und lebenden Tieren ..............
    Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und Tabakwaren .......
    Gebrauchs- und Verbrauchsgütern ...............................................
    Geräten der Informations- und Kommunikationstechnik ..............

Handelsvermittlung .............................................................................

Großhandel zusammen (ohne Handelsvermittlung) .....................

Umsatz und Beschäftigte der Handelsvermittlung und des Großhandels in Bayern im ersten Quartal 2017
- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis März

Umsatz

Beschäftigte

davon

1    In Preisen des Jahres 2010.
2    Produktionsverbindungshandel.

Vier Prozent mehr Gästeankünfte und acht Prozent mehr Übernachtungen in Bayern im April 2017

Vermutlich waren die, im Vergleich 
zum Vorjahr, späten Osterferien im 
Jahr 2017 maßgeblich für die ho-
hen Zuwachsraten bei den Gäste-
ankünften und den Übernach-
tungen in einigen Betriebsarten 
und einigen Regionen Bayerns.

Nach vorläufigen Ergebnissen der 
Monatserhebung im Tourismus er-
höhte sich die Zahl der Gästean-
künfte in den rund 11 800 geöff-

neten Beherbergungsbetrieben* 

Bayerns im April 2017 gegenüber 
dem Vorjahresmonat um 3,9 % auf 
fast 2,8 Millionen, zeitgleich nahm 
die Zahl der Übernachtungen um 
8,2 % auf gut 6,9 Millionen zu. 

Im Inländerreiseverkehr wuchs die 
Zahl der Gästeankünfte um 4,2 % 
(Übernachtungen:+11,0 %), im 
Ausländerreiseverkehr stieg die 
Zahl der Gästeankünfte um 2,9 % 

(Übernachtungen: - 2,3 %). 
Unter den Betriebsarten der Be-
herbergung verzeichneten im 
April 2017 die Ferienzenten, Feri-
enhäuser und Ferienwohnungen 
(Gästeankünfte: +88,2 %; Über-
nachtungen: +71,5 %) und die 
Campingplätze (Gästeankünfte:
+67,9 %; Übernachtungen: 
+76,3 %) jeweils sehr hohe, zwei-
stellige Zuwachsraten bei Gästean-
künften und Übernachtungen. Die 

Tourismus, Gastgewerbe

Hinweis
Die monatliche Großhandelsstatistik wird im 
Mixmodell durchgeführt. Beim Mixmodell 
werden große Unternehmen direkt befragt, 
während Angaben zum Umsatz und zur An-
zahl der Beschäftigten der übrigen Unterneh-
men die Finanzverwaltungen und die Bun-
desagentur für Arbeit liefern.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Umsatz und Beschäftigte im 
bayerischen Kraftfahrzeughandel und Groß-
handel im März 2017“ (Bestellnummer: 
G1200C 201704, nur als Datei).*
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* Geöffnete Beherbergungsstätten mit zehn oder 
mehr Gästebetten, einschließlich geöffnete Cam-

pingplätze mit zehn oder mehr Stellplätzen.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im April 
2017 und im Winterhalbjahr 2016/17“ (Be-
stellnummer: G41003 201705, Preis der 
Druckausgabe 17,60 €).*

Zahl der Übernachtungen der Pen-
sionen sowie der Jugendherber-
gen und Hütten stieg ebenfalls in 
zweistelliger Höhe.

Einen Anstieg bei der Zahl der 
Übernachtungen von 10 % bis 
knapp 43 % melden für den April 
2017 die Tourismusregionen
Bayerischer Wald, Chiemgau, 

Fränkisches Seenland, Berchtes-
gadener Land, Allgäu, Zugspitz-
Region, Romantisches Franken, 
Oberpfälzer Wald, Fränkische 
Schweiz, Fichtelgebirge, Baye-
risch-Schwaben, Haßberge und 
Steigerwald. 

In den ersten vier Monaten 2017 
erhöhte sich die Zahl der Gäste-

Bayerns Fremdenverkehr im April und von Januar bis April 2017
Vorläufige Ergebnisse 

1 452 346  0,7 2 952 804  2,1 5 298 437  3,6 10 753 737  0,6
 452 989 - 0,3  982 588  1,2 1 626 922  2,1 3 549 740  0,4
 272 716  0,6  561 004  3,1  914 197 - 0,3 1 898 060 - 1,0
 112 490  4,8  319 515  13,0  387 250 - 1,6 1 125 484 - 0,4

2 290 541  0,7 4 815 911  2,7 8 226 806  2,6 17 327 021  0,3

 75 823  2,2  187 399  12,0  259 830 - 0,3  646 585  0,3
 117 697 - 16,9  376 096 - 1,8  482 871 - 3,2 1 428 350 - 2,3
 142 917  88,2  576 075  71,5  411 122  12,6 1 970 575  7,2
 104 233  67,9  312 673  76,3  170 206  13,6  554 254  13,1

 39 510  3,1  664 976  1,4  153 371  1,6 2 545 089  0,3

2 770 721  3,9 6 933 130  8,2 9 704 206  2,7 24 471 874  0,9
davon aus dem

2 091 944  4,2 5 589 365  11,0 7 352 522  2,2 19 658 525  0,9
 678 777  2,9 1 343 765 - 2,3 2 351 684  4,4 4 813 349  0,9

davon 1 236 079 - 1,8 2 782 923  0,0 4 571 743  2,7 10 318 867  0,3
darunter München .......................  593 870 - 1,8 1 164 922 - 4,8 2 131 240  3,7 4 097 168 - 0,4

 253 003  12,0  956 466  13,8  853 675  2,3 3 247 842  0,1
 159 597  1,6  416 753  12,4  529 505 - 0,5 1 353 209  0,8
 164 369  5,6  416 895  10,9  516 376  3,1 1 300 816  3,1
 302 580  0,3  623 909  4,2 1 034 733 - 0,4 2 135 375 - 0,4

darunter Nürnberg ......................  137 853 - 1,5  245 750 - 4,3  503 722  2,2  945 950  0,4
 225 057  2,2  571 757  6,7  750 508  2,7 1 852 445  0,7
 430 036  23,2 1 164 427  28,8 1 447 666  6,7 4 263 320  3,2

Bayerns Fremdenverkehr im April und im Jahr 2017
- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis April

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

April

Gästeankünfte Gästeübernachtungen
Betriebsart

_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum 
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum 
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt insgesamt

Verände-
rung zum 
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt

Verände-
rung zum 
Vorjahres-

monat
in Prozent

Mittelfranken ................................

Unterfranken ................................

Inland ...........................................
Ausland ........................................

Hotels .......................................................
Hotels garnis ............................................
Gasthöfe ...................................................
Pensionen ................................................

Campingplätze ........................................

Insgesamt

insgesamt

Schwaben ....................................

Oberbayern ..................................

Niederbayern ...............................
Oberpfalz .....................................
Oberfranken .................................

Hotellerie zusammen

Jugendherbergen und Hütten .................

Vorsorge- und Reha-Kliniken ..................

Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime ....
Ferienzentren, -häuser, -wohnungen ......

ankünfte in Bayern um 2,7 % auf 
rund 9,7 Millionen, die Zahl der 
Übernachtungen wuchs um 0,9 % 
auf knapp 24,5 Millionen.

Deutlich mehr Passagiere an bayerischen Flughäfen im ersten Quartal 2017

Im ersten Quartal 2017 starteten 
bzw. landeten insgesamt 102 502 
Flugzeuge auf den drei bayeri-
schen Großflughäfen* München, 
Nürnberg und Memmingen. Das 
waren 6,3 % mehr als im Vorjahres-
zeitraum. Nach Ergebnissen des 
Statistischen Bundesamts flogen 
insgesamt 10,34 Millionen Passa-

giere von diesen drei Flughäfen 
ab oder landeten dort (einschließ-
lich Durchgangsverkehr). Dies ent-
spricht einer Steigerung um 6,8 % 
gegenüber dem ersten Quartal 
2016. Das Fracht- und Postauf-
kommen stieg an diesen Flughä-
fen insgesamt um 2,8 % auf 94 524 
Tonnen.

An Bayerns größtem Flughafen 
München stieg im ersten Quartal 
2017 die Zahl der Fluggäste an 
Bord um 5,3 % auf rund 9,40 Mil-
lionen bei 90 516 Starts und Lan-
dungen (+5,2 %). Drei Viertel der 
Ein- und Aussteiger (75,3 %) ka-
men aus dem Ausland oder flogen 
ins Ausland. Das Fracht- und Post-

Straßen- und Schienenverkehr
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* Hauptverkehrsflughäfen mit mehr als 150 000 
Fluggasteinheiten (Einsteiger und Aussteiger, 

 je 100 kg Fracht und Post) im Jahr. 

 Die monatliche Erhebung zum gewerblichen Luft-
verkehr beruht auf dem Verkehrsstatistikgesetz in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 20. Feb-
ruar 2004 (§ 12, 1 VerkStatG).

Quelle: 
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Verkehr 
– Luftverkehr – Fachserie 8 Reihe 6 
– März 2017, Link: www.destatis.de/DE/Publi-
kationen/Thematisch/TransportVerkehr/Luft-
verkehr/Luftverkehr.html

aufkommen erhöhte sich um 2,6 % 
auf 92 518 Tonnen (einschließlich 
Transitverkehr).

In Nürnberg stieg die Zahl der 
Starts und Landungen um 13,0 % 
auf 9 769. Die Passagierzahlen 
stiegen sogar um 22,8 % auf 
730 000, wobei 65,7 % der Flug-
gäste in Nürnberg Auslandspassa-
giere (Ein- und Aussteiger) waren. 

Das Fracht- und Postaufkommen 
stieg um 9,5 % auf 2 006 Tonnen.

Von den rund 218 000 Passagieren 
in Memmingen (+31,1 %) waren 
fast alle Auslandsreisende. Mem-
mingen meldete insgesamt 
2 217 Starts und Landungen und 
damit 24,0 % mehr als im Vorjah-
reszeitraum.

  Bayerns Hauptverkehrsflughäfen von Januar bis März 2017 

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

 90 516  5,2  9 769  13,0  2 217 24,0  102 502 6,3
davon  45 320  5,2  4 827  12,1  1 107 23,7  51 254 6,2

 45 196  5,2  4 942  13,8  1 110 24,3  51 248 6,4

 9 396  5,3   730  22,8   218 31,1  10 344 6,8
davon  4 675  5,3   361  22,1   108 30,7  5 144 6,8

davon ins Inland ................................  1 162  5,5   125  3,3   0 35,5  1 287 5,2
ins Ausland .............................  3 512  5,3   236  35,0   108 30,7  3 857 7,3

 4 716  5,8   367  24,3   110 31,4  5 193 7,4
aus dem Inland ......................  1 154  4,0   125  3,0   0 2,9  1 279 3,9
aus dem Ausland ...................  3 562  6,5   242  39,1   110 31,4  3 914 8,6

  5 - 80,5   1 - 55,0 0 x x x

 92 518  2,6  2 006  9,5 – –  94 524  2,8
davon  51 758  1,9   840  4,8 – –  52 598  2,0

 38 210  14,4   696  24,4 – –  38 906  14,6
 2 549 - 57,5   470 - 0,2 – –  3 019 - 53,3_____________________

*) Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

Aussteiger ..........................................

Bayerns Hauptverkehrsflughäfen von Januar bis März 2017

Starts/Landungen
______

Passagiere
______

Fracht/Post

Flughafen

München Nürnberg Memmingen insgesamt

Starts und Landungen insgesamt .............
Starts ..................................................
Landungen .........................................

Passagiere an Bord in 1 000 .....................
Einsteiger ...........................................

TransitverkehrÉ ................................

Fracht und Post an Bord (in to) .................
Einladung ...........................................
Ausladung ..........................................
TransitverkehrÉ ................................

1    Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

Im April 2017 gab es in Bayern 19,3 % weniger Unfälle mit Personenschaden 

Im April 2017 sank die Zahl der 
Straßenverkehrsunfälle um 10,9 %. 
Nach vorläufigen Ergebnissen re-
gistrierte die Polizei 30 455 Un-
fälle (April 2016: 34 179). Bei die-
sen Unfällen kamen in 3 510 Fällen 
Personen zu Schaden – gegen-
über April 2016 ein deutlicher 
Rückgang um 19,3 %.

Überwiegend traten lediglich Sach-
schäden (26 945 Unfälle) auf und 

hierbei hauptsächlich Bagatell-
schäden (26 125 übrige Sachscha-
densunfälle). Es ereigneten sich 
693 schwerwiegende Unfälle mit 
Sachschaden im engeren Sinne 
und damit 13,8 % weniger als im 
Vorjahresmonat. Bei den 127 sons-
tigen Sachschadensunfällen unter 
dem Einfluss berauschender Mittel 
lag ein Rückgang um 14,2 % vor.
Mit insgesamt 4 678 Verunglückten 
war im April 2017 ein Rückgang 

um 19,2 % zu verzeichnen. Die 
Zahl der Getöteten sank um 30,8 % 
auf 36 Unfallopfer (April 2016: 52). 
Es wurden 791 Verkehrsteilnehmer 
schwer (- 11,4 %) und 3 851 leicht 
verletzt (- 20,5 %).

In den ersten vier Monaten des 
Jahres 2017 ist die Anzahl der 
Unfälle um 0,7 % auf insgesamt 
122 102 leicht gesunken. Mit 
17 961 Verunglückten sind 7,7 % 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/TransportVerkehr/Luftverkehr/Luftverkehr.html
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Straßenverkehrsunfälle in 

weniger Unfallopfer als im Vorjah-
reszeitraum zu beklagen.

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im April und von Januar bis April 2017  
Vorläufige Ergebnisse            
 

1    Endgültige Ergebnisse.

2017 2016É 2017 2016É

% %

30 455 34 179 - 3 724 - 10,9 122 102 122 951 - 849 - 0,7
dav. 3 510 4 348 - 838 - 19,3 13 241 14 321 - 1080 - 7,5

26 945 29 831 - 2 886 - 9,7 108 861 108 630  231  0,2
dav.

693 804 - 111 - 13,8 3200 3807 - 607 - 15,9
  0

127 148 - 21 - 14,2 602 584  18  3,1
26 125 28 879 - 2 754 - 9,5 105 059 104 239  820  0,8

 
4 678 5 788 - 1 110 - 19,2 17 961 19 467 - 1 506 - 7,7

dav.  36  52 - 16 - 30,8  156  166 - 10 - 6,0
4 642 5 736 - 1 094 - 19,1 17 805 19 301 - 1 496 - 7,8

dav.  791  893 - 102 - 11,4 2 683 2 811 - 128 - 4,6
3 851 4 843 - 992 - 20,5 15 122 16 490 - 1 368 - 8,3___________

*) Endgültige Ergebnisse.

Schwerverletzte ................................................
Leichtverletzte ..................................................

Verunglückte insgesamt ..............................................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im April 2017
 - Vorläufige Ergebnisse -

Anzahl

April
Veränderung

übrige Sachschadensunfälle ...........................

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ...............................

Sachschaden im engeren Sinne .................
sonstige Sachschadensunfälle unter

dem Einfluss berauschender Mittel ............

Unfälle
______

Verunglückte

© Bayerisches Landesamt für Statistik

Veränderung

Anzahl

Getötete ....................................................................

Januar bis April

Unfälle mit Personenschaden ..................................
Unfälle mit nur Sachschaden ...................................

schwerwiegende Unfälle mit

Verletzte ....................................................................

Schwacher Güterumschlag in Bayerns Häfen im ersten Quartal 2017

Insgesamt knapp 1,2 Millionen 
Tonnen Güter und somit 23,8 % 
weniger als im Vorjahreszeitraum 
wurden im ersten Quartal 2017 in 
den bayerischen Häfen der Bun-
deswasserstraßen von Passau 
über Nürnberg bis Aschaffenburg 
umgeschlagen. Das Jahr startete 
damit fortgesetzt schwach, nach-
dem bereits in den letzten beiden
Jahren ein deutlich verringerter 
Güterumschlag zu beobachten 
war. Insgesamt wurden von Januar
bis März 2017 gut 0,5 Millionen 
Tonnen eingeladen und fast
0,7 Millionen Tonnen Güter aus-
geladen. Der Güterumschlag im 
Maingebiet lag bei 0,7 Millionen 
Tonnen und entsprach einem An-
teil von rund 59 %.

Der Güterumschlag an der Donau 
ging im ersten Quartal 2017 um 

23,9 % auf rund 0,5 Millionen Ton-
nen zurück, in den Mainhäfen sank 
er um 23,7 %. Die umschlagstärks-
ten Häfen waren Straubing-Sand 

und Regensburg mit jeweils knapp 
180 000 Tonnen. Insgesamt mel-
deten sich 1 420 Schiffe mit Um-
schlagsgütern an und ab, davon 

Schiffsverkehr

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern 
von Januar bis März 2017 nach Güterabteilungen
in Prozent

sonstige Güterabteilungen 

Erze, Steine und Erden, 
sonstige Bergbauerzeugnisse 

Erzeugnisse der
Land- und Forstwirtschaft
sowie der Fischerei

       sonstige Mineral-
erzeugnisse (Glas,
Zement, Gips etc.)

           Metalle und
Metallerzeugnisse

    Kokerei- und
Mineralölerzeugnisse 

Nahrungs- und
Genussmittel    

Sekundärrohstoffe, 
Abfälle 

Kohle, rohes Erdöl und Erdgas 

30,7

13,4

13,3

9,7

8,1

7,6

5,9

5,6
3,5

2,2

chemische
Erzeugnisse etc. 

1 196 260
Tonnen

Bayern im April 2017“ (Bestellnummer: 
H1101C 201704, nur als Datei).*
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Hinweis
Die Ausweisung der in der Binnenschifffahrt 
transportierten Güter erfolgt nach der NST-
2007 (NST = Nomenclature uniforme des 
marchandises pour les statistiques de trans-
port bzw. Einheitliches Güterverzeichnis für 
die Verkehrsstatistik).

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Binnenschifffahrt in Bayern 
im März 2017“ (Bestellnummer: H2100C 
201703, nur als Datei).*

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern von Januar bis März 2016 und 2017 
nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen

2016

 917 743  700 006 - 23,7
darunter  97 751  46 193 - 52,7

 99 092  70 056 - 29,3
 76 329  47 045 - 38,4
 66 370  65 124 - 1,9
 61 060  48 827 - 20,0
 96 604  94 097 - 2,6

 220 929  166 829 - 24,5

 651 736  496 254 - 23,9
darunter  111 631  57 804 - 48,2

 285 760  176 397 - 38,3
 124 886  176 648  41,4

 57 141  31 406 - 45,0
 37 286  35 106 - 5,8

1 569 479 1 196 260 - 23,8

Karlstadt ...........................................

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern

von Januar bis März 2016 und 2017

nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen 

Lengfurt ............................................

Güterumschlag Januar bis März

2017

Maingebiet ...................................................

Veränderung
gegenüber 2016

in Prozent
Tonnen

© Bayerisches Landesamt für Statistik

Deggendorf ......................................
Passau .............................................

Verkehrsgebiet
_____

Hafen

Bayern insgesamt 

Aschaffenburg .................................

Donaugebiet .................................................
Kelheim ............................................
Regensburg .....................................
Straubing - Sand .............................

Nürnberg ..........................................
Bamberg ..........................................
Schweinfurt ......................................
Würzburg .........................................

befuhren mit 52,4 % etwas mehr 
als die Hälfte der Schiffe (744) den 
Main.

Zu Wasser wurden von den 
1,2 Millionen Tonnen Güterum-
schlag hauptsächlich „Erzeugnisse 

der Land- und Forstwirtschaft so-
wie der Fischerei“ (30,7 %) und 
„Erze, Steine und Erden, sonstige 
Bergbauerzeugnisse“ (13,4 %) 
transportiert. Weitere 13,3 % entfie-
len auf die Abteilung „chemische 
Erzeugnisse“.

Zahl der Wohngeldempfänger in Bayern stieg 2016 deutlich an

Laut § 1 Wohngeldgesetz (WoGG) 
dient das Wohngeld der wirtschaft-
lichen Sicherung angemessenen 
und familiengerechten Wohnens. 
Es wird als Zuschuss zur Miete im 
Rahmen von Mietzuschuss oder 
als Lastenzuschuss für eigenen 
und selbstgenutzten Wohnraum 
gewährt. 

Der Wohngeldanspruch ist ab-
hängig von folgenden drei Fak-
toren: der Anzahl der zu berück-
sichtigenden Haushaltsmitglieder, 
der Höhe des Gesamteinkommens 
des Haushalts und der Höhe der 
zuschussfähigen Miete bzw. Belas-
tung.

Durch die Wohngeldreform zum 
1. Januar 2016 wurde das Wohn-
geld an die Entwicklung der Ein-
kommen und der Warmmieten 
angepasst – die Zahl der wohn-
geldberechtigten Haushalte ist da-
durch gestiegen, ebenso die Höhe 
des durchschnittlichen monatli-
chen Wohngeldanspruchs. 

Es gab zum Jahresende 2016 in 
Bayern insgesamt 53 380 reine 
Wohngeldhaushalte – das heißt, 
alle zum Haushalt zählenden Per-
sonen waren wohngeldberechtigt. 
Gegenüber 2015 mit 35 872 Wohn-
geldhaushalten entspricht dies 
einem Plus von 49 %.

50 465 Haushalte – und damit die 
überwiegende Zahl – waren Emp-
fänger von Mietzuschuss. Gegen-
über 2015 mit 33 556 Empfängern 
bedeutet das ein Plus von 50 %. 
Einen Lastenzuschuss erhielten 
2 915 Haushalte – gegenüber 2015 
mit 2 316 Empfängern – ein Plus 
von 26 %.

Der durchschnittliche Wohngeldan-
spruch für Wohngeldempfänger 
reiner Wohngeldhaushalte belief
sich insgesamt auf 154 Euro (2015 
lag er bei 113 Euro). Dabei erhiel-
ten Empfänger von Mietzuschuss 
durchschnittlich 151 Euro (2015: 
111 Euro) und Empfänger von 

Wohngeld
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Wohngeld in Bayern 2016“ 
(Bestellnummer: K71003 201600, Preis der 
Druckausgabe 13,20 €).*

  Wohngeldempfänger 2016 in Bayern nach Regierungsbezirken

Oberbayern .......................... 12 662 12 130 11 657  473  532
Niederbayern ....................... 5 465 5 163 4 814  349  302
Oberpfalz .............................. 5 908 5 614 5 267  347  294
Oberfranken ......................... 6 444 6 039 5 523  516  405
Mittelfranken ......................... 10 475 9 995 9 569  426  480
Unterfranken ........................ 6 673 6 324 5 942  382  349
Schwaben ............................ 8 431 8 115 7 693  422  316

Bayern 56 058 53 380 50 465 2 915 2 678

© Bayerisches Landesamt für Statistik

Wohngeldempfänger 2016 in Bayern nach Regierungsbezirken

Wohngeld-
haushalte

 insgesamt

davon

reine Wohngeldhaushalte
wohngeld-
rechtliche

Teilhaushaltezusammen

davon mit 

Miet-
zuschuss

Lasten-
zuschuss

Regierungsbezirk

Lastenzuschuss durchschnittlich 
211 Euro (2015: 139 Euro).

Daneben wurden an 2 678 Haus-
halte Leistungen gezahlt, in denen
nicht alle Haushaltsmitglieder 
wohngeldberechtigt waren. In die-
sen wohngeldrechtlichen Teilhaus-

halten leben Personen, die keinen 
Anspruch auf Wohngeld haben, 
und Personen, denen Leistungen 
im Rahmen von Wohngeld zuste-
hen. Gegenüber 3 088 Empfän-
gern Ende 2015 war hier ein Rück-
gang von 13 % zu verzeichnen.

Preisindex für den Neubau von Wohngebäuden in Bayern im Mai 2017

Der Preisindex für den Neubau 
von Wohngebäuden in Bayern er-
reichte im Mai 2017 einen Stand 
von 117,1 (2010 ‡ 100). Im Ver-
gleich zum entsprechenden Vor-
jahresmonat bedeutet dies eine 
durchschnittliche Preissteigerung 
von 3,0 %.

Im Bereich der Rohbauarbeiten 
stiegen die Preise im Vorjahresver-
gleich um 3,2 %. Die höchsten Zu-
wachsraten waren binnen Jahres-
frist bei Erdarbeiten (+5,4 %) sowie 
bei Klempnerarbeiten (+4,6 %) zu 
verzeichnen.

Bei den Ausbauarbeiten erhöhten
sich die Preise gegenüber Mai 
2016 um 2,9 %. Dabei war die 
Preisentwicklung der einzelnen 
Bauarbeiten zum Teil unterschied-
lich. Überdurchschnittlich erhöh-

ten sich die Preise für Estrichar-
beiten (+6,5 %) sowie für Arbeiten 
an Wärmedämm-Verbundsyste-
men (+5,5 %), während die Preise 
für Fliesen- und Plattenarbeiten nur 
um 0,1 % stiegen.

Preise und Preisindizes

Preisindex für Wohngebäude in Bayern seit 2014 (2010 ‡ 100)

Veränderung jeweils gegenüber dem Vorjahr in Prozent

20152014 2016 2017
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Preisindizes für Bauwerke – 
2. Vierteljahr 2017“ (Bestellnummer: M14003 
201742, Preis der Druckausgabe 5,10 €).*
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*  Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewählte Publikationen (Informationelle Grundversorgung) sind zum kosten-
losen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. Soweit diese Veröffentlichungen nur als Datei angeboten werden, 
ist auf Anfrage ein kostenpflichtiger Druck möglich. Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: Siehe Umschlagseiten 2 und 3.

Bruttoverdienste der Vollzeitbeschäftigten in Bayern im ersten Quartal 2017 um 2,0 % gestiegen

In Bayern lag der Bruttomonats-
verdienst (ohne Sonderzahlungen) 
vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer 
im ersten Quartal 2017 im Durch-
schnitt bei 3 878 Euro. Die durch-
schnittliche wöchentliche Arbeits-
zeit betrug 38,9 Stunden. 

Zwischen den einzelnen Branchen 
bestanden größere Unterschiede 
im Verdienstniveau. Auf Ebene der 
Wirtschaftsabschnitte reichte die 
Spanne des durchschnittlichen 
Bruttomonatsverdienstes von 
2 391 Euro im Gastgewerbe bis 
hin zu 5 140 Euro, die bei der Er-
bringung von Finanz- und Versi-
cherungsdienstleistungen erzielt 
wurden. In dem für Bayern wirt-
schaftlich bedeutsamen Bereich 
des Verarbeitenden Gewerbes fie-

len die Bruttomonatsverdienste mit 
4 224 Euro überdurchschnittlich 
hoch aus. Hierunter fällt unter
anderem der Wirtschaftszweig 
„Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“, in dem Voll-
zeitbeschäftigte im ersten Quartal 
2017 durchschnittlich auf 5 005 Eu-
ro brutto je Monat kamen. 

Gemessen am Index der Bruttomo-
natsverdienste (ohne Sonderzah-
lungen) der vollzeitbeschäftigten 
Arbeitnehmer war gegenüber dem 
Vorjahresquartal ein Verdienstzu-
wachs in Höhe von 2,0 % zu ver-
zeichnen. Im Produzierenden Ge-
werbe wurde dabei eine höhere 
Steigerungsrate als im Dienstleis-
tungsbereich festgestellt (2,3 % 
gegenüber 1,8 %). 

Hinweis
Diese Zahlen sind Ergebnisse der vierteljähr-
lich durchgeführten Verdiensterhebung. In ei-
ner repräsentativen Stichprobe werden rund 
5 000 bayerische Betriebe (und andere ört-
liche Einheiten wie Niederlassungen von Kör-
perschaften, Stiftungen etc.) aus nahezu al-
len Branchen der gesamten Wirtschaft mit 
Ausnahme der Land- und Forstwirtschaft so-
wie der privaten Haushalte befragt. 

Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur Ver-
fügung.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Verdienste und Arbeitszeiten 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleis-
tungsbereich in Bayern im 1. Quartal 2017“ 
(Bestellnummer: N1100C 201741, nur als 
Datei).*

Verdienste und Arbeitszeiten
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Entwicklungen in der amtlichen Hochschulstatistik: 
Aktuelle Daten und Novellierung 
der Gesetzesgrundlage

Die nicht-monetäre Hochschulstatistik umfasst hauptsächlich die Studierenden-, Prüfungs- 
und Personalstatistik. Dieser Beitrag ordnet die aktuellen Ergebnisse dieser Statistiken, also 
Studierendenzahlen, Stand des Lehr-, Forschungs- und Verwaltungspersonals und Studien-
abschlüsse, als momentane Endpunkte teils jahrzehntelanger Zeitreihen ein. Er zeigt die 
enorme Ausweitung des akademischen Bereiches und das nun erreichte Plateau. Weitere, 
umfangreiche Änderungen kündigen sich durch die Novellierung des Hochschulstatistikge-
setzes für die Daten der amtlichen Hochschulstatistik an.

Dipl.-Kfm. Mirco Wipke, Raphael Jöbges, B. A. 

Vorbemerkung

Der Beitrag behandelt aktuelle Daten der nicht-mo-

netären Hochschulstatistiken. Dies sind hauptsäch-

lich die Statistiken zu:

–  Studierenden: bis Wintersemester 2016/17

–  Prüfungen: bis Sommersemester 2016

–  Hochschulpersonal: bis Berichtsjahr 2015

Die Angaben zu Studierenden und Prüfungen sind 

dabei noch vorläufig, zum Personal endgültig, wobei 

die Personaldaten zum Berichtsjahr 2016 bereits in 

den Statistischen Landesämtern aufbereitet werden.

 

Bis 1992 waren diese Daten als Primärstatistik u. a. 

direkt bei den Studierenden erhoben worden. Dies 

wurde mit dem Hochschulstatistikgesetz (HStatG) 

vom 2. November 19901 geändert, seitdem über-

mitteln die Hochschulen den Statistischen Lan-

desämtern die Datensätze von Studierenden und 

Personal als Sekundärstatistik aus den eigenen Ver-

waltungssystemen. Die Nutzung der amtlichen Da-

ten durch die Wissenschaftsministerien in Bund 

und Ländern sowie durch die Hochschulen ist aus-

drücklich vorgesehen, wobei die Formulierung des 

§  1 II HStatG „Das Erhebungs- und Aufbereitungs-

programm ist so zu gestalten, dass die Ergebnisse 

für Zwecke der Gesetzgebung sowie der Planung in 

Bund, Ländern, Hochschulen und Berufsakademien 

im Rahmen der jeweiligen Zuständigkeiten Verwen-

dung finden können“ in einem Spannungsverhältnis 

zu dem im Bundesstatistikgesetz (BStatG)2 veran-

kerten und vorrangig zu beachtenden Statistikge-

heimnis (§  16 BStatG) steht.

Der Artikel gliedert sich entlang eines typischen 

akademischen Karriereverlaufs – vom Studienbe-

ginn bis zum möglichen Verbleib im Wissenschafts-

system als Hochschulpersonal. Nachdem bislang 

große Schwierigkeiten bestanden, solche Entwick-

lungen nachzuzeichnen, werden sich ab diesem 

Jahr durch das novellierte HStatG verbesserte Ana-

lysemöglichkeiten mittels neuer Merkmale, u. a. zum 

Themenfeld „Wissenschaftlicher Nachwuchs“, und 

durch die Einführung von Studienverläufen eröffnen.

Studienbeginn – Eintritt ins akademische  

System

Der Eintritt in das akademische System wird anhand 

folgender Fragestellungen behandelt:

–  Wie ist die generelle Entwicklung der Erstimmatri-

 kulationen?

–  Welche Studienbereiche sind heute Top 10 und 

wie war es vor zehn bzw. zwanzig Jahren?

–  Wie gut gelingt in Bayern ein sofortiger Studien-

beginn nach dem Abitur?

–  Wie viel Zuwanderung erhält das bayerische 

Hochschulsystem aus anderen Bundesländern?

–  Wie unterscheiden sich die Erstsemesterquoten 

im Bundeslandvergleich?

–  Wie stellt sich die internationale Nachfrage nach 

bayerischer Hochschulbildung dar?

1  BGBl. I. S. 2414; 
zuletzt geändert durch 
Artikel 2 des Gesetzes 
vom 25. Juni 2005 
(BGBl. I. S. 1860).

2  BGBI, I. S. 2394, 
Neufassung vom 
20.10.2016.
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Die Entwicklung der Erstsemesterzahl 

von 1950 bis 2016

Die Zeitreihe der Studienbeginnenden von 1950 bis 

2016 (vgl. Abbildung 1) zeichnet die enorm gestie-

gene Nachfrage nach akademischer Ausbildung 

nach. Die Bandbreite beginnt bei unter 10  000 Erst-

semestern pro Studienjahr (zur Definition vgl. In-

fokasten 1) bis 1959 und übersteigt ab 2010 nach 

teils wechselhaften Verläufen die 60  000er-Marke. 

Seit dem Ausnahmejahr 2011 – doppelter Abitur-

jahrgang aufgrund der Verkürzung der Gymnasial-

ausbildung in Bayern (und Niedersachsen) auf acht 

Jahre, Aussetzung der Wehrpflicht – ist das Niveau 

sogar bei jährlich über 70  000 Erstimmatrikulationen 

verblieben. Abbildung 1 zeigt die Zahlen der Erstse-

mester aller Hochschularten. Den Großteil machen 

erwartungsgemäß die Universitäten aus (ca. 60 %), 

gefolgt von den Hochschulen (ca. 36 %). Der An-

teil an Erstsemestern ist dabei in den letzten Jahren 

konstant geblieben.

 

Nachdem im Studienjahr 2014 ein Rückgang zu ver-

zeichnen war (2013: 73  655, 2014: 72  320), stieg 

2015 die Zahl der Studienbeginnenden an den baye-

rischen Hochschulen noch einmal auf 74 223, liegt al-

lerdings nun nach vorläufigen Ergebnissen von 2016 

wieder niedriger bei 73  421. Die prognostizierten 

Schulabsolventendaten der Kultusministerkonferenz3

lassen zunächst ein Verharren der Anzahl der Erstse-

mester auf hohem Niveau erwarten (vgl. Tabelle 1). 

Dies ändert sich vorerst auch nicht durch den diesjäh-

rigen Beschluss zur Wiedereinführung des neunjähri-

gen Gymnasiums in Bayern ab Herbst 2018.

Abb. 1
Erstsemester (1. Hochschulsemester) an den Hochschulen in Bayern seit 1950 
nach Geschlecht
in Tausend

* Studienjahr 1950 bei den Kunsthochschulen einschl. Gasthörern und Beurlaubten.
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 Tab.1  Vorausberechnung der Kultusministerkonferenz
            zu Studienberechtigten* in Bayern
            2015 bis 2025 

*    Allgemeine und fachgebundene Hochschulreife und Fachhochschulreife.

Studienberechtigte

2015 ......................................... 65 800
2016 ......................................... 65 800
2017 ......................................... 66 100
2018 ......................................... 66 000
2019 ......................................... 64 100
2020 ......................................... 61 400
2021 ......................................... 60 500
2022 ......................................... 58 000
2023 ......................................... 57 000
2024 ......................................... 56 600
2025 ......................................... 56 200

Vorausberechnung der KMK zu Studienberechtigten* in Bayern 
2015 bis 2025

*Allgemeine und fachgebundene Hochschulreife und 
Fachhochschulreife.

Jahr

Top-10-Studienbereiche – 1996, 2006, 2016

In den vergangenen Jahren wurden die sogenann-

ten MINT-Fächer(gruppen), also Mathematik, Infor-

matik, Naturwissenschaften und Technik, sehr stark 

beworben. Die Idee ist, dass die Zukunftsfähigkeit 

eines Technologiestandortes wie Bayern davon ab-

hängt, wieviel Nachwuchskompetenz gebildet wer-

den kann. Dabei sollen vor allem auch weibliche 

Studienanfänger stärker für MINT-Fächer gewonnen 

werden. Die Abbildungen 2a und 2b präsentieren 

3  Sekretariat der 
Ständigen Konferenz 
der Kultusminister 
der Länder in der 
Bundesrepublik 
Deutschland (2014): 
Vorausberechnung der 
Studienanfängerzah-
len 2014–2025, abge-
rufen am 26.04.2017 
unter www.kmk.org. 
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die beliebtesten Studienbereiche als Top-10-Ran-

king in einem Geschlechtervergleich auf Basis der 

Daten von 1996, 2006 und 2016.

Klar auf Platz 1 liegen bei Männern und Frauen seit 

Jahrzehnten die Wirtschaftswissenschaften. Für bei-

de Geschlechter ebenfalls gleichermaßen interes-

sant ist das Studium der Rechtswissenschaften, das 

in den letzten Jahren stets vordere Plätze belegt hat. 

Ansonsten spreizt sich das Feld zumindest teilweise 

nach Geschlechterstereotypen: Von Männern wer-

den vergleichsweise homogen ingenieur- und natur-

wissenschaftliche Bereiche deutlich bevorzugt, bei 

Frauen finden sich sprachliche (zum Beispiel „Ger-

manistik“ auf Platz 3) und soziale Studienbereiche 

(beispielsweise „Sozialwesen“ auf Platz 4), aber 

nicht nur. Die Rangfolge der Frauen bietet ein fach-

lich heterogeneres Interessenspektrum, wobei auch 

„Informatik“ bereits auf Platz 5 rangiert und Maschi-

nenbau inzwischen auf Rang 6. Die MINT-Werbung 

trägt also Früchte, und dies zeigt sich ebenso unter 

den Männern, bei denen Rechtswissenschaften im 

Laufe der Jahre von Platz 3 auf Platz 5 gefallen ist; 

andere Studienbereiche (z. B. Germanistik oder Ver-

waltungswissenschaften) werden durch MINT ganz 

aus den Top 10 gedrängt.

Abb. 2a
Die zehn beliebtesten Studienbereiche männlicher Studienanfänger im 1. Hochschulsemester
in Bayern in den Studienjahren 2016, 2006 und 1996

Architektur, Innenarchitektur

Bauingenieurwesen

Physik, Astronomie

Verwaltungswissenschaften

1Germanistik

Mathematik

Humanmedizin (ohne Zahnmedizin)

Mathematik

2Wirtschaftsingenieurwesen

1Germanistik

Verkehrstechnik, Nautik

Ingenieurwesen allgemein

Informatik

Wirtschaftsingenieurwesen

Bauingenieurwesen

Bauingenieurwesen

Rechtswissenschaften

Rechtswissenschaften

Elektrotechnik

Elektrotechnik

Elektrotechnik und Informationstechnik

Rechtswissenschaften

Informatik

Maschinenbau/Verfahrenstechnik

Maschinenbau/Verfahrenstechnik

Maschinenbau/Verfahrenstechnik

Informatik

Wirtschaftswissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

1  Deutsch, germanische Sprachen ohne Anglistik.

2  Mit ingenieurwissenschaftlichem Schwerpunkt.

2016

2006

1996

7 000 6 000 5 000 4 000 3 000 2 000 1 000 0
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Studienberechtigung und Studienbeginn 

in Bayern

Voraussetzung für ein Studium an einer Hochschu-

le ist der Erwerb einer Hochschulzugangsberechti-

gung (HZB). Generell wird zwischen allgemeiner und 

fachgebundener HZB, sowie der Fachhochschulrei-

fe unterschieden. Da über 70 % der Studienanfän-

ger einen allgemeinen Hochschulabschluss abge-

legt haben, wird in diesem Artikel die HZB durch 

ihre häufigste Ausprägung, das „Abitur“, verschlag-

wortet. Wer das Abitur absolviert hat, gehört somit 

zur Gruppe der Studienberechtigten. Im Folgenden 

wird die Gruppe der Studienberechtigten betrachtet, 

die ihre HZB in Bayern erworben haben, wobei nicht 

nach der Staatsangehörigkeit differenziert wird.

In Abbildung 3 sind die oben genannten Studienbe-

rechtigten und die Studienbeginnenden in Bayern 

nebeneinandergestellt, beginnend mit dem Schul-

abschlussjahrgang 2008/09. Damit wird die natürli-

che Abfolge von Schulabschluss und Studienbeginn 

aufgegriffen, also:

–  Start des Schuljahres im Herbst (2008) und zu-

gehörige Prüfungen nach dem Jahreswechsel 

im Frühsommer (2009) definieren das Schuljahr 

(2008/09)

–  Studienbeginn anschließend im Herbst (Winter-

semester 2009/10) oder alternativ im darauffol-

genden Sommersemester (2010)

Abb. 2b
Die zehn beliebtesten Studienbereiche weiblicher Studienanfänger im 1. Hochschulsemester
in Bayern in den Studienjahren 2016, 2006 und 1996

1  Deutsch, germanische Sprachen ohne Anglistik.
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Diese Darstellung erleichtert den Vergleich von 

Schulabschluss- und Studienanfangsdaten, ent-

spricht jedoch nicht der Berichtssystematik im Bil-

dungssystem (vgl. Infokasten 1). Um die Trennung 

klarzustellen und Verwirrung zu vermeiden, wird die 

zeitliche Abgrenzung deshalb hier als akademisches 

Jahr bezeichnet. Die Angaben in dieser Grafik sind 

daher teilweise nicht mit anderen Tabellen in diesem 

Artikel oder den gängigen Veröffentlichungen un-

mittelbar vergleichbar, in denen die übliche Abgren-

zung des Studienjahres genutzt wird.

Im Jahr 2009 verließen also rund 56  000 Studien-

berechtigte die bayerischen Schulen und bereits 

2010 wurde die 60  000er-Marke überschritten. Da-

rauf folgte das Ausnahmejahr 2011 mit dem G9/8-

Doppelabiturientenjahrgang und der Aussetzung 

der Wehrpflicht. Danach erwarben in Bayern 2012, 

2013 und 2014 jeweils etwa 63  000 Schülerinnen 

und Schüler eine Studienberechtigung, 2015 und 

2016 sogar über 64  000. Es hat also, verglichen mit 

2009, eine Niveauerhöhung der Studienberechtig-

tenzahlen stattgefunden. Diese Verschiebung liegt 

zwar unterhalb der Vorausberechnung der Kultusmi-

nisterkonferenz, die über 65 800 Schulabsolventen 

mit Hoch- und Fachhochschulreife in Bayern pro-

gnostiziert hatte; bis 2020 werden jedoch weiterhin 

Schulabschlussjahrgänge auf diesem Niveau erwar-

tet. In Abbildung 3 ist dies angerissen. Aktuell stehen 

Schulabsolventenzahlen bis zum Schuljahr 2015/16 

endgültig und zum Schuljahr 2016/17 vorläufig zur 

Verfügung.4 Die Studienanfängerzahlen für das 

Abb. 3
Studienberechtigte und Erstsemester (1. Hochschulsemester) in Bayern seit 2008/09 
nach Schuljahren bzw. akademischen Jahren*, Herkunft und Hochschulzugangsberechtigung
in Tausend

*  Akademisches Jahr (AJ): Wintersemester und nachfolgendes Sommersemester.
1  Vorläufige Zahlen.
2  Vorläufige Studienanfängerzahlen Sommersemester 2017.
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4   Vgl. Statistischer 
Bericht: „Bayerische 
Schulen im Schuljahr 
2015/16“, Stand 
Herbst 2015, online 
verfügbar unter: www.
statistik.bayern.de/
veroeffentlichungen/

https://www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen/
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Sommersemester 2017 liegen ebenfalls in vorläu-

figer Form vor, es werden allerdings keine wesent-

lichen Änderungen mehr erwartet.

Betrachtet man die Anzahl der Studienbeginnenden 

als Kapazitätspotenzial des akademischen Systems, 

so ergibt ein Vergleich mit der Anzahl der Studienbe-

rechtigten also, dass ein bayerischer Abiturjahrgang 

theoretisch vollständig an bayerischen Hochschulen 

immatrikuliert werden könnte. Zwar befragt das Baye-

rische Landesamt für Statistik (LfStat) weder Abitur-

jahrgänge noch Studierende zu ihrer Entscheidungs-

situation, aber es lässt sich mit den vorliegenden 

Daten eine kurze Kohortenbetrachtung durchfüh-

ren, indem eine Folge von Studienanfangssemestern 

nach dem Jahr des HZB-Erwerbs aufgegliedert wird 

(vgl. Tabelle 2). Dabei wird unterstellt, dass sich zu-

mindest über einen längeren Zeitraum die Daten sta-

bilisieren, was auch erkennbar ist. 

Infokasten 1

Studienjahr, Prüfungsjahr, akademisches Jahr

In der amtlichen Hochschulstatistik werden zwei Semester zu einem Jahr gebündelt, allerdings un-

terscheiden sich Studienjahr und Prüfungsjahr in ihrer Abgrenzung. Zusätzlich wird hier zum besse-

ren Verständnis der Begriff des akademischen Jahres genutzt.

Studienjahr: Zusammenfassung von Sommersemester und nachfolgendem Wintersemester. Es er-

geben also Sommersemester (2016) und Wintersemester (2016/17) das Studienjahr (2016). Studien-

anfänger werden typischerweise zu einem Studienjahr zusammengefasst.

Prüfungsjahr (akademisches Jahr (analog: Schuljahr)): Zusammenfassung von Sommersemester 

und vorangegangenem Wintersemester. Es ergeben also Sommersemester (2016) und Wintersemes-

ter (2015/16) das Prüfungsjahr (2016). Absolventenangaben werden typischerweise in einem Prü-

fungsjahr zusammengefasst. Da Schule und Hochschule in der Regel im Herbst eines Jahres begin-

nen bzw. im Sommer des Folgejahres enden, ist diese Zusammenfassungsperspektive auch aus bil-

dungsstatistischer Sicht nützlich. 

Bei Studierenden wird die Wintersemester-Anzahl (in der Regel mit Bezug auf das Studienjahr) als 

Kenngröße benutzt, denn während Erstsemester und Absolventen eine Bestandsänderung darstel-

len, werden die Studierenden als Bestandsgröße des Studienjahres aufgefasst.

  Tab. 2  Erstsemester (1. Hochschulsemester) und Studienberechtigte in Bayern seit 2007 nach dem Jahr des HZB*-Erwerbs

*    Hochschulzugangsberechtigung.        
1    Akademisches Jahr: Sommersemester und vorheriges Wintersemester.        
2    Vorläufige Zahlen.
3    Ohne Sommersemester 2017

im 
1. akade-
mischen 

Jahr

bis 
2016/17

2007 ............... 50 788  21 708  9 183  1 524  1 171   621   365   295   238   112   67  35 284  42,7 69,5
2008 ............... 52 352   21  22 439  10 009  1 573   962   667   373   233   221   98  36 596  42,9 69,9
2009 ............... 55 783  –   19  24 744  10 095  1 309  1 043   688   395   255   212  38 760  44,4 69,5
2010 ............... 60 835  –  –   35  31 393  7 099  1 518  1 196   715   409   241  42 606  51,6 70,0
2011 ............... 94 541  –  –  –  4 548  43 763  10 992  2 535  2 017  1 110   545  65 510  46,3 69,3
2012 ............... 63 349  –  –  –  –   46  29 951  9 642  1 768  1 335   708  43 450  47,3 68,6
2013 ............... 63 506  –  –  –  –  –   62  30 676  9 471  1 778  1 224  43 211  48,3 68,0
2014 ............... 63 225  –  –  –  –  –  –   87  29 637  9 288  1 549  40 561  46,9 64,2
2015 ............... 64 515  –  –  –  –  –  –  –   40  30 179  9 283  39 502  46,8 61,2
2016Ê ………………..64 306  –  –  –  –  –  –  –  –   65  28 157Ë 28 222  43,8 43,9
_______________
* Hochschulzugangsberechtigung. 
1 Akademisches Jahr: Sommersemester und vorheriges Wintersemester.
2vorläufige Zahlen
3ohne SoSe 2017

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
(WS06/07 + SS07)(WS07/08 + SS08)(WS08/09 + SS09)(WS09/10 + SS10)(WS10/11 + SS11)(WS11/12 + SS12)(WS12/13 + SS13)(WS13/14 + SS14)(WS14/15 + SS15)(WS15/16 + SS16 | PRF: keine Daten)(WS16/17 + SS17 | PRF: keine Daten)
Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}Studienanfänger (1. HS) {ohne Beurl./Exma.}

19 21.708 9.183 1.524 1.171 621 365 295 238 112 67
21 22.439 10.009 1.573 962 667 373 233 221 98

19 24.744 10.095 1.309 1.043 688 395 255 212
35 31.393 7.099 1.518 1.196 715 409 241

4.548 43.763 10.992 2.535 2.017 1.110 545
46 29.951 9.642 1.768 1.335 708

62 30.676 9.471 1.778 1.224
87 29.637 9.288 1.549

40 30.179 9.283
65 28.157

Studien-
be-

rechtigte
Jahr des 

HZB-Erwerbs
2014/15 2015/16 2016/17

Erstsemester (1. Hochschulsemester) und Studienberechtigte in Bayern seit 2007 nach dem Jahr des HZB*-Erwerbs

Anzahl

Anteil an 
Studienberechtigten

%

Studienanfänger (1. Hochschulsemester) im akademischen JahrÉ

zu-
sammen

2013/142012/132011/122010/112009/102008/092007/08
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Tabelle 2 zeigt, dass in den letzten akademischen 

Jahren auf lange Sicht zwei Drittel der Studienbe-

rechtigten in Bayern an bayerische Hochschulen 

wechselten. Der Rest entschied sich zur Studienauf-

nahme in einem anderen Bundesland,5 stieg später 

ins Studium ein oder auch gar nicht. Allerdings lie-

gen keine Informationen zum Verbleib der Nicht-Im-

matrikulierten vor.6

Ein sofortiger Studienbeginn nach dem Abitur ge-

lingt dem Großteil der Studienwilligen. So trat von 

bayerischen Abiturkohorten zumindest in den Jah-

ren 2010 bis 2016 grob die Hälfte im Jahr des HZB-

Erwerbs direkt in das akademische System in Bay-

ern über.7 Im Folgejahr waren bereits über 60 % 

eines bayerischen Abiturjahrgangs an bayerischen 

Hochschulen immatrikuliert – bundesweit betrachtet 

sogar noch einmal etwa fünf Prozentpunkte mehr –,

und auch im dritten und vierten Jahr bleibt eine sig-

nifikante Motivation zur Studienaufnahme (von „Bay-

ern“ in Bayern) bestehen. 

Studienbeginnende aus anderen Bundesländern 

und in anderen Bundesländern

Im akademischen Jahr 2016/17 wurden rund 11  000 

Studienplätze an bayerischen Hochschulen – dies 

entspricht ca. einem Sechstel der Erstimmatrikula-

tionen – von Erststudierenden wahrgenommen, die 

ihre HZB in einem anderen Bundesland erworben 

hatten. Abbildung 4 zeigt für das aktuelle Winterse-

mester 2016/17 anhand einer Deutschlandkarte die 

Aufteilung von Erstimmatrikulationen an bayerischen 

Hochschulen nach dem Bundesland der HZB. Studi-

enberechtigte aus Baden-Württemberg (BW), Nord-

rhein-Westfalen (NW) und Hessen (HE) zog es dem-

nach am stärksten für ein Studium nach Bayern.

 

Während der Aspekt „Erstsemester aus anderen 

Bundesländern“ über das Bundesland des HZB-Er-

werbs erschlossen werden kann, lässt sich mit dem 

Konzept der Studienberechtigtenquote (vgl. Infokas-

ten 2) ein Bundeslandvergleich zur Studienbeginn-

situation anstellen. Tabelle 3 zeigt zum Jahr 2015 

die Quote der Studienberechtigten für ausgewähl-

te Bundesländer sowie den Durchschnitt über alle 

deutschen Flächenstaaten.8 Der Anteil der Schulab-

schlüsse mit Abitur an der altersspezifischen Bevöl-

kerung liegt in Baden-Württemberg (59,7 %) mehr 

Infokasten 2 

Quotensummenverfahren: Studienberechtigten-, Erstsemester- und Absolventenquote

Die Idee des Quotensummenverfahrens ist, einen Bezug zwischen Studienberechtigten, Erstsemes-

tern bzw. Absolventen und der sogenannten altersspezifischen Bevölkerung herzustellen. Dazu wird 

der Anteil an der Wohnbevölkerung des entsprechenden Alters am 31. Dezember des vorherge-

henden Berichtsjahres für jeden einzelnen Jahrgang errechnet und zu einer Quote über alle Jahr-

gänge addiert.

Zu den Studienberechtigten zählen Schulentlassene des allgemeinen und beruflichen Schulwe-

sens mit allgemeiner Hochschulreife (einschließlich der fachgebundenen Hochschulreife) oder mit 

Fachhochschulreife.

Als Erstsemester zählen alle Studierenden im 1. Hochschulsemester, die im Studienjahr (Sommer-  

und nachfolgendes Wintersemester) erstmals an einer deutschen Hochschule eingeschrieben sind.

Die Absolventenquote wird nur für Erstabsolventen berechnet.

Studienbe-
rechtigten

Erst-
semester

Absol-
venten

2014

Deutschland (Flächenstaaten) 53,0 55,7 29,8
Baden-Württemberg ................ 59,7 47,0 37,3
Bayern ...................................... 46,5 40,5 30,8
Hessen ..................................... 56,6 55,3 32,8
Niedersachsen ......................... 54,4 43,5 24,3
Nordrhein-Westfalen ................ 53,8 50,4 29,4
Sachsen ................................... 48,0 36,4 30,9
Thüringen ................................. 50,7 38,8 28,6
––––––––––

Bundesland

Quote der ...

2015

*Quotensummenverfahren: Siehe Erläuterung im Artikel.

Quote* der Studienberechtigten, Erstsemester und Absolventen 
und ihr Anteil an der altersspezifischen Bevölkerung in 
ausgewählten Bundesländern im Studienjahr 2015 und 
Prüfungsjahr 2014

Tab. 3  Quote* der Studienberechtigten, Erst- 
           semester und Absolventen und ihr Anteil 
           an der altersspezifischen Bevölkerung 
           in ausgewählten Bundesländern im 
           Studienjahr 2015 und Prüfungsjahr 2014

*    Quotensummenverfahren: vgl. Infokasten 2.

5  Eine detailliertere 
Darstellung zum 
Wanderungsgeschehen 
behandelte Rödel, R. 
(2011): Abgewandert 
oder dageblieben? – 
Die Hochschulwahl 
von Studierenden aus 
Bayern, Bayern in Zahlen 
04/2011, München.

6  Für Immatrikulationen 
bayerischer Studienbe-
rechtigter in anderen 
Bundesländern liegen 
diese Informationen dem 
Statistischen Bundesamt 
vor, aber für die gänzlich 
Nicht-Immatrikulierten 
fehlt eine direkte 
Datengrundlage.

7  Die bundesweite 
Übergangsquote liegt bei 
etwas über 50 % für die 
genannten Kohorten, vgl.  
Statistisches Bundesamt 
(2014): Fachserie 11, 
Reihe 4.3, 1980 bis 2015 
„Bildung und Kultur –

  Nichtmonetäre hoch-
schulstatistische Kenn-
zahlen“, Wiesbaden.

 8  Vgl. die bereits oben 
genannte Fachserie 11.
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als zehn, in Hessen (56,6 %) rund zehn und in Nie-

dersachsen (54,4 %) sowie Nordrhein-Westfalen 

(53,8 %) immerhin um über sieben Prozentpunkte 

höher als in Bayern (46,5 %). In anderen Bundes-

ländern werden also teils signifikant mehr Studien-

berechtigte „produziert“ als im Freistaat. Eine Band-

breite, zumindest bei der Potenzialproduktion, die 

aber, zieht man die Erstsemesterquoten und Ab-

solventenquoten hinzu, beim akademischen Out-

put letztlich konvergiert. Tabelle 3 bietet die letztak-

tuellen Daten. Es ist aber durchaus über die letzten 

Jahre (in der Fachserie 11) zu ersehen, dass sich die 

Abb. 4

Hochschulzugangsberechtigung im Wintersemester 2016/17 nach dem Bundesland bzw.
in Bayern nach dem Kreis des Erwerbs der Hochschulzugangsberechtigung
in Prozent

Erstsemester (1. Hochschulsemester) in Bayern mit in Deutschland erworbener 
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Studienberechtigtenquoten von Land zu Land um 

zweistellige Prozentpunkte unterscheiden, während 

die Absolventenquoten deutlich geringer variieren.

Internationalisierung an bayerischen 

Hochschulen

Neben Erstsemestern aus anderen Bundesländern 

waren es im akademischen Jahr 2016/17 auslän-

dische Studienbeginnende, die rund ein Fünftel der 

Erstimmatrikulationen (16  500) in Bayern ausmach-

ten. Aufgrund doppelter Staatsbürgerschaft handelt

es sich jedoch bei einem beträchtlichen Teil dieser 

ausländischen Studierenden nicht um Menschen 

anderer Nationalität. Ab dem Sommersemester 2017 

wird dies durch die Einführung des Merkmals „wei-

tere Staatsangehörigkeit“ im Rahmen der HStatG-

Novellierung klarer erfassbar sein.

  

Zur Behandlung dieses Sachverhalts dient das Be-

griffskonzept „Bildungsausländer“ und „Bildungsin-

länder“. Für eine bessere Unterscheidbarkeit dieser

sehr ähnlichen Begriffe illustriert Tabelle 4 den Zu-

sammenhang zwischen Staatsangehörigkeit und Ort

des HZB-Erwerbs: Ganz gleich, ob Bildungsaus-

länder oder Bildungsinländer, es handelt sich – nach 

Staatsangehörigkeit betrachtet – immer um Ausländer. 

Entscheidend für die Differenzierung ist, ob die HZB 

im Inland oder im Ausland erworben wurde. Eine zu-

sätzliche Besonderheit ist hier, dass Absolventen eines 

Studienkollegs9 nicht als Bildungsinländer gelten, 

denn eine solche Vorgehensweise würde (fachlich ver-

zerrend) eine deutsche Schulausbildung suggerieren. 

Auf der Basis des Bildungsin-/ausländerkonzepts 

ist in Abbildung 5 die Rangfolge der zehn Natio-

nen mit den meisten Erstimmatrikulationen an baye-

rischen Hochschulstandorten im Studienjahr 2016 

gelistet. Auf die teils ausgeglichenen, teils unausge-

glichenen Geschlechterverhältnisse wird nicht näher 

eingegangen. Während die Anzahl an Bildungsaus-

ländern in neun Fällen klar überwiegt, sind Erststu-

dierende mit türkischer Staatsbürgerschaft über-

wiegend Bildungsinländer. Bereits im Jahr 2000 

kommentierte der Bericht der Beauftragten der Bun-

desregierung für Ausländerfragen (S. 74): „Der weit-

aus größte Teil aller Bildungsinländer (57 %) besitzt 

Tab. 4  Erstsemester (1. Hochschulsemester)
           in Bayern im Studienjahr 2016 nach 
           Staatsangehörigkeit und dem Ort des 
           HZB*-Erwerbs

*    Hochschulzugangsberechtigung

Deutsch Nichtdeutsch

Inland ............ Inländische Bildungsinländische
54 344  2 253  

Ausland ......... Deutsche mit ausl. HZB Bildungsausländische
 970  15 854  

* Hochschulzugangsberechtigung

StaatsangehörigkeitOrt des 
HZB-Erwerbs

Abb. 5
Ausländische Erstsemester (1. Hochschulsemester) in Bayern im Studienjahr 2016
nach Herkunftsland und dem Ort der Hochschulzugangsberechtigung

männlich weiblichBildungsausländer
Bildungsinländer
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Vereinigte Staaten

Frankreich

Österreich
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Spanien
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China

0 250 500 750 1 000 1 250 1 500 1 750

männlich weiblich

 9  Studienkollegs sind 
Bildungseinrich-
tungen, in denen 
Studienbewerber mit 
einer ausländischen 
Hochschulzugangsbe-
rechtigung, die nicht 
als dem deutschen 
Abitur gleichwertig 
anerkannt ist, auf ein 
wissenschaftliches 
Studium an einer deut-
schen Hochschule 
vorbereitet werden.
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die ausländische Staatsbürgerschaft aus Anwerbe-

ländern oder deren Nachfolgeländern: Türkei, Kro-

atien, Bosnien-Herzegowina, Slowenien, Serbien/

Montenegro, Griechenland, Italien, Spanien, Portu-

gal, Marokko und Tunesien. Dabei haben allein 30 % 

(16  617) aller Bildungsinländer die türkische Staats-

bürgerschaft.“10 Es ist plausibel, dass dieses Phäno-

men im Laufe der Jahre stabil geblieben11 und inso-

fern bis heute beobachtbar ist.

Die Zahl der Bildungsausländer wird – und dies 

ebenfalls bereits seit Längerem unverändert – von 

Studienanfängern aus China dominiert, und auch In-

dien sowie die russische Föderation sind im baye-

rischen Hochschulsystem bereits seit vielen Jah-

ren vertreten. Dass zahlreiche Studierende aus An-

rainerstaaten wie Italien, Frankreich und Österreich 

kommen, leuchtet ein.

In Abbildung 6 werden Ähnlichkeiten und Unter-

schiede in den internationalen Interessensprofilen 

dargestellt. Zur besseren Lesbarkeit sind die Studi-

enbereiche auf die insgesamt zehn beliebtesten be-

schränkt und die verbleibenden Studienbereiche in 

einer Sammelposition zusammengefasst. Demnach 

entscheiden sich über die Hälfte der Studierenden 

aus Österreich und Italien für einen der beliebtes-

ten Studienbereiche, der Rest interessiert sich „he-

terogener“ für einen anderen Teil des Studienspek-

trums. Studierende aus Indien erweisen sich zum 

einen als sehr technikaffin und wählen zum anderen 

„homogen“ zu beinahe 80 % einen der Top-10-Stu-

dienbereiche. Bemerkenswert ist ferner, dass ameri-

kanische Staatsangehörige in Bayern Amerikanistik 

studieren.

Das Studieninteresse der zehn ausgewählten Na-

tionen weist alles in allem eine gewisse Überde-

ckung mit dem ihrer deutschen Kommilitonen auf: 

Der beliebteste Studienbereich ist Wirtschaftswis-

senschaften gefolgt von Maschinenbau. Fächer aus 

dem MINT-Spektrum sind generell sehr gefragt. Aus 

Abb. 6
Ausländische Erstsemester (1. Hochschulsemester) in Bayern im Studienjahr 2016
nach Herkunftsland und Studienbereich
in Prozent

Russische Föderation

Korea, Republik
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China
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restliche Studienfächer

10  Unterrichtung durch 
die Bundesregierung 
(09.02.2000): Bericht 
der Beauftragten der 
Bundesregierung für 
Ausländerfragen über 
die Lage der Ausländer 
in der Bundesrepublik

  Deutschland, Bundes-
tagsdrucksache 
14/2674, Bonn.

11  Deutscher Akade-
  mischer Austausch-
  dienst und Deut-

sches Zentrum für 
Hochschul- und 

  Wissenschaftsfor-
schung GmbH (Hrsg.): 
Wissenschaft weltoffen 

  – Daten und Fakten 
zur Internationalität 
von Studium und 
Forschung in Deutsch-
land 2014, abgerufen 
am 21.05.2017 unter 
www.wissenschaft-
weltoffen.de. 
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Abb. 7
Studierende an den Hochschulen in Bayern seit 1950/51
in Tausend, jeweils Wintersemester

* Studienjahr 1950 bei den Kunsthochschulen einschl. Gasthörern und Beurlaubten.
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deutscher Sicht sympathisch, aber auch nicht ver-

wunderlich, ist der dritte Platz für Germanistik. Hier 

unterscheiden sich 2016 Erststudierende aus Chi-

na und Indien deutlich. Während bei ersteren 213 

Studienanfänger ein Germanistikstudium beginnen, 

sind es aus Indien drei Personen.

Es wäre nun folgerichtig, an dieser Stelle das Aus-

landsstudium der bayerischen Studierenden zu 

skizzieren. Dies wird durch die HStatG-Novellierung  

mit Merkmalen zur internationalen Mobilität alsbald 

möglich sein.

Studierende – Verbleib im akademischen 

System zur Ausbildung

Wer im Jahr 2016 in Bayern sein Studium begann, 

zählte zu insgesamt 378  290 Studierenden (vorläu-

figes Ergebnis für das Wintersemester 2016/17) im 

Freistaat. Wie bereits zuvor zu den Studienbegin-

nenden ausgeführt, ist voraussichtlich weder ein 

weiterer Anstieg noch ein baldiger Abfall zu erwar-

ten. Die Zeitreihe in Abbildung 7 illustriert, dass nach 

dem kräftigen Anstieg der Studierendenzahlen ab 

den 70er-Jahren die Entwicklung Mitte der Neun-

ziger einen deutlichen Dämpfer erhielt, und bis zur 

Jahrtausendwende war ein Rückgang auf rund 

211  000 Studierende auszumachen. Seit der Jahr-

tausendwende jedoch hat sich die Zahl bis heute um 

mehr als 50 %, das heißt um über 150  000 Studieren-

de, erhöht.

Eine Differenzierung der zeitlichen Entwicklung der 

Studierendenzahlen nach Hochschularten (gebün-

delt zu Universitäten und Fachhochschulen) in Ab-

bildung 8a zeigt Unterschiede in den Größenord-

nungen von Studierendenbestand und -änderung 

an den Fachhochschulen (seit deren Gründung An-

fang der 70er-Jahre) und an den Universitäten.

Die Indexzahlen (mit Basis 1971/72) in Abbildung 8b 

verdeutlichen die Dynamik, mit der sich die Fach-

hochschulen nahezu von Beginn an, insbesondere 

aber in den letzten Jahren, entwickelt haben. Ab der 

Bologna-Reform, also der Einführung eines zweistu-

figen Systems von Studienabschlüssen mit dem be-

rufsbildenden „Bachelor“ und dem postgradualen 

„Master“ auf Basis sogenannter ECTS12-Punkte im 

Jahr 1999, und dann noch einmal mit der Verkürzung 

der Gymnasialausbildung (in Bayern 2011), weisen 

die Fachhochschulen einen deutlichen Zuwachs an 

Ausbildungsnachfrage auf.

 

Bei einem Vergleich von Studierenden und Studi-

enbeginnenden nach angestrebtem Abschluss im 

Wintersemester 2016/17 erscheinen Diplom- und 

Magisterstudierende als Konsequenz aus dem Bo-

logna-Prozess nur noch als Restpositionen (vgl. Ab-

bildung 9). Ansonsten handelt es sich bei den An-

teilen von Nicht-Bologna-Abschlüssen vor allem um 

Staatsexamina (Medizin, Jura), spezielle Musik- oder 

Kirchenprüfungen sowie Zertifikate.

 

12  European Credit 
Transfer System.
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Die Momentaufnahme zur Verteilung der angestreb-

ten Abschlüsse der Studienanfänger und Studie-

renden wird ergänzt durch Abbildung 10, in der die 

erfolgreichen Studienabschlüsse als Zeitreihe veran-

schaulicht werden. Im Prüfungsjahr 2016, also dem 

Wintersemester 2015/16 und dem Sommersemester 

2016, wurden in Bayern 72  151 Prüfungen in soge-

nannten grundständigen Studiengängen, d. h. Erst-, 

Zweit- und konsekutives Masterstudium, erfolgreich 

abgelegt. Bereits seit dem Prüfungsjahr 2014 über-

steigt die Anzahl an Masterabschlüssen die Diplome 

und andere sonstige Abschlüsse, nachdem ab 2009 

die Einführung des Bologna-Systems richtig Fahrt 

aufgenommen hatte, wie die Kurven der sonstigen 

Abschlüsse und der Bachelor erkennen lassen. Bei 

den Lehramtsabschlüssen liegen keine nennens-

werten Änderungen vor, obschon auch hier der Bo-

logna-Prozess zur Ablösung des Diplom-Handels-

lehrers durch den Master in Wirtschaftspädagogik 

führt und allgemein die Modularisierung des Studi-

ums auch das Lehramt betrifft. Die entscheidende 

Abschlussform in diesem Bereich ist allerdings in 

Bayern nach wie vor das Staatsexamen.

Abb. 8a
Studierende an Universitäten und Fachhochschulen* in Bayern seit 1971
in Tausend, jeweils Wintersemester

* Universitäten einschl. philosophisch-theologischer Hochschulen und Kunsthochschulen,
  1970/71 einschl. pädagogischer Hochschulen; Fachhochschulen einschl. Verwaltungsfachhochschulen.
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Abb. 8b
Studierende an Universitäten und Fachhochschulen* in Bayern seit 1971
1971/72  100, jeweils Wintersemester‡

* Universitäten einschl. philosophisch-theologischer Hochschulen und Kunsthochschulen,
  1970/71 einschl. pädagogischer Hochschulen; Fachhochschulen einschl. Verwaltungsfachhochschulen.
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Abb. 9
Studierende und Erstsemester (1. Hochschulsemester) in Bayern im Wintersemester 2016/17 
nach Hochschulart und angestrebtem Studienabschluss
in Prozent

Verwaltungsfachhochschulen
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2staatliche Fachhochschulen

staatliche Universitäten

1Master

Diplom, Magister,
1Staatsexamen

1Bachelor sonstige Abschlüsse

Studierende
Erstsemester

1  Ohne Lehramtsstudierende.

2  Ohne Verwaltungsfachhochschulen.
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Abb. 10
Erfolgreiche Abschlüsse in grundständigen* Studiengängen in Bayern seit 2004
nach Abschlussarten

*  Erst- und Zweitstudium sowie konsekutives Masterstudium.
1  Ohne Lehramtstudium.
2  Einschließlich Diplomhandelslehrern.
3  Diplom, Magister, Staatsexamen oder andere.
4  Vorläufige Daten für das Sommersemester 2016.
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In Abbildung 11 wird eine Zeitreihe von Studieren-

den nach Fächergruppen genutzt, um Trends auszu-

machen. Die Änderung der Fächersystematik zum 

Wintersemester 2015/16 führt zu einem Bruch in der 

Zeitreihe. Unten beginnend zeigt die Abbildung im 

Bereich der Geisteswissenschaften (früher: Sprach- 

und Kulturwissenschaften), dass für die letzten Jahre 

offensichtlich ein Rückgang in dieser Fächergruppe 

zu verzeichnen ist. Die Besetzung der Fächergrup-

pe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-

ten“ hat sich über 30 Jahre nicht nennenswert ge-

ändert und liegt stabil bei einem Anteil um die 30 %. 

Klarer Gewinner der Entwicklung des vergangenen 

Jahrzehnts sind die sogenannten MINT-Fächer, also 

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 

Technik. Aufgrund des befürchteten Fachkräfteman-

gels wurde (nicht nur) im deutschsprachigen Raum 

stark für einen Ausbau in diesem Bereich geworben, 

und das offensichtlich erfolgreich. Anhand des Dia-

gramms 2016 scheint dies zulasten der Geisteswis-

senschaften sowie der Lehramtsausbildung erfolgt 

zu sein. Hier ist jedoch zu berücksichtigen, dass 

es sich um eine relative Darstellung handelt, wäh-

rend absolut betrachtet deutlich gestiegene Studie-

rendenzahlen zugrunde liegen. Zumindest für den 

Lehramtsbereich ist eine zyklische Entwicklung aber 

durchaus typisch.

Als Vorankündigung auf den nächsten Abschnitt 

„Hochschulpersonal“ und zum Abschluss des Kapi-

tels zu den Studierenden werden nachfolgend Be-

treuungsrelationen besprochen. Diese Quote zeigt, 
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Abb. 11
Studierende an Hochschulen in Bayern 
seit dem Wintersemester 1974/75 nach 
Fächergruppen* 
in Prozent
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*  V
   Wintersemester 2015/16. Die Änderung der Fächer-
   systematik umfasst Umbenennungen von Fächergruppen 
   sowie Umordnungen von Studienbereichen; zu Details 
   siehe .

or und nach der Änderung der Fächersystematik zum 

http://q.bayern.de/stud16

(bis 2015 Sprach- und Kulturwissenschaften)

Abb. 12
Betreuungsrelationen* an den Hochschulen in Bayern 2006 und 2016
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wie viele Studierende auf das Lehrpersonal entfal-

len. Zur Berechnungsmethodik: Es wurden für 2016 

die Studierenden des Wintersemesters 2015/16 ge-

nutzt sowie das Personal des Berichtsjahres 2015, 

das zum 1. Dezember eines Berichtsjahres erho-

ben wird, um die Datenquellen auf diese Weise (an-

schaulich gedacht: zum Jahreswechsel 2016) aufei-

nander zu beziehen.13

Für die gegenübergestellten Zeiträume 2006 und 

2016 offenbart Abbildung 12, dass der enorme Zu-

wachs an Studierenden um über 100  000 zusätz-

liche „Lehr- und Betreuungsnachfrager“, keine Ver-

schlechterung bewirkt hat. Bei den Universitäten und 

Fachhochschulen hat sich die Betreuungsrelation 

etwas verbessert, bei den theologischen Hochschu-

len und Verwaltungsfachhochschulen etwas ver-

schlechtert. Zwischen den Hochschularten fallen die 

Betreuungsrelationen unterschiedlich aus. Während 

an den Fachhochschulen deutlich über 20 Studie-

rende je Lehrpersonal auftreten, muss das Lehrper-

sonal an Universitäten (ohne Klinikpersonal) 2016 je-

weils rund elf Studierende betreuen. In Abbildung 12 

werden die Betreuungsrelationen bei Universitäten 

mit Klinikpersonal und ohne Klinikpersonal gegen-

übergestellt, da davon auszugehen ist, dass sich die 

Lehrverpflichtungen von Klinikpersonal anders dar-

stellen als die des Hochschulpersonals.

Hochschulpersonal – ein möglicher Weiterver-

bleib im akademischen System

Nach Abschluss des Studiums besteht die „aka-

demische“ Karriereoption, im Hochschulsystem zu 

verbleiben. Mit den im Zuge der HStatG-Novellie-

rung eingeführten Merkmalen „höchster Hochschul-

abschluss“ und „Jahr des Erwerbs des höchsten 

Hochschulabschlusses“ sowie „laufendes Qualifizie-

rungsverfahren“ wird dieser Übergang demnächst 

nachvollziehbarer werden.

Abbildung 13 zeigt das gesamte Personal, also ne-

ben dem wissenschaftlichen auch das Verwaltungs- 

und technische Personal. Ein Vergleich zwischen 

den Berichtsjahren 2005 und 2015, zusammenge-

fasst nach Universitäten (inkl. theologischer und 

Kunsthochschulen) und Fachhochschulen (inkl. Ver-

waltungsfachhochschulen), lässt den Umfang der 

Ausweitung des Hochschulpersonals als Antwort 

auf den enormen Anstieg der Studierendenzahlen 

erkennen. Das hauptberufliche Personal an Univer-

Abb. 13
Personal an Universitäten* und Fachhochschulen** in Bayern 2005 und 2015
nach Personalart und Tätigkeit

  *  Einschließlich philsophisch-theologischer Hochschulen und Kunsthochschulen.
**  Einschließlich Verwaltungsfachhochschulen.
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13   Anders als in den 
Veröffentlichungen 
des Statistischen 
Bundesamts (vgl. 
die bereits genannte 
Fachserie 11) wer-

  den die Verwaltungs-
fachhochschulen nicht 
ausgeschlossen, Teil-
zeitstudierende nicht 
gesondert berechnet 
und auch Promo-
tionsstudierende 
nicht ausgenommen. 
Dadurch ergeben sich 
leichte Abweichungen, 
die jedoch die grund-
legenden Aussagen 
nicht beeinträchtigen.
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sitäten stieg von 2005 bis 2015 um 45,2 %, das ne-

benberufliche Personal um 83,8 % und das Verwal-

tungspersonal um 11,9 %. 

Wie bereits bei den Studierenden dargestellt, wie-

sen die Fachhochschulen eine noch größere Ent-

wicklungsdynamik auf. Dort verdoppelte sich das 

hauptberufliche Personal (Steigerung um 99,9 %), 

das nebenberufliche Personal stieg um 116 % und 

das Verwaltungspersonal um 87,3 %. Mit Blick auf 

die oben dargestellten Betreuungsrelationen, in de-

ren Berechnung das Verwaltungspersonal selbst-

verständlich nicht eingeht, lässt sich festhalten, dass 

die Betreuung der Studierenden trotz starker Aus-

weitung der Studierendenzahlen durch entspre-

chende Personalausweitung auf hohem Niveau ge-

halten werden konnte. Aus einer studentischen 

Karriereperspektive, verstanden als Chance, im aka-

demischen System zu verbleiben, dürfte dies grund-

sätzlich positiv sein, wobei die überproportional 

hohe Ausweitung der nebenberuflichen Beschäfti-

gungsverhältnisse aus Erwerbsperspektive nur be-

dingt als Erfolg zu werten ist.

Abbildung 14 zeigt die Beschäftigungstrends des ver-

gangenen Jahrzehnts (ohne Berücksichtigung studen-

tischer Hilfskräfte) in den jeweiligen Personalgruppen. 

So hatten die stark gestiegenen Studierendenzahlen 

vor allem einen umfangreichen Ausbau der wissen-

schaftlichen Hilfskräfte zur Folge. Die Schere zwi-

schen den Gruppen „Dozierende und Assistenzen“ 

und den wissenschaftlichen Hilfskräften14 verdeut-

licht den generellen Umbau im Personalkörper des 

akademischen Systems.

Dabei liegt es auf der Hand, dass höhere Studieren-

denzahlen keine generelle Vervielfachung der Lehr-

stühle nach sich ziehen, sondern eine Ausweitung 

des Personalstamms an den Lehrstühlen. Die Zahl 

der eine Professur innehabenden Personen ist ent-

sprechend seit 2004 um über 25 % gestiegen. Das 

Personal zur wissenschaftlichen und künstlerischen 

Mitarbeit hat um rund 80 % zugelegt, die Lehrbeauf-

tragten und Lehrkräfte für besondere Aufgaben je-

weils um etwa 70 %.

Die Ausgestaltung der Arbeitsverhältnisse hat sich 

teils stark verändert. So haben in den vergangenen 

Jahren Teilzeitbeschäftigungen deutlich zugenom-

men. In Abbildung 15 wird dies anhand des hauptbe-

ruflichen wissenschaftlich-künstlerischen Personals 

an den verschiedenen Hochschularten dargestellt. 

Allein die Verwaltungsfachhochschulen sind nicht 

betroffen, und bei den theologischen Hochschu-

len liegt ein etwas wechselhafter Verlauf vor. Wäh-

rend bei den Universitäten eine vergleichsweise mo-

Abb. 14
Wissenschaftlich-künstlerisches Hochschulpersonal in Bayern seit 2004
nach ausgewählten Personalgruppen
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14  Dies sind nebenberuflich
  tätige Personen zur 

wissenschaftlichen und 
künstlerischen Mitarbeit, 
vgl. Gesetz über die 
Rechtsverhältnisse der 
Hochschullehrer und 
Hochschullehrerinnen 
sowie des Weiteren 
wissenschaftlichen und 
künstlerischen Personals 
an den Hochschulen, 

  Bayerisches Hoch-
schulpersonalgesetz 
(BayHSchPG) vom 

  23. Mai 2006 (GVBl. 
  S. 230, BayRS 2030-1-

2-K), das zuletzt durch 
  § 2 des Gesetzes vom 
  13. Dezember 2016 

(GVBl. S. 369) geändert
  worden ist.
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derate Entwicklung von 31,4 % Teilzeitquote in 2005 

auf 38,3 % in 2015 vorliegt, sind die Teilzeitbeschäf-

tigungen an den Fachhochschulen von 7,7 % auf 

21,2 % angestiegen, bei den Kunsthochschulen von 

30,2 % auf 46,8 %. 

  

An den Universitäten war 2005 etwas über die Hälfte 

des hauptberuflichen wissenschaftlich-künstlerischen 

Personals „auf Zeit“ beschäftigt, inzwischen liegt der 

Anteil seit 2010 anhaltend bei rund 80 % und könnte 

damit so etwas wie eine natürliche Obergrenze er-

reicht haben. Die Auswertung zum Promovieren-

denstatus ab dem Berichtsjahr 2016 wird eine bes-

sere Differenzierung zu diesem Thema erlauben. 

Hier wären Teilzeit- und befristete Beschäftigungen 

aufgrund der Übergangssituation einer Promotions-

Abb. 15
Teilzeitbeschäftigtes, hauptberufliches wissenschaftlich-künstlerisches Hochschulpersonal
in Bayern seit 2005
in Prozent
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Abb. 16
Befristet beschäftigtes, hauptberufliches wissenschaftlich-künstlerisches Hochschulpersonal
in Bayern seit 2005
in Prozent
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phase normal. An den Fachhochschulen hat sich die 

Quote der befristeten Arbeitsverhältnisse von rund 

2 % im Jahr 2005 auf rund 30 % im Jahr 2015 erhöht. 

Der abflachende Verlauf der Kurve lässt vermuten, 

dass die Entwicklung auch hier eine Art Obergrenze 

gefunden haben könnte (vgl. Abbildung 16).

Novellierung des Hochschulstatistikgesetzes

Durch den Bologna-Prozess hat sich die Hochschul-

landschaft in den letzten Jahren auch in Deutsch-

land stark verändert. Gemäß den Vorstellungen 

der Reform sind Studierende in ihrem Studien-

ablauf sehr viel flexibler und internationaler gewor-

den. Ein erfolgreiches Studium hängt nicht mehr al-

lein vom angestrebten Diplom oder Staatsexamen 

ab, sondern zielt nunmehr auf das erfolgreiche An-

sammeln von ECTS-Punkten in jedem Semester mit 

verschiedenen Anerkennungsmöglichkeiten. Studie-

rende sind längst nicht mehr auf die Sitzscheine an 

der eigenen Hochschule angewiesen, sondern kön-

nen sich durch das vereinheitlichte System Leistun-

gen von unterschiedlichen Hochschulen anerken-

nen lassen und so den eigenen Horizont erweitern. 

Darauf reagierend muss auch die Hochschulstatistik 

nachziehen, um die neuen Dynamiken erfassen zu 

können.

Die bisher geltenden Liefervorgaben an die Hoch-

schulen waren darauf ausgelegt, die grundlegend in-

teressierenden Daten eines Studierenden zu erfas-

sen. Dazu zählte im Wesentlichen die Hochschule, der 

Studiengang, die Art des Studiums, die angestrebten 

Abschlussprüfungen und anschließend, im Rahmen 

der Prüfungsstatistik, die erfolgreich bestandene Prü-

fung mit Angabe der dazu benötigten Semester. Fer-

ner wurden einige demographische Grunddaten er-

Infokasten 3

Novellierung der Studierenden- und Prüfungsstatistik

Kopfdaten – Geburtsdatum (neben Monat und Jahr nun zusätzlich der 

     Geburtstag)

 – Vorname (die ersten vier Buchstaben)

 – weitere Staatsangehörigkeit 

Hochschulstandort – semesterweise Erfassung

 – eigene Hochschulnummer ab 100 Semesterwochenstunden  

     je Standort

 – dadurch kreisgenaue Erfassung möglich

 – bei Ersteinschreibung außerhalb Deutschlands/Hochschule   

     im vorhergehende Semester außerhalb Deutschlands, der Staat   

     der Hochschule

Studienunterbrechung – Art der Studienunterbrechung

Studium im Berichts- – Ort der angestrebten Abschlussprüfung (Bundesland – Kreis   

   semester     oder Ausland – Staat) 

 – Regelstudienzeit

ECTS1-Punkte – Anzahl der erworbenen und anerkannten ECTS-Punkte

  –   außerhalb der Hochschule erworbene berufliche Qualifikation

  –   im Ausland erworbene anerkannte ECTS-Punkte

Auslandsaufenthalt – Staat

 – Dauer

 – Art des Aufenthalts (Auslandssemester/-praktikum)

 – Art des Mobilitätsprogramms (Erasmus, selbstorganisiert o. ä.)

1    European Credit Transfer System.
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hoben. Diese Angaben waren sicherlich ausreichend, 

um die wichtigsten Statistiken rund um die Hoch-

schullandschaft veröffentlichen zu können, genügen 

mit Blick auf die immer vielfältigeren Möglichkeiten 

des Studienablaufs aber nicht mehr, um diesen für ei-

nen Studierenden umfassend abzubilden. 

Als Ziel der Novellierung soll eine Studienverlaufs-

statistik hervorgehen, die in der Lage ist, den semes-

tergenauen Verlauf eines Studiums nachzuzeichnen 

und hier Gemeinsamkeiten und Unterschiede her-

vorzuheben. Nachdem das Statistische Amt der Eu-

ropäischen Union (Eurostat) bereits die Lieferver-

pflichtungen seitens der Mitgliedsländer angepasst 

hatte15, liegt nun auch in Deutschland eine gesetz-

liche Grundlage für eine umfangreich angepasste 

Datenlieferung seitens der Hochschulen vor. Im We-

sentlichen sind die drei großen Hochschulstatistiken 

– die Studierendenstatistik, die Prüfungsstatistik und 

die Hochschulpersonalstatistik – davon betroffen. 

Seit März 2016 hat die Novellierung nicht nur ge-

setzlich, sondern auch im Rahmen einer praktischen 

Umsetzung anhand von angepassten Schlüsselver-

zeichnissen für die Datenlieferung der Hochschulen 

erfolgreich Einzug gehalten und wird in der Perso-

nalstatistik mit dem Berichtsjahr 2016 sowie in der 

Studierenden- und Prüfungsstatistik seit Sommer-

semester 2017 bereits umgesetzt. In den folgenden 

Abschnitten werden die Anpassungen innerhalb der 

einzelnen Statistiken erläutert.

In der Studierenden- und Prüfungsstatistik wird ein 

Hauptaugenmerk nun auf die Mobilität der Studie-

renden im In- und Ausland gelegt. Der Infokasten 3 

„Novellierung der Studierenden- und Prüfungsstatis-

tik“ gibt einen Überblick über die wichtigsten Neue-

rungen.

Zusätzlich wird zum Berichtsjahr 2017 eine Pro-

movierendenstatistik eingeführt. Bis dato wurde le-

diglich der erfolgreiche Abschluss einer Promotion 

gemeldet. Neu sind die Registrierung der Promovie-

renden an der jeweiligen Hochschule und die damit 

einhergehende Möglichkeit der umfassenden Abbil-

dung der Promotionsstudierenden. Hierzu werden 

neben den Angaben zur Person auch Daten zur Art 

der Promotion, zur Immatrikulation und zu dem mit 

der Hochschule bestehenden Beschäftigungsver-

hältnis erhoben.

Auch in der Hochschulpersonalstatistik gibt es Neue-

rungen, die eine genauere Erfassung der Beschäf-

tigten ermöglichen und im Zuge der Datenlieferungen 

zum Berichtsjahr 2016 bereits erhoben werden. Zu-

sätzlich wird nun auch die Bildungsqualifikation des 

Personals mit genauen Angaben zum erworbenen 

Abschluss erfragt. Darüber hinaus wird die Posi-

tion innerhalb der Hochschulleitung erfasst und ei-

ne neue Statistik zur Zusammensetzung der Hoch-

schulräte eingeführt (ab Berichtsjahr 2017).

Der weitreichendste, fachstatistische Baustein der 

Novellierung jedoch wird die Studienverlaufsstatis-

tik sein. Damit ein fehlerloser Aufbau von Verläufen 

durchgeführt werden kann, werden Hilfsmerkmale 

erfragt, um so ein eindeutiges Pseudonym für je-

den Studierenden erstellen zu können. Darunter fal-

len u. a. der Geburtstag und die ersten vier Buchsta-

ben des Vornamens. Sobald das Pseudonym erstellt 

wurde, werden die Hilfsmerkmale gelöscht. Das 

Pseudonym dient allein der Zusammenführung von 

Datensätzen und ist niemandem zugänglich, sodass 

mit dieser Vorgehensweise der Datenschutz ge-

währleistet werden kann. Mithilfe der so möglichen 

eindeutigen, semesterweisen Zuordnung der Stu-

dierendendaten kann von der Ersteinschreibung bis 

hin zum Abschluss eine genaue Abbildung des Stu-

dienverlaufs erfolgen und somit typische Studiener-

folgsfragen wie der Übergang vom Bachelor- zum 

Masterstudium analysiert werden. Auf die so entste-

hende Datenbank zum Studienverlauf haben nur die 

statistischen Ämter Zugriff. 

Ein ebenfalls weitreichender Baustein innerhalb der 

amtlichen Statistik ist der Aufbau einer zentralen Aus-

wertungsdatenbank für die Hochschulstatistiken, in 

die semesterweise Statistikdaten aufgenommen 

werden und dadurch unmittelbar miteinander ver-

gleichbar sind. Auf diese Datenbank werden zu-

nächst nur die Statistischen Ämter des Bundes und 

der Länder Zugriff haben. Sobald die amtliche Statis-

tik ein geeignetes Geheimhaltungsverfahren imple-

mentieren konnte, kann diese Datenbank auch wei-

teren Nutzern geöffnet werden. 

15  EU-Verordnung 
Nr. 912/2013 der 
Kommission vom 

  23. September 2013.



Bayern in Zahlen 07|2017

 436  Beiträge aus der Statistik  

Fazit und Ausblick

Die hier präsentierten Daten der amtlichen Hoch-

schulstatistik belegen anhand unterschiedlicher 

Zeitreihen die Auswirkungen politischer Maßnah-

men in der vergangenen Dekade. Die Bologna-Re-

form (von 1999) ist, was die Anerkennung von Stu-

diengängen nach dem Bachelor-Master-System 

angeht, schon lange Routine. Nichtsdestotrotz ist 

diese Neugestaltung weiterhin Gegenstand kontro-

verser Diskussionen. Die Reaktion auf gestiegene 

Studierendenzahlen u. a. durch die G8-Reform ist im 

akademischen System erfolgreich vollzogen, wobei 

die Rückbesinnung auf das G9 in Bayern in diesem 

Jahr bereits wieder die Rahmenbedingungen modi-

fiziert.

Die neuen Daten auf Grundlage der HStatG-Novel-

lierung für die Personal- und die Studierendenstatis-

tik werden für den Bologna-Prozess, der die interna-

tionale Mobilität ermöglichen bzw. vereinfachen soll, 

genau unter diesem Stichwort als Auswertungsge-

genstand die Diskussion auffrischen und mindes-

tens datentechnisch schärfen. Ferner wird mit dem 

Sommersemester 2017 der Einstieg in das Thema 

„Verlaufsstatistik“ begonnen. Ab dem Folgesemes-

ter lassen sich dann Aussagen zum Bachelor-Mas-

ter-Übergang sowie zum Studienerfolg generell ver-

bessern. Die statistischen Ergebnisse werden somit 

noch ergebnisorientierter.



 Beiträge aus der Statistik  437 

Bayern in Zahlen 07|2017

Unternehmensgründungen und -schließungen –
Auswertungsmöglichkeiten auf der Basis 
des statistischen Unternehmensregisters

Unternehmensgründungen stellen einen wichtigen Indikator für die wirtschaftliche Entwick-
lung einer Region dar. Die amtliche Statistik bietet zwei Datengrundlagen zur Abbildung und 
Beobachtung des Gründungsgeschehens sowie der Entwicklung der Unternehmensland-
schaft: die Gewerbeanzeigenstatistik und das statistische Unternehmensregister. Auswer-
tungen zur Demografie der Unternehmen aus dem statistischen Unternehmensregister wer-
den bisher lediglich auf Bundesebene veröffentlicht. Zukünftig sollen diese Ergebnisse auch 
auf Ebene der Bundesländer sowie auf tieferer regionaler Gliederungsebene der Öffentlich-
keit zur Verfügung gestellt werden. Ziel dieses Artikels ist die Vorstellung dieser Auswer-
tungsmöglichkeiten mit einem kurzen Abriss über die Methodik sowie die Darstellung erster 
Ergebnisse. Darüber hinaus soll ein Vergleich mit der etablierten Gründungsstatistik auf Ba-
sis der Gewerbeanzeigen gezogen werden.

Dr. Susanne Walter1

Einleitung

Ökonomen und Politiker sehen Unternehmensgrün-

dungen als den Motor der wirtschaftlichen Entwick-

lung. Nicht nur werden durch sie selbst Arbeitsplät-

ze geschaffen, auch steigern sie durch den erhöhten 

Wettbewerbsdruck die volkswirtschaftliche Effizienz 

und Produktivität. Die Beobachtung der demogra-

fischen Unternehmensentwicklung sowie die Iden-

tifikation kritischer Determinanten der Intensität der 

Gründungs- und Schließungsaktivität sowie letzt-

endlich des Überlebens von Unternehmen bedürfen 

einer zuverlässigen Datengrundlage. Die amtliche 

Statistik bietet zwei Datenquellen zur Beobachtung 

der Gründungsaktivität: die Gewerbeanzeigenstatis-

tik und die Unternehmensdemografie auf Basis des 

statistischen Unternehmensregisters. 

Die Gewerbeanzeigenstatistik wird seit dem Jahr 

1996 mit dem Gesetz zur Änderung der Gewerbeord-

nung und sonstiger gewerberechtlicher Vorschriften 

bundeseinheitlich durchgeführt. Nach der Gewerbe-

ordnung ist über den Beginn, die Veränderung oder 

die Aufgabe einer gewerblichen Tätigkeit bei den 

Gemeinden eine Anzeige zu erstatten. Laut §  14 der 

Gewerbeordnung ist zu einer Gewerbeanzeige ver-

pflichtet, wer den selbstständigen Betrieb eines ste-

henden Gewerbes beginnt. Nach §  15 Abs. 2 EStG 

(Einkommensteuergesetz) liegt eine Gewerbetätig-

keit dann vor, wenn bei der selbstständigen Tätigkeit 

eine Gewinnerzielungsabsicht vorliegt, unabhängig 

von der aktuellen Höhe der Gewinne. Explizit qua 

Gesetz von der Anzeigepflicht ausgenommen sind 

die Urproduktion, freie Berufe, die bloße Verwaltung 

eigenen Vermögens sowie Versicherungsunterneh-

men. Alle Gewerbean- und -abmeldungen werden 

von den Gemeinden monatlich an das jeweilige Sta-

tistische Landesamt übermittelt. Seit dem Jahr 1997 

veröffentlicht das Bayerische Landesamt für Statistik 

Auswertungen aus der Gewerbeanzeigenstatistik. Je 

nach Informationsbedarf lassen sich hierbei die Ge-

werbeanzeigen nach Art der Meldung (An-, Ab- oder 

Ummeldung) unterscheiden. Seit 2003 erlaubt die 

Gewerbeanzeigenstatistik eine noch feinere Differen-

zierung der Anzeigen nach unterschiedlichen Merk-

malen wie die Neuerrichtung eines Betriebs durch 

Neugründung, Zuzug eines Betriebs aus einer an-

1  Besonderer Dank gilt 
Herrn Dr. Raimund 
Rödel und Frau 
Kathrin Fricke für ihre 
tatkräftige Unterstüt-
zung bei der Erstellung 
dieses Artikels.
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deren Gemeinde oder Übernahme bereits beste-

hender Betriebe. Ebenso ist es möglich, wirtschaft-

lich relevante Betriebsgründungen zu identifizieren. 

Analog lassen sich die Gewerbeabmeldungen nach 

vollständigen Aufgaben, Umwandlungen, Fortzügen 

oder Übergaben unterscheiden.2

Somit bietet die amtliche Gewerbeanzeigenstatistik 

eine solide Grundlage für Beobachtungen der Unter-

nehmensdynamik und -fluktuation. Originäre Grün-

dungen und potenzielle Schließungen lassen sich 

auf dieser Basis statistisch abbilden. Jedoch liefern 

Indikatoren auf Basis dieser Datengrundlage nur ein 

bedingt realistisches Bild der aktuellen Gründungs-

situation und deren Beitrag zur gesamtwirtschaft-

lichen Entwicklung. Zum einen überzeichnet die 

Gewerbeanzeigenstatistik die Zahl der potenziellen 

Gründungen in den abgebildeten Wirtschaftsbe-

reichen, da es sich bei einer Gewerbeanmeldung 

um eine reine Gründungsabsichtserklärung handelt. 

Zum anderen sind Gründungen in den durch die 

Gewerbeordnung nicht abgedeckten Wirtschaftsbe-

reichen nicht erfasst. Weiterhin sind Aussagen über 

den wirtschaftlichen Beitrag dieser so gemessenen 

Gründungen, konkret die Schaffung von Arbeitsplät-

zen und Wertschöpfung, nur eingeschränkt mög-

lich. Zwar liefert die Gewerbeanzeigenstatistik Indi-

katoren wie die Zahl der Beschäftigten, Eintrag in 

die Handwerksrolle und Rechtsform (als Proxy für 

die Größe eines Unternehmens zu Beginn der Grün-

dung), auf deren Basis sich die Gründungen nach 

ihrer wirtschaftlichen Relevanz zum Zeitpunkt der 

Gewerbeanmeldung differenzieren lassen, jedoch 

lässt sich nicht verfolgen, wie sich die Gründungen 

und diese Indikatoren im Zeitverlauf entwickelt ha-

ben. Die Beobachtung der langfristigen direkten und 

indirekten Beschäftigungseffekte durch Neugrün-

dungen ist damit auf Basis der Gewerbeanzeigen-

statistik nicht möglich. Mit anderen Worten haben 

die Daten der Gewerbeanzeigenstatistik auf Ebene 

der Unternehmen einen Querschnittscharakter.

Langfristige Effekte von Unternehmensgründungen 

auf Wettbewerb, Produktivität und Arbeitsmarkt las-

sen sich nur bei längerer zeitlicher Verfolgung dieser 

Gründungen beziehungsweise des Fortbestehens 

dieser Gründungen abschätzen. Ebenso ist für die 

Politik und Forschung eine differenzierte Betrach-

tung von Gründungen von höchster Relevanz, um Er-

folgsfaktoren zu identifizieren, welche das Überleben 

von Unternehmen sowie deren Wachstum erklären. 

Aus diesem Grund bedarf es eines Unternehmenspa-

nels, welches es erlaubt, den Lebenszyklus von Un-

ternehmen im Zeitverlauf zu beobachten. Das statis-

tische Unternehmensregister des Bundes und der 

Länder bietet die Möglichkeit einer solchen Panelbe-

trachtung von wirtschaftlich relevanten Unternehmen.

Das statistische Unternehmensregister ist eine re-

gelmäßig aktualisierte Datenbank über Unterneh-

men und deren lokale Einheiten (Betriebe), die ent-

weder zur Umsatzsteuervoranmeldung verpflichtet 

sind, weil sie jährlich einen steuerbaren Umsatz aus 

Lieferungen und Leistungen über 17  500 Euro er-

wirtschaften, oder mindestens einen sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten anstellen.3 Ein Unter-

nehmen wird in der amtlichen Statistik als kleinste 

selbstständige Einheit definiert, die aus handels- 

bzw. steuerrechtlichen Gründen Bücher führt und ei-

ne jährliche Feststellung des Vermögensbestandes 

bzw. des Erfolgs der wirtschaftlichen Tätigkeit vor-

nehmen muss. Auch freiberuflich Tätige werden als 

eigenständige Unternehmen registriert soweit sie 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte melden 

oder Umsatzsteuervoranmeldungen tätigen. Quel-

len zur Pflege des statistischen Unternehmensregis-

ters sind einerseits Verwaltungsdaten, u. a. der Bun-

desagentur für Arbeit und der Finanzbehörden, zum 

anderen Rückläufe aus Primärerhebungen bei Un-

ternehmen und Betrieben. Auswertungen aus dem 

statistischen Unternehmensregister umfassen zum 

aktuellen Stand alle Wirtschaftsbereiche, mit Aus-

nahme der Land- und Forstwirtschaft, der Fische-

rei sowie der Öffentlichen Verwaltung (Abschnitte A 

und O der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Aus-

gabe 2008 (WZ 2008)). Bei den Auswertungen zur 

Unternehmensdemografie werden zusätzlich auch 

Haushalte, die ausschließlich private Vermietung 

und Verpachtung betreiben, ab dem Berichtsjahr 

2014 ausgeschlossen.4 Das statistische Unterneh-

mensregister entspricht somit einer Vollerhebung 

der wirtschaftlich aktiven und relevanten Unterneh-

menspopulation. Es dient einerseits als Infrastruk-

turelement und Auswahlgrundlage für die amtlichen 

Wirtschaftsstatistiken und andererseits als Grundla-

ge für Auswertungen zur Unternehmensstruktur und 

2  Vgl. Qualitätsbericht 
Gewerbeanzeigen-
statistik 2016.

3  Diese Relevanzschwellen 
wurden für das Berichts-
jahr 2014 festgelegt. 
Eine Absenkung der 
Relevanzschwellen 
in künftigen Berichts-
jahren ist geplant.

4  Ab dem Berichtsjahr 
2015 sollen auch für 
die Auswertungen 
des statistischen 
Unternehmensregisters 
Unternehmen, die in der 
privaten Vermietung und 
Verpachtung aktiv sind, 
ausgeschlossen werden, 
um eine Harmonisierung 
mit anderen Wirtschafts-
statistiken zu erreichen.
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-dynamik auf regionaler sowie auf Branchen- bzw. 

wirtschaftsfachlicher Ebene. Das Bayerische Lan-

desamt für Statistik veröffentlicht seit dem Jahr 2004 

systematisch jährliche Strukturdaten aus dem statis-

tischen Unternehmensregister über die Anzahl der 

Unternehmen und Betriebe in Bayern nach verschie-

denen Gliederungsmerkmalen.

Neben der reinen Bestandsaufnahme der aktiven Un-

ternehmenspopulation erlaubt das statistische Unter-

nehmensregister auch Auswertungen zu Bestands-

veränderungen durch Zu- oder Abgänge, welche als 

potenzielle Gründungen beziehungsweise Schlie-

ßungen interpretiert werden können. Die Schwierig-

keit dabei liegt in der korrekten Identifikation demo-

grafischer Ereignisse, wie der originären Gründung 

eines rechtlich selbstständigen Unternehmens so-

wie der echten Stilllegung einer Unternehmung. Dies 

bedeutet, dass Vorgänger-Nachfolger-Beziehungen, 

wie beispielsweise durch Übernahmen, Fortzüge, Fu-

sionen oder Restrukturierungen, herausgerechnet

werden müssen. Auf EU-Ebene wurde hierzu ei-

ne einheitliche Methodik zur Messung unternehme-

rischer Aktivität und unternehmensdemografischer 

Ereignisse entwickelt, um die Harmonisierung die-

ser Indikatoren in den Mitgliedsstaaten zu gewähr-

leisten (vgl. Eurostat – OECD 2007). Unternehmens-

demografische Auswertungen dienen Eurostat zum 

Monitoring der Zielerreichung der Europa 2020 Stra-

tegie in den Mitgliedsstaaten, wobei langfristiges 

Beschäftigungswachstum ein explizites Kernziel die-

ser Maßnahme darstellt (vgl. Europäische Kommis-

sion 2017). Ebenso werden die Daten im Rahmen 

eines gemeinsamen Projekts zwischen Eurostat und 

OECD (Organisation for Economic Co-operation and 

Development) zu „Entrepreneurship indicators“ ge-

nutzt. Seit 2002 erfolgt die Lieferung der Daten zur 

Unternehmensdemografie aus dem statistischen 

Unternehmensregister an Eurostat freiwillig; mit 

Durchsetzung der EG-Verordnung über die struktu-

relle Unternehmensstatistik5  sind diese verpflichtend 

in jährlichem Turnus an Eurostat zu übermitteln. Die 

Implementierung der von Eurostat entwickelten Me-

thodik in der deutschen amtlichen Statistik und der 

Transfer der Ergebnisse an Eurostat erfolgen zentral 

durch das Statistische Bundesamt (vgl. Rink et al. 

2013).

Die an Eurostat zu liefernden Daten zur Unterneh-

mensdemografie umfassen Informationen über die 

aktive Unternehmenspopulation, Neugründungen, 

Schließungen und das Überleben von Unterneh-

men. Ein Schwerpunkt dieser Statistik liegt auf der 

Erfassung der Beschäftigungseffekte dieser de-

mografischen Ereignisse (vgl. Eurostat 2017). Ge-

mäß der europäischen Verfahrensweise sind ori-

ginäre Gründungen verbunden mit der Schaffung 

einer neuen Kombination von Produktionsfaktoren. 

Analog gehen echte Stilllegungen mit einer Auflö-

sung dieser Faktorkombination einher (vgl. Rink et 

al. 2013). Hierzu wird zentral ein Algorithmus imple-

mentiert, der schrittweise Vorgänger-Nachfolger-Be-

ziehungen (also unechte Gründungen und unechte 

Schließungen) aus den Zu- und Abgängen im Unter-

nehmensbestand zwischen zwei Berichtsjahren he-

rausfiltert.6

 

Eine Übersicht über die nicht als echte Neugrün-

dung oder echte Schließung gezählten demogra-

fischen Ereignisse (vgl. Rink et al. 2013) gibt die Ab-

bildung 1. Um die demografischen Ereignisse aus 

Abbildung 1 aus der Menge der potenziellen Grün-

dungen bzw. Schließungen zu extrahieren, werden 

die Zugänge im aktuellen Berichtsjahr mit den unter-

jährigen Verwaltungsdaten des vorherigen Berichts-

jahres anhand von drei Kriterien verglichen, welche 

jeweils getupelt Anwendung finden: wirtschaftliche 

Tätigkeit, Adresse und Unternehmensname. In Kon-

sequenz lassen sich so de-novo-Zugänge identifi-

zieren, die in den vorherigen Verwaltungsdaten den 

drei Kriterien entsprechend noch kein Äquivalent 

haben. Das heißt, es muss sich folglich um echte 

Neugründungen ohne vorherige Datenbeziehung 

handeln. Analog werden für die Identifizierung von 

Schließungen die Verwaltungsdaten der folgenden 

beiden Berichtsjahre den Kriterien entsprechend 

durchsucht, auch um etwaige Reaktivierungen (Mel-

depausen von bis zu zwei Jahren) zu erkennen. Die 

Ergebnisse der Unternehmensdemografie weisen 

daher für die erste Veröffentlichung des entspre-

chenden Berichtsjahres noch eine vorläufige Zahl 

von Schließungen auf, die erst im darauffolgenden 

Jahr mit einer zweiten Datenveröffentlichung noch-

mals revidiert und damit zu endgültigen Ergebnis-

sen werden. Das Verfahren wurde detailliert in Rink 

et al. (2013) beschrieben.

5  Verordnung (EG)
  Nr. 295/2008 des 

Europäischen Parla-
ments und des Rates 
vom 11. März 2008 
über die strukturelle 
Unternehmensstatis-
tik-Neufassung (ABl. 
EU Nr. L 97 S. 13).

6  Für eine detaillierte 
Beschreibung der Me-
thodik des Statistischen 
Bundesamts siehe Rink 
et al. (2013). Eine erste 
Auswertung dieser 
Daten von Nutzerseite 
findet sich in Stöver 
& Wolter (2015).
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Die auf diese Weise gewonnenen Daten erlauben 

Aussagen über Gründungen wirtschaftlich relevan-

ter Unternehmen, Überlebensraten, Wachstumsra-

ten neuer und bestehender Unternehmen, Unter-

nehmensaufgaben sowie über die mit diesen Grün-

dungs- und Schließungsereignissen einhergehen-

den Beschäftigungseffekte auf regionaler und fach-

licher Gliederungsebene. Seit dem Berichtsjahr 2008 

veröffentlicht das Statistische Bundesamt diese so 

gewonnenen Daten über die Unternehmensdemo-

grafie in aggregierter Form auf nationaler Ebene auf 

der Internetplattform GENESIS-Online.7 Die Statisti-

schen Ämter der Länder haben ebenfalls Zugriff auf 

die Einzeldaten und können basierend darauf län-

derspezifische und regionalisierte Auswertungen vor-

nehmen. Das Bayerische Landesamt für Statistik wird 

ab diesem Jahr (erstmalig zum Berichtsjahr 2014) die 

Auswertungen zur Unternehmensdemografie auf re-

gionaler Ebene veröffentlichen und interessierten 

Nutzern zur Verfügung stellen. Aus diesem Grund 

dient dieser Artikel der Einführung dieser neuen Aus-

wertungsmöglichkeit. Im Folgenden sollen die Hinter-

gründe dargelegt, erste Ergebnisse für das aktuelle 

Berichtsjahr 2014 präsentiert, die Möglichkeiten de-

nen anderer Datenquellen gegenübergestellt und zu-

künftige Entwicklungen abgezeichnet werden.

Der direkte Vergleich verschiedener Indikatoren, 

wie beispielsweise des Gründungssaldos, aus den 

beiden Datenquellen der amtlichen Gewerbeanzei-

genstatistik und des statistischen Unternehmens-

registers ist nur eingeschränkt möglich und sinn-

voll. Dadurch, dass sich die Kriterien der Erfassung 

in beiden Statistiken maßgeblich unterscheiden, 

kommt es zu temporalen Diskrepanzen sowie zu Dif-

ferenzen in der wirtschaftsfachlichen Abdeckung. 

Einerseits unterscheidet sich der Zeitpunkt der Er-

eignisse im Gründungsprozess. Wenn man den 

Gründungsprozess als die „Time to market“ ver-

steht, das heißt die Zeit von der Geschäftsidee bis 

zum eigentlichen Markteintritt, wird das Ereignis der 

Gewerbeanmeldung bereits bei einer Gewinnerzie-

lungsabsicht eintreten und damit u. U. noch vor dem 

eigentlichen Markteintritt. Durch die definierten Re-

levanzschwellen kann das Ereignis der erstmaligen 

Erfassung der Unternehmung im Unternehmensre-

gister als wirtschaftlich aktiver Akteur dagegen zeit-

lich erst nach dem Markteintritt erfolgen. Das heißt, 

die Unternehmung kann u. U. schon einige Jahre am 

Markt aktiv sein, wenn auch mit geringer wirtschaft-

licher Bedeutung. Ebenso werden diejenigen Unter-

nehmensgründungen, die die Gewerbeanzeigen-

statistik erfasst, gegebenenfalls nie im statistischen 

7  www-genesis.destatis.
de/genesis/online/data
;jsessionid=60D5D54C
A9C67ABB8065E726F
E7D7B45.tomcat_GO_
1_1?operation=abrufta
belleAbrufen&selection
name=52111-0010&lev
elindex=1&levelid=149
6847388039&index=5

Abb. 1
Demografische Ereignisse, die nicht als Unternehmensgründungen oder -schließungen
gewertet werden*

*  Eigene Darstellung basierend auf Rink et al., (2013).
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https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data%3bjsessionid=60D5D54CA9C67ABB8065E726FE7D7B45.tomcat_GO_1_1?operation=abruftabelleAbrufen&selectionname=52111-0010&levelindex=1&levelid=1496847388039&index=5
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Unternehmensregister registriert, weil sie sich dau-

erhaft unter den Relevanzschwellen bewegen.8 An-

dererseits sind in der Gewerbeanzeigenstatistik die 

Abmeldungen in der Regel untererfasst.

In Bezug auf die wirtschaftsfachliche Abdeckung hat 

das statistische Unternehmensregister den Vorteil, 

dass Freiberufler bei Vorliegen der Arbeitgebereigen-

schaft oder dem Erwirtschaften nicht unwesentlicher 

umsatzsteuerpflichtiger Leistungen erfasst werden, 

welche qua Gesetz durch die Gewerbeanzeigensta-

tistik nicht abgedeckt sind. Ein vorläufiger Abgleich 

mit der Zahl der Freiberufler in Bayern, ermittelt durch 

das Institut der Freien Berufe an der Friedrich-Ale-

xander-Universität Erlangen-Nürnberg, hat ergeben, 

dass schätzungsweise und je nach Definition 40 % 

bis 60 % der Freiberufler im statistischen Unterneh-

mensregister erfasst sind.9 Weiterhin werden in den 

Gewerbeanzeigen sogenannte Scheingründungen10 

erfasst. Durch die Relevanzschwellen im statistischen 

Unternehmensregister dürfte dieser Anteil deutlich re-

duziert sein.

Der Vorteil der Gewerbeanzeigenstatistik liegt in 

der Aktualität der Daten. Diese werden in der Regel 

drei Monate nach dem betreffenden Berichtszeit-

raum veröffentlicht. Durch die retrospektive Iden-

tifikation von Schließungen sind die Daten der Un-

ternehmensdemografie nur mit einem Zeitverzug 

von zwei Jahren verfügbar. Weiterhin liefert die Ge-

werbeanzeigenstatistik weitere sozio-ökonomische 

Merkmale zur Gründerperson, wie den Erwerbssta-

tus (Gründungen im Nebenerwerb), Nationalität und 

Geschlecht, welche im statistischen Unternehmens-

register nicht ersichtlich sind.

Unternehmensdemografie – 

Ergebnisse für Bayern im Berichtsjahr 2014 

Im Folgenden werden erste Ergebnisse für die unter-

nehmensdemografischen Entwicklungen in Bayern 

im Berichtsjahr 2014 präsentiert.

Gründungen und Schließungen

Tabelle 1 gibt einen ersten Überblick über die Unter-

nehmensdynamik und die demografischen Entwick-

lungen je Wirtschaftsabschnitt im Berichtsjahr 2014 

in Bayern. Im Berichtsjahr 2014 erfasste das statis-

tische Unternehmensregister insgesamt 618  806

wirtschaftlich relevante Unternehmen11 in Bayern, 

die meisten, gut ein Fünftel (18 %), im Wirtschaftsab-

8  Zum Beispiel Unterneh-
men, die nicht zu einer 
Umsatzsteuervoranmel-
dung verpflichtet sind 
oder keine relevanten 
Beschäftigten aufweisen.

9  Als Freiberufler werden 
Unternehmen identifiziert, 
welche ihren wirtschaft-
lichen Schwerpunkt in 
einem für Freiberufler 
typischen Bereich der 

  WZ 2008 haben (wie An-
wälte, Ärzte, etc.) und den 
entsprechenden Rechts-
formschlüssel aufweisen.

10  Das Institut für Mit-
telstandsforschung 
schätzt den Anteil der 
Scheingründungen an 
den Kleingewerbetrei-
benden auf ca. 10 % 
(vgl. Günterberg 2011).

11  Exklusive privater Vermie-
tung und Verpachtung.

  Tab. 1  Unternehmensdemografie in Bayern im Berichtsjahr 2014

Gründungen
Gründungsrate

in Prozent
SchließungenÊ

Schließungs-
rate

in Prozent
Bestand

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ... 21 3,4 32 5,1 625
C Verarbeitendes Gewerbe ........................................... 1 566 3,4 2 029 4,5 45 603
D Energieversorgung .................................................... 1 507 7,7 1 156 5,9 19 598
E Wasserversorgung; Abwasser- und

 Abfallentsorgung und Beseitigung
 von Umweltverschmutzungen .............................. 52 2,4 86 4,0 2 154

F Baugewerbe ............................................................... 4 199 6,4 4 517 6,9 65 880
G Handel; Instandhaltung und Reparatur 

von Kraftfahrzeugen .............................................. 6 739 6,0 8 353 7,4 113 157
H Verkehr und Lagerei .................................................. 1 333 6,7 1 660 8,4 19 807
I Gastgewerbe .............................................................. 2 291 5,4 2 958 7,0 42 351
J Information und Kommunikation ............................... 2 386 9,2 2 740 10,5 26 047
K Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen ............................. 1 060 8,7 998 8,2 12 205
L Grundstücks- und Wohnungswesen ........................ 2 091 7,3 1 688 5,9 28 618
M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaft-

lichen und technischen Dienstleistungen ............. 7 193 7,8 8 148 8,8 92 350
N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen

Dienstleistungen .................................................... 3 529 10,2 3 169 9,2 34 560
P Erziehung und Unterricht ........................................... 1 026 7,1 924 6,4 14 499
Q Gesundheits- und Sozialwesen ................................. 1 874 5,0 1 463 3,9 37 313
R Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................ 2 051 11,0 1 903 10,2 18 680
S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ............ 3 826 8,4 3 680 8,1 45 359

42 744 6,9 45 504 7,4         618 806Ë        

SchließungenÉ
[2] Exklusive privater Vermietung und Verpachtung, daher kann sich eine geringfügige Diskrepanz zu den Veröffentlichungen aus dem Statistischen Unternehmensregister zum Berichtsjahr 2014 ergeben.

Nr. der Klassifikation1 / Wirtschaftsabschnitt

Insgesamt

1    Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
2    Dies beinhaltet auch Gründungen im Jahr 2014, welche in demselben Jahr wieder geschlossen wurden.
3    Exklusive privater Vermietung und Verpachtung, daher kann sich eine geringfügige Diskrepanz zu den Veröffentlichungen aus dem statistischen Unterneh-
      mensregister zum Berichtsjahr 2014 ergeben.
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schnitt G (Handel), gefolgt von M (Dienstleistungen) 

(15 %) und F (Baugewerbe) (11 %). Obwohl im Ver-

arbeitenden Gewerbe (C) nur 7 % der Unterneh-

men in Bayern im Jahr 2014 tätig waren, war die-

ser Abschnitt der beschäftigungsstärkste: 27 % der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Bayern 

waren im Berichtszeitraum in Unternehmen des Ver-

arbeitenden Gewerbes angestellt. Der Handel (G) 

und die freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-

nischen Dienstleistungen (M) rangierten knapp da-

hinter mit einem Anteil von 16,4 % und 15 % an der 

Gesamtbeschäftigung.

Von den im Berichtsjahr 2014 existenten Unterneh-

men wurden 42  744 im Jahr 2014 gegründet, was 

einer Gründungsrate von 6,9 % entspricht. Demge-

genüber wurden 7,4 % (45  504) der existenten Un-

ternehmen im Jahr 2014 geschlossen. Bayern weist 

damit im Vergleich zum bundesweiten Ergebnis ei-

ne etwas niedrigere Gründungsrate (6,9 % im Ver-

gleich zu 7,3 %12 bundesweit) aber demgegenüber

auch eine niedrigere Schließungsrate (7,4 % im Ver-

gleich zu 7,6 % bundesweit) auf. Stellt man die rei-

nen Absolutzahlen gegenüber, überwiegen die 

Unternehmensschließungen gegenüber den Unter-

nehmensgründungen um 2  760. Das Verhältnis von 

Gründungen zu Schließungen lag damit leicht un-

ter 1 (0,94). Dieses Verhältnis darf jedoch nicht losge-

löst von dem durch Gründungen und Schließungen 

induzierten Beschäftigungseffekt betrachtet werden. 

In den Ausführungen zu den Beschäftigungseffek-

ten im nachfolgenden Kapitel wird dargelegt, dass 

durch Unternehmensgründungen mehr Arbeitsplät-

ze entstehen als durch Schließungen verloren gehen, 

wenngleich den Schließungen ein vorheriger Perso-

nalabbau vorausging. Somit ist trotz des geringen 

Überhangs an Schließungen ein gesamtwirtschaft-

licher Beschäftigungszuwachs zu beobachten.

Branchenspezifische Entwicklungen lassen sich 

auf Basis der disaggregierten Kennzahlen auf Wirt-

schaftsabschnittsebene ersehen. Abbildung 2 zeigt 

die prozentuale Verteilung der Gründungen im Be-

richtsjahr 2014 auf die verschiedenen Wirtschaftsab-

schnitte und stellt dieser die prozentuale Verteilung 

der Unternehmensschließungen im selben Jahr ge-

genüber. Es zeigt sich, dass sich die Verteilungen 

der Gründungs- und Schließungszahlen über die 

Wirtschaftsbereiche ungefähr entsprechen. Dies 

weist darauf hin, dass die einzelnen Branchen durch 

Abb. 2
Unternehmensgründungen und -schließungen in Bayern 2014 nach Wirtschaftsabschnitten
in Prozent
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12  Vgl. Tabellen aus 
GENESIS-Online zur 
Unternehmensdemo-
grafie im Berichtsjahr 
2014 des Statisti-
schen Bundesamts 
(siehe Fußnote 7).
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unterschiedlich starke Turbulenzen gekennzeichnet 

sind. Branchen, in denen anteilsmäßig am meisten 

gegründet wird, weisen eine ebenso hohe Häufigkeit 

an Unternehmensschließungen auf und vice versa. 

Die drei Branchen mit dem höchsten Anteil an Grün-

dungen und Schließungen – Dienstleistungen (M), 

Handel (G) und Bau (F) – sind zugleich aber auch 

die Branchen mit dem höchsten Unternehmensbe-

stand. Setzt man nun die Gründungs- und Schlie-

ßungszahlen ins Verhältnis zum Unternehmensbe-

stand in dem jeweiligen Wirtschaftsabschnitt, um 

Größeneffekte zu korrigieren, ergibt sich ein etwas 

anderes Bild.

 

In Abbildung 3 sind die branchenspezifischen Grün-

dungsraten den Schließungsraten gegenüberge-

stellt sowie die Differenz der beiden Maßzahlen in 

Prozentpunkten. Die drei vorgenannten Wirtschafts-

abschnitte mit den prozentual meisten Gründungen 

bzw. Schließungen an allen Gründungen bzw. 

Schließungen in ganz Bayern liegen nun im Mittel-

feld, was die branchenspezifische Gründungs- und 

Schließungsrate betrifft. Die höchsten Gründungsra-

ten, das heißt der prozentuale Anteil der Gründungen 

am Unternehmensgesamtbestand in dem jeweiligen 

Wirtschaftsabschnitt, finden sich in dienstleistungs-

nahen Bereichen wie dem Abschnitt Kunst, Unter-

haltung und Erholung (R) mit rund 11 %, gefolgt von 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst-

leistungen (N) mit 10 % und Information und Kom-

munikation (J) mit 9 %. Ebenso führen diese drei Ab-

schnitte die Liste der Schließungsraten an mit 11 % 

in Abschnitt J, 10 % in R und 9 % in N.

 

Stellt man nun die Gründungsraten den Schlie-

ßungsgraten in dem jeweiligen Wirtschaftsabschnitt 

gegenüber, so überstiegen die Gründungen in den 

Abschnitten Energieversorgung (D), Grundstücks- 

Abb. 3
Gründungs- und Schließungsraten der Unternehmen Wirtschaftsabschnitten
in Prozent

in Bayern 2014 nach 

Gründungsrate

Differenz in
Prozentpunkten

Schließungsrate

insgesamt

B Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden

C Verarbeitendes Gewerbe

D Energieversorgung

E Wasserversorgung; Abwasser- und
Abfallentsorgung und Beseitigung

von Umweltverschmutzungen

F Baugewerbe

H Verkehr und Lagerei

I Gastgewerbe

J Information und Kommunikation

K Erbringung von Finanz- und
Versicherungsdienstleistungen

L Grundstücks- und Wohnungswesen
M Erbringung von freiberuflichen,

wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen

N Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienstleistungen

P Erziehung und Unterricht

Q Gesundheits- und Sozialwesen

R Kunst, Unterhaltung und Erholung

S Erbringung von
sonstigen Dienstleistungen

G Handel; Instandhaltung und
Reparatur von Kraftfahrzeugen
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und Wohnungswesen (L) und Gesundheits- und So-

zialwesen (Q) die Schließungen am deutlichsten. 

Rink et al. (2013) führen die hohen Gründungsraten 

in der Energieversorgung auf die Einführung des Er-

neuerbare-Energien-Gesetzes zurück. Die grünen 

Balken in Abbildung 3 stellen die Differenz zwischen 

Gründungs- und Schließungsraten in Prozentpunk-

ten dar. Bei einer positiven Differenz liegt die Grün-

dungsrate über der Schließungsrate, im Falle einer 

negativen Differenz ist der Anteil der Schließungen 

in dem Wirtschaftsabschnitt größer als der Anteil der 

Gründungen. 

Während im Abschnitt Energieversorgung (D) der 

Unterschied zwischen Gründungsrate und Schlie-

ßungsrate fast 2 Prozentpunkte betrug (7,7 % zu 

5,9 %), belief sich die Diskrepanz im Grundstücks- 

und Wohnungswesen (L) auf 1,4 Prozentpunkte und  

auf 1,1 Prozentpunkte im Gesundheits- und Sozial-

wesen (Q). Die Wirtschaftsabschnitte mit dem größ-

ten Überhang an Unternehmensschließungen relativ 

zum Unternehmensgesamtbestand sind der Berg-

bau und die Gewinnung von Steinen und Erden (B), 

in welchem die Schließungsrate die Gründungsrate 

um 1,8 Prozentpunkte übersteigt. Eine ebenso ho-

he Diskrepanz im Anteil der Schließungen am Unter-

nehmensgesamtbestand gegenüber den anteiligen 

Gründungen weisen die Abschnitte Wasserversor-

gung, Abwasser- und Abfallentsorgung und Besei-

tigung von Umweltverschmutzungen (E) mit 1,58 

Prozentpunkten und das Gastgewerbe (I) mit 1,57 

Prozentpunkten auf.

Ein ähnliches Bild zeigt sich, wenn man die absolute 

Anzahl der Gründungen in einem Abschnitt zu den 

entsprechenden Schließungen ins Verhältnis setzt. 

Auf diese Weise ist in Abbildung 4 die Gründungs-

dynamik der Schließungsdynamik in dem jeweiligen 

Wirtschaftsabschnitt direkt gegenübergestellt. In Wirt-

schaftsabschnitten mit einem grün dargestellten Bal-

Abb. 4
Verhältnis der Unternehmensgründungen zu -schließungen in Bayern 2014
nach Wirtschaftsabschnitten
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ken überwiegen die Unternehmensgründungen (das 

Verhältnis ist größer 1), während bei roten Balken die 

Zahl der Unternehmensschließungen die der Unter-

nehmensgründungen übersteigt. 

Überlebende Unternehmen in Bayern 

im Berichtsjahr 2014

Neben den Gründungen und Schließungen, wel-

che die Fluktuation und Veränderung der Unterneh-

menslandschaft abbilden, ist die Zahl der überleben-

den Unternehmen eine wichtige Kenngröße für die 

Beschreibung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit 

einer Region. Sie erlaubt die Qualifizierung der Un-

ternehmensgründungen bzw. Aussagen über deren 

Substanzhaltigkeit. Außerdem lassen sich auf Basis 

dieser drei Indikatoren Aussagen über die Phase des 

Lebenszyklus einer Industrie, d. h. ob eine Phase von 

hoher Turbulenz oder eher Stabilität vorliegt, und die 

Struktur des Unternehmensbestandes in den jewei-

ligen Branchen treffen. Nachdem in den vorherigen 

Abschnitten das Gründungsgeschehen und die Un-

ternehmensaufgaben näher beleuchtet wurden, gibt 

Tabelle 2 einen ersten Überblick über das Fortbe-

stehen von im Vorjahr gegründeten Unternehmen. 

Neben den absoluten Fallzahlen der Unternehmen, 

die 2013 gegründet wurden und bis 2014 überlebt 

haben, enthält die Tabelle die Summe der sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten in den fortbe-

stehenden Unternehmen des jeweiligen Wirtschafts-

abschnittes, den Anteil dieser Beschäftigten an der 

Gesamtbeschäftigung in der Branche sowie die Über-

lebensrate, also der prozentuale Anteil der Grün-

dungen aus 2013, welche bis 2014 überlebt haben. 

In Bayern insgesamt waren im Jahr 2014 noch 

28  429 Unternehmen aktiv, die im Jahr 2013 gegrün-

det wurden. Dies entspricht einer Überlebensrate 

von 75,2 % oder mit anderen Worten drei Viertel der 

2013 gegründeten Unternehmen waren 2014 noch 

aktiv. In diesen 28  429 fortbestehenden Unterneh-

men waren insgesamt 28  786 sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigte angestellt, welche einen Anteil 

von 0,53 % der Gesamtbeschäftigung ausmachten. 

Differenziert man die Überlebensrate nach bran-

chenspezifischen Faktoren wird deutlich, dass die 

höchsten Überlebenschancen für gegründete Un-

ternehmen im Bergbau (B), im Gesundheits- und So-

zialwesen (Q) sowie im Verarbeitenden Gewerbe (C) 

bestehen. Demgegenüber hatten die Unternehmens-

  Tab. 2  Überlebende Unternehmen in Bayern im Berichtsjahr 2014, welche 2013 gegründet wurden

 Unternehmen

Sozialver-
sicherungs-

pflichtig 
Beschäftigte 

(SVB)

Anteil der
SVB aus 

Gründungen des 
Jahres 2013 

an allen
 SVB in Prozent

Überlebensrate
in Prozent

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ................  8  3 0,04 91,67
C Verarbeitendes Gewerbe ....................................................... 1 082 1 298 0,09 79,06
D Energieversorgung ................................................................ 1 514  99 0,25 68,79
E Wasserversorgung; Abwasser- und  Abfallentsorgung

 und Beseitigung  von Umweltverschmutzungen ............  49  122 0,39 77,46
F Baugewerbe ........................................................................... 2 588 2 398 0,81 75,88
G Handel; Instandhaltung und Reparatur 

von Kraftfahrzeugen .......................................................... 4 542 4 459 0,50 76,58
H Verkehr und Lagerei ..............................................................  923 1 714 0,80 77,01
I Gastgewerbe .......................................................................... 1 668 3 250 1,25 77,02
J Information und Kommunikation ........................................... 1 584 1 096 0,55 77,38
K Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen .........................................  769  943 0,45 75,04
L Grundstücks- und Wohnungswesen ..................................... 1 295  672 1,55 63,10
M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen

und technischen Dienstleistungen .................................... 4 859 2 477 0,71 74,76
N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen

Dienstleistungen ................................................................ 2 269 3 434 0,97 75,36
P Erziehung und Unterricht .......................................................  667 1 067 0,61 79,98
Q Gesundheits- und Sozialwesen ............................................. 1 290 3 905 0,57 84,53
R Kunst, Unterhaltung und Erholung ........................................ 1 223  633 1,33 72,67
S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ........................ 2 099 1 216 0,65 75,34

28 429 28 786 0,53 75,21Insgesamt

Nr. der Klassifikation1 / Wirtschaftsabschnitt

1    Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
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gründungen aus dem Vorjahr im Grundstücks- und 

Wohnungswesen (L) sowie in der Energieversorgung 

(D) den geringsten Bestand mit einer Überlebens-

rate von 63,1 % bzw. 68,8 %. In Verbindung mit dem 

Überhang der anteilsmäßigen Gründungen gegen-

über den Schließungen in den Abschnitten L und D 

legen die Ergebnisse nahe, dass zwar mehr gegrün-

det wird, diese Gründungen aber weniger langlebig 

sind. Im Bergbau, dem Gesundheitswesen und dem 

Verarbeitenden Gewerbe waren die Gründungsquo-

ten dagegen eher gering, aber dafür sind die Grün-

dungen scheinbar substanzhaltiger. Dies deutet auf 

einen geringeren Wettbewerb und damit auf eine ge-

ringere Turbulenz in diesen Abschnitten hin.

In Bezug auf den Beitrag der fortbestehenden Grün-

dungen aus 2013 zum Arbeitsmarkt in 2014 zeigt 

sich, dass im Vergleich über alle Wirtschaftsabschnit-

te die Gründungen im Abschnitt Grundstücks- und 

Wohnungswesen (mit 1,5 %), im Abschnitt Kunst, Un-

terhaltung und Erholung (1,3 %) sowie im Abschnitt 

Gastgewerbe (1,3 %) den höchsten Beschäftigungs-

anteil von Gründungen in dem jeweiligen Wirt-

schaftsabschnitt aufweisen. 

Bisher wurden lediglich die Gründungen aus dem 

Vorjahr beleuchtet. Tabelle 3 gibt einen Überblick 

über die Altersstruktur aller fortbestehenden Unter-

nehmen in den einzelnen Branchen im Berichtsjahr 

2014. Die Verteilung der Unternehmen nach Geburts-

jahr (= Gründungsjahr) in den einzelnen Wirtschafts-

abschnitten ist in Prozent zu der Gesamtsumme der 

überlebenden Unternehmen in diesem Abschnitt an-

gegeben. Diese prozentuale Verteilung spiegelt nur 

die Alterszusammensetzung des jeweiligen Wirt-

schaftsabschnitts wider und entspricht nicht der 

Überlebensrate der einzelnen Gründungskohorte. 

Das heißt, der Anteil der überlebenden Unternehmen 

eines Geburtsjahres am Gesamtbestand der Überle-

benden kann einerseits durch starke Gründungsjah-

re erklärt werden. Eine höhere Zahl an Gründungen 

in einem vorangegangenen Jahr führt zu einer hö-

heren Zahl überlebender Unternehmen im aktuellen 

Berichtsjahr. Dies gilt umgekehrt in schwachen Grün-

dungsjahren. Zum anderen können in diesen Jahren 

tatsächlich wachstumsstärkere Gründungen hervor-

gegangen sein, die dem Wettbewerb über die Jahre 

standgehalten haben.

Insgesamt machen die fortbestehenden Unterneh-

men aus den Vorjahren 87,2 % (539  310 von 618  806) 

des Gesamtbestandes aller aktiven Unternehmen in 

Bayern im Jahr 2014 aus. Von diesen 539  310 Unter-

nehmen wurde der Großteil, nämlich mehr als drei 

  Tab. 3  Überlebende Unternehmen in Bayern im Berichtsjahr 2014 nach Wirtschaftsabschnitt 
              und Gründungsjahr

vor 2009 2009 2010 2011 2012 2013

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .........  575 92,70 0,70 1,74 2,09 1,39 1,39
C Verarbeitendes Gewerbe ................................................ 42 256 88,95 1,73 2,18 2,04 2,53 2,56
D Energieversorgung .......................................................... 17 264 43,04 7,91 14,04 13,42 12,82 8,77
E Wasserversorgung; Abwasser- und  Abfallentsorgung

 und Beseitigung  von Umweltverschmutzungen ...... 2 029 87,83 1,68 2,76 2,02 3,30 2,41
F Baugewerbe .................................................................... 58 131 80,94 2,92 3,47 3,90 4,31 4,45
G Handel; Instandhaltung und Reparatur 

von Kraftfahrzeugen .................................................... 99 500 80,12 3,25 3,79 3,95 4,33 4,56
H Verkehr und Lagerei ........................................................ 17 068 77,65 3,15 3,94 4,53 5,33 5,41
I Gastgewerbe ................................................................... 37 590 81,83 2,92 3,43 3,46 3,92 4,44
J Information und Kommunikation .................................... 21 489 69,29 4,62 5,40 6,09 7,23 7,37
K Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen .................................. 10 318 69,81 4,86 5,40 5,78 6,71 7,45
L Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. 25 175 77,78 3,50 3,80 4,90 4,88 5,14
M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen

und technischen Dienstleistungen ............................. 78 686 73,88 3,82 4,78 5,36 5,98 6,18
N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen

Dienstleistungen ......................................................... 28 587 65,89 4,97 5,90 7,23 8,06 7,94
P Erziehung und Unterricht ................................................ 12 718 78,91 2,99 3,87 4,27 4,72 5,24
Q Gesundheits- und Sozialwesen ...................................... 34 210 84,76 2,68 2,79 2,82 3,19 3,77
R Kunst, Unterhaltung und Erholung ................................. 15 175 69,76 3,98 5,07 6,39 6,73 8,06
S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. 38 539 76,52 4,02 4,23 4,74 5,04 5,45

539 310 77,11 3,51 4,29 4,68 5,14 5,27

davon nach dem Jahr der Gründung

Insgesamt

Anteil in Prozent

Nr. der Klassifikation1 / Wirtschaftsabschnitt

Unter-
nehmen 

ins-
gesamt

1    Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
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Viertel, bereits vor 2009 gegründet und ist damit län-

ger als fünf Jahre wirtschaftlich aktiv. Dieser hohe 

Anteil ist ein Effekt der Zusammenfassung der Daten 

der Gründungsjahre vor 2009. Da diese Gründungs-

klasse mehrere Jahre umfasst, ist der kumulierte An-

teil an allen Überlebenden dementsprechend höher. 

Für die einzelnen Gründungsjahre vor 2009 wären 

die Anteile deutlich geringer. Über die letzten fünf 

Jahre betrachtet (Gründungsjahr ab 2009) zeigt sich, 

dass es sich bei dem zweitgrößten Teil der fortbeste-

henden Unternehmen, also bei insgesamt 5,3 %, um 

Neugründungen aus dem Vorjahr handelt. Die Über-

lebenschancen in Gründungskohorten sinken zu-

nehmend mit deren Alter. Durch bestehenden Wett-

bewerb und intensiveren Wettbewerbsdruck durch 

weitere Neugründungen in den Folgejahren werden 

nach und nach Unternehmen aus dem Markt selek-

tiert und nur wenige Unternehmen überleben viele 

Jahre. So sinkt, wie Tabelle 3 zu entnehmen ist, der 

Anteil der Überlebenden an allen Überlebenden bay-

ernweit mit dem Alter der Unternehmen. Der gerings-

te Anteil, nämlich 3,5 % aller fortbestehenden Unter-

nehmen aus den Vorgängerjahren, stammt aus der 

Gründungskohorte 2009. Der größte Anteil der über-

lebenden Unternehmen aus den letzten fünf Grün-

dungsjahren in Bayern mit 5,3 % wurde 2013 gegrün-

det (letzte Zeile Tabelle 3).

Differenziert man die Altersstruktur der überleben-

den Unternehmen auf Ebene der einzelnen Bran-

chen, so nimmt der Wirtschaftsabschnitt Energiever-

sorgung (D) erneut eine Sonderrolle ein: Mit 43,0 % 

sind weniger als die Hälfte der noch aktiven Unter-

nehmen vor 2009 gegründet worden, während es in 

Bayern insgesamt 77,1 % waren. Damit ist der Anteil 

der Unternehmen, die im Berichtsjahr 2014 länger 

als fünf Jahre aktiv waren, in diesem Abschnitt im 

Vergleich zu allen anderen Abschnitten am gerings-

ten. Betrachtet man nur die letzten fünf Gründungs-

jahre, so ist auch in diesem Abschnitt der Anteil der 

Neugründungen aus 2013 geringer als der der Vor-

jahre, womit sich dieser Abschnitt deutlich von den 

anderen unterscheidet. 14,0 % und damit der größ-

te Anteil der überlebenden Unternehmen aus den 

letzten fünf Jahren wurden 2010 gegründet. Im Ab-

schnitt Erbringung sonstiger wirtschaftlicher Dienst-

leistungen (N) gibt es einen ebenso vergleichsweise 

geringeren Anteil (rund 66 %) an Unternehmen, die 

älter als fünf Jahre sind. Im Gegensatz dazu waren 

im Berichtsjahr 2014 fast alle Unternehmen (92,7 %) 

im Abschnitt Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden (B) älter als fünf Jahre.

  Tab. 4  Unternehmen in Bayern im Berichtsjahr 2014 nach Beschäftigtengrößenklassen

0 1 bis 4 5 bis 9 10 oder mehr

Gründungen 2014 ...................................... 42 744 32 543 8 592 1 201  408
Schließungen 2014 

(inklusive Gründungen 2014)É ………… 45 504 40 592 4 513  296  103
Überlebende 2014 ..................................... 539 310 234 420 169 425 64 318 71 147

[1] Diese Zahl beinhaltet auch Gründungen aus dem Jahr 2014, welche im selben Jahr wieder geschlossen wurden. Daher sind die Spaltensummen nicht unmittelbar aufsummierbar (d.h. sie ergeben in Summe nicht den gesamten Unternehmensbestand).

davon mit … sozialversicherungspflichtig BeschäftigtenUnternehmen 
insgesamt

Merkmal

Abb. 5
Prozentuale Verteilung der Unternehmen nach Beschäftigtengrößenklassen in Bayern 2014 
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1  Inklusive Gründungen aus 2014.

1    Diese Zahl beinhaltet auch Gründungen aus dem Jahr 2014, welche im selben Jahr wieder geschlossen wurden. Daher sind die Spaltensummen nicht 
      unmittelbar aufsummierbar (d. h. sie ergeben in Summe nicht den gesamten Unternehmensbestand).
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Beschäftigungseffekte unternehmensdemogra-

fischer Ereignisse

Um die gesamtwirtschaftlichen Effekte der sich durch 

Gründungen und Schließungen stetig verändernden 

Unternehmenslandschaft abzuschätzen, sind in Ab-

bildung 5 die Beschäftigungseffekte der Gründungen 

und der Schließungen denen der fortbestehenden 

Unternehmungen gegenübergestellt. Tabelle 4 ent-

hält die entsprechenden Absolutwerte. Es wird er-

sichtlich, dass sich die Verteilung der Unternehmen 

über Beschäftigtengrößenklassen im Jahr 2014 deut-

lich zwischen den Gründungen, Schließungen und 

fortbestehenden Unternehmen unterscheidet. Erwar-

tungsgemäß sind die Beschäftigungseffekte bei den 

Gründungen sowie bei den Schließungen eher ge-

ring. Neu gegründete Unternehmen zeichnen sich 

eher durch geringere Ressourcenausstattungen aus 

und starten selten mit einer Vielzahl an Angestellten, 

während Unternehmensaufgaben zumeist Umstruk-

turierungsmaßnahmen und Phasen des Personal-

abbaus vorangegangen sind. Der Anteil der Un-

ternehmen mit keinen Beschäftigten ist somit den 

Erwartungen entsprechend bei den Schließungen 

mit fast 90 % am höchsten. Dementsprechend sind 

Unternehmen in den höheren Größenklassen nur 

selten vertreten. Demgegenüber haben zwar auch 

76,1 % der Neugründungen keine Beschäftigten, je-

doch ist der Anteil der Unternehmen mit mindestens 

einem Beschäftigten im Vergleich zu den Schlie-

ßungen deutlich höher. Dagegen haben nur weniger 

als die Hälfte (rund 43 %) der fortbestehenden Un-

ternehmen überhaupt keine Beschäftigten. Auch bei 

den Unternehmen mit mehr als zehn Beschäftigten 

zeigen sich markante Unterschiede zwischen den 

Unternehmenskategorien. Während bei den Schlie-

ßungen lediglich 0,2 % und bei den Gründungen ca. 

1 % der Unternehmen mehr als zehn Beschäftigte auf-

weisen, sind es bei den überlebenden Unternehmen 

13,2 %.

 

Einen Überblick über die Beschäftigungseffekte der 

fortbestehenden Unternehmen im Jahr 2014, welche 

innerhalb der letzten fünf Jahre gegründet wurden, 

gibt Tabelle 5. Dargestellt ist einerseits die absolute 

sowie die prozentuale Verteilung der überlebenden 

Unternehmen in 2014 über das Geburtsjahr. Ande-

rerseits wird die Verteilung der überlebenden Unter-

nehmen über die Beschäftigtengrößenklassen im Ge-

burtsjahr der Verteilung über die Beschäftigtengrö-

ßenklassen im aktuellen Berichtszeitraum (2014) ge-

genübergestellt. So lässt sich vergleichen, in welche 

Größenklasse die Unternehmen bei ihrer Gründung 

eingeordnet waren und in welcher Größenklasse sie 

sich im aktuellen Zeitraum befinden. Mit anderen 

Worten wird ersichtlich, ob die Unternehmen ten-

denziell gewachsen sind. 

Für die Gründungsjahre 2009 bis 2012 ist die Beset-

zung der zwei unteren Beschäftigtengrößenklassen 

im aktuellen Berichtsjahr im Vergleich zum Geburts-

jahr geringer geworden. Das heißt, einige Unterneh-

men, welche im Geburtsjahr keine oder weniger als 

vier Beschäftigte hatten, sind bis ins aktuelle Be-

richtsjahr gewachsen und in eine höhere Beschäf-

tigtengrößenklasse gewandert. Zwar beinhaltet die-

se Dynamik auch potenzielle Abstiege aus den 

oberen beiden Größenklassen in die beiden unteren. 

Jedoch werden diese durch die Aufstiege von Unter-

  Tab. 5  Überlebende Unternehmen in Bayern im Berichtsjahr 2014 nach Gründungsjahr (ohne Schließungen in 2014) 
             und Beschäftigtengrößenklassen

im 
Grün-

dungs-
jahr

aktuell

im 
Grün-

dungs-
jahr

aktuell

im 
Grün-

dungs-
jahr

aktuell

im 
Grün-

dungs-
jahr

aktuell

im 
Grün-

dungs-
jahr

aktuell

0 ...................................... –  – 12 154 10 774 15 838 13 902 17 719 17 107 19 387 18 460 21 872 20 080
1 bis 4 ............................. –  – 6 207 5 805 6 668 6 482 6 949 6 181 7 571 6 840 5 852 6 770
5 bis 9 ............................. –  –  404 1 365  446 1 613  390 1 193  528 1 497  514 1 025

10 oder mehr ................... –  –  184 1 005  183 1 138  177  754  211  900  191  554

Insgesamt 539 310 415 865 18 949 18 949 23 135 23 135 25 235 25 235 27 697 27 697 28 429 28 429

Insgesamt –  77,11 –  3,51 –  4,29 –  4,68 –  5,14 –  5,27

Anzahl der überlebenden Unternehmen

Anteil an allen überlebenden Unternehmen

2012 2013

Ins-
gesamt

Unternehmen mit … 
sozialversicherungs-

pflichtig
Beschäftigten

Vor 2009

2009 2010 2011
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Abb. 6
Übergangshäufigkeiten von Unternehmen in Bayern zwischen Beschäftigtengrößenklassen
im Gründungsjahr und im aktuellen Berichtsjahr 2014
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nehmen in höhere Größenklassen überkompensiert. 

In den jüngsten Unternehmen, welche 2013 gegrün-

det wurden, hat sich, absolut gesehen, die Zahl der 

Unternehmen in der kleinsten Beschäftigtengrößen-

klasse – keine Beschäftigten – verringert, und ent-

sprechend die Zahl der Unternehmen in den ande-

ren Größenklassen erhöht.

Die direkten Verschiebungen der Unternehmen zwi-

schen den Beschäftigtengrößenklassen sind in Ab-

bildung 6 ersichtlich. Hier sind die Übergangshäu-

figkeiten von der Größenklasse im Geburtsjahr des 

Unternehmens zur Größenklasse im aktuellen Be-

richtsjahr dargestellt. Diese Übergangswahrschein-

lichkeiten sind jeweils für die überlebenden Unter-

nehmen aus den drei Gründungskohorten 2004, 

2009 und 2013 abgebildet. Auf der Abszissenachse 

sind die Beschäftigtengrößenklassen im Geburtsjahr 

abgetragen, auf der Ordinatenachse die Größen-

klasse im Jahr 2014. Der Umfang der Kreise ent-

spricht dem prozentualen Anteil der Unternehmen in 

dieser Kategorie, das heißt, größere Kreise entspre-

chen einem höheren Anteil an Unternehmen in die-

ser Kategorie. Der prozentuale Anteil ergibt sich aus 

dem Verhältnis der Zahl der Unternehmen in der je-

weiligen Geburtsgrößenklasse zur Spaltensumme 

(der Zahl aller Unternehmen in der jeweiligen Ge-

burtsgrößenklasse). Blau eingefärbte Kreise ent-

sprechen denjenigen Unternehmen, welche im ak-

tuellen Berichtszeitraum in derselben Größenklasse 

sind wie bereits in ihrem Geburtsjahr. Das heißt, in 

der Übergangsmatrix entsprechen sie der Diagona-

len oder im Koordinatensystem der 45°-Linie. Grün 

gefärbte Kreise entsprechen dem Anteil der Unter-

nehmen, welche im Vergleich zu ihrem Geburtsjahr 

in eine höhere Größenklasse gewandert sind, d. h. 

im Zeitverlauf gewachsen sind. Der Anteil der Unter-

nehmen, welche im Vergleich zum Geburtsjahr we-

niger Beschäftigte aufweisen, ist durch rote Kreise 

gekennzeichnet. So ist beispielsweise der größte 

Teil (66 %) aller Unternehmen, welche 2004 mit null 

Beschäftigten gegründet wurden, 2014 immer noch 

ohne Beschäftigte. Der zweitgrößte Teil (25 %) der 

Gründungen aus 2004, die ohne Beschäftigten ge-

startet sind, beschäftigten im Jahr 2014 einen bis 

vier sozialversicherungspflichtige Arbeitnehmer.

Laut einer Studie des Zentrums für Europäische Wirt-

schaftsforschung zu Existenzgründungen in Bayern 

wächst der Löwenanteil der Unternehmen in den ers-

ten Jahren nach der Gründung nicht (Egeln et al. 

2012). Dieses Ergebnis findet sich auch für die Grün-

dungskohorte aus 2013 im Vergleich zu den Kohor-

ten der früheren Jahre. Die Diagonale, die blau ein-

gefärbten Kreise, ist bei den Neugründungen aus 

2013 am meisten besetzt, während sie bei den äl-

teren Kohorten abnimmt. Dies bedeutet, dass die 

meisten Unternehmen in der jüngsten Gründungs-

kohorte sich ein Jahr nach ihrer Gründung noch in 

derselben Beschäftigtengrößenklasse befinden. Er-

staunlich ist, dass bereits ein Jahr nach ihrer Grün-

dung 34 % der Unternehmen, welche mit 5 bis 9 so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigten (SVB) im 

Gründungsjahr 2013 gestartet sind, in eine höhere 

Größenklasse gewandert sind. Bei den zwei älteren 

Kohorten aus 2009 und 2004 ist der Anteil derer, die 

der Größenklasse 5 bis 9 SVB entwachsen sind, je-

doch deutlich höher.

In den beiden älteren Gründungskohorten zeigt sich 

eine deutlich stärkere Besetzung der Klassen ober-

halb der Diagonalen. Das heißt, die Unternehmen 

aus den früheren Gründungskohorten, die bis 2014 

überlebt haben, sind tendenziell gewachsen. Wenig 

überraschend ist, dass vor allem die Unternehmen 

gewachsen sind, welche auch zu Beginn beschäfti-

gungsstark waren. Auch ist zu bedenken, dass dies

nur die überlebenden Unternehmen beinhaltet. 

Schrumpfende Unternehmen werden im Laufe der 

Jahre den Markt verlassen haben und sind daher in 

diesen Auswertungen für die älteren Kohorten nicht 

mehr berücksichtigt. 

Mit dem Alter der Unternehmen zeigt sich weiterhin 

auch eine Polarisierung der Besetzung der Diago-

nalen. Während die beiden mittleren Größenklas-

sen in der Gründungskohorte 2004 weniger stark 

besetzt sind, ist der größte Anteil in den Randklas-

sen stabil in derselben Größenklasse verblieben. 

Mit anderen Worten: die sehr kleinen Unternehmen 

(null Beschäftigte) sowie die großen (über zehn Be-

schäftigte) bleiben über die Jahre in ihren Größen-

klassen. Zu berücksichtigen ist allerdings, dass die 
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Schwankungen und Wanderungen der Unterneh-

men zwischen diesen beiden Beobachtungszeiträu-

men (Geburtsjahr und aktueller Berichtszeitraum) 

unberücksichtigt bleiben. Weiterhin ist der von Euro-

stat definierte Schwellenwert für die größte Größen-

klasse mit zehn Beschäftigten relativ gering. Diese 

Klasse ist daher relativ robust gegenüber Beschäf-

tigungsveränderungen der sich in ihr befindlichen 

Unternehmen. 

Neben makroökonomischen und branchenspezifi-

schen Faktoren spielen auch unternehmensspezifi-

sche Determinanten wie Alter und Größe der Unter-

nehmen eine bedeutende Rolle für die Überlebens-

wahrscheinlichkeit. Tabelle 6 gibt hierzu einen Über-

blick über die Altersstruktur der Unternehmensschlie-

ßungen im Berichtsjahr 2014 und quantifiziert die 

wirtschaftliche Relevanz dieser Unternehmensschlie-

ßungen anhand ihrer Beschäftigtengrößenklassen. 

Die Schließungsrate ergibt sich aus dem Verhältnis 

der Zahl der Schließungen der Gründungskohorte 

zum Gesamtbestand der Unternehmen dieser Grün-

dungskohorte. So wurden beispielsweise 7,5 % der 

Unternehmen aus dem Gründungsjahr 2009, welche 

bis 2014 überlebt haben, im Jahr 2014 geschlos-

sen. Allgemein zeigt sich, dass der Anteil der Schlie-

ßungen mit dem Alter der Unternehmen abnimmt. 

Weiterhin zeigt sich, dass der Großteil der geschlos-

senen Unternehmen über alle Altersgruppen ins-

gesamt keine sozialversicherungspflichtigen Ange-

stellten beschäftigte. Dies ist wenig überraschend, 

da Unternehmen vor der endgültigen Aufgabe Pha-

sen der Umstrukturierung und des Personalabbaus 

durchlaufen haben. Die Anteile der Unternehmens-

aufgaben ohne Beschäftigte sind bei jüngeren Un-

ternehmen höher, während bei Aufgaben älterer 

Unternehmen ein höherer Anteil an Unternehmen 

mit mehreren Beschäftigten vertreten ist. Im Ver-

gleich zu den Ergebnissen bei den fortbestehen-

den Unternehmen zeigt sich, dass tendenziell klei-

nere Unternehmen (u. a. durch vorangegangenen 

Personalabbau) den Markt verlassen, während die 

überlebenden Unternehmen gewachsen sind.

Im Jahr 2014 wurden in Bayern zwar absolut gese-

hen fast 3  000 mehr Unternehmen geschlossen als 

gegründet und damit schrumpfte die Gesamtpopu-

lation der Unternehmen. Weitaus bedeutender für 

Aussagen über die gesamtwirtschaftliche Leistungs-

fähigkeit sind aber die durch diese Dynamik hervorge-

rufenen gesamtheitlichen Beschäftigungseffekte. Wie 

hoch ist der Beitrag der Unternehmensgründungen 

zur Beschäftigung? Wird der Effekt der Schaffung von 

Arbeitsplätzen bei Unternehmensneugründungen 

durch den Stellenabbau im Zuge von Unternehmens-

schließungen kompensiert? Um den Nettobeschäf-

tigungseffekt durch Unternehmensneugründungen 

abzuschätzen, wurde für die Darstellung in Abbil-

dung 7 die Summe der sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten, die in neugegründeten Unternehmen 

angestellt sind, zu der Summe der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten in Unternehmensschlie-

ßungen ins Verhältnis gesetzt. Bei einem Verhältnis 

von 1 entsprechen sich beide Zahlen, das heißt, die 

Schaffung von Arbeitsplätzen durch Neugründungen 

wird durch Arbeitsplatzabbau im Rahmen von Unter-

nehmensaufgaben vollständig kompensiert und die 

Gesamtbeschäftigung bleibt unverändert. Für das 

Jahr 2014 ergibt sich für Bayern eine deutlich posi-

tive Bilanz. Das Verhältnis der Beschäftigung in Grün-

dungen zur Beschäftigung in Schließungen liegt in 

allen Wirtschaftsabschnitten deutlich über 1. Das be-

deutet, dass über alle Branchen hinweg durch Unter-

nehmensgründungen deutlich mehr Arbeitsplätze ge-

schaffen als durch Schließungen abgebaut wurden. 

In gesamt Bayern wurden mehr als doppelt so viele 

Tab. 6  Unternehmensschließungen in Bayern im Berichtsjahr 2014 nach Beschäftigtengrößenklassen

0 1 bis 4 5 bis 9 10 oder mehr

 vor 2009 ...................... 20 477 17 409 2 786  198  84 4,69
       2009 ...................... 1 544 1 380  155  4  5 7,53
       2010 ...................... 2 068 1 842  207 <25 <3 8,21
       2011 ...................... 3 053 2 786  246  16  5 10,79
       2012 ...................... 4 026 3 699  310 <25 <3 12,69
       2013 ...................... 5 584 5 220  343 <25 <3 16,42
       2014 ...................... 8 752 8 256  466  25  5 20,48

Insgesamt 45 504 40 592 4 513  296  103 7,40

Gründungsjahr
Schließungsrate

 in Prozent 

Unternehmens-
schließungen

insgesamt

davon Unternehmen mit … sozialversicherungspflichtig Beschäftigten
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Arbeitsplätze durch Neugründungen geschaffen als 

durch Unternehmensaufgaben abgebaut (Verhält-

nis 2,75). Dies bedeutet, dass die Neugründungen 

zu einem gesamtwirtschaftlichem Beschäftigungszu-

wachs in Bayern im Berichtszeitraum geführt haben, 

obwohl der Unternehmensbestand in 2014 durch 

den Überhang an Schließungen gesunken ist. Hier ist 

nicht auszuschließen, dass der Überhang an Schlie-

ßungen durch ein verspätetes Auftauchen der Grün-

dungen im statistischen Unternehmensregister durch 

die in diesem Berichtsjahr höheren Relevanzschwel-

len (kumuliert 3 SVB) begründet ist (vgl. Abbildung 7).

Die erhöhten Relevanzschwellen führen zur Erfas-

sung tendenziell größerer Gründungen. Durch die 

Absenkung der Relevanzschwellen in den folgenden 

Berichtsjahren fällt das Beschäftigungsverhältnis zwi-

schen Gründungen und Schließungen möglicherwei-

se geringer aus. 

 

Im Berichtsjahr 2014 zeigt sich der beobachtete Be-

schäftigungszuwachs durch Neugründungen beson-

ders deutlich in den Wirtschaftsabschnitten Wasser-

versorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

die Beseitigung von Umweltverschmutzungen (E), 

Grundstücks- und Wohnungswesen (L), Erbringung 

von sonstigen Dienstleistungen (S) und Energiever-

sorgung (D). Besonders hervorzuheben ist, dass in 

Wirtschaftsabschnitt E zwar 1,6-mal mehr Unterneh-

men geschlossen als gegründet wurden (Verhältnis 

Anzahl Gründungen zu Schließung: 0,60), die Zahl 

der Beschäftigten in den neugegründeten Unter-

nehmen jedoch über viermal so hoch ist wie in den 

Schließungen (Verhältnis 4,7). In den anderen Ab-

schnitten mit einem deutlich positiven Nettobeschäf-

tigungseffekt aus den Neugründungen (L, S und D) 

lag die Zahl der Neugründungen auch über denen 

der Unternehmensaufgaben. Der geringste Beschäf-

tigungsüberhang aus Neugründungen war bei den 

Unternehmen im Bergbau und der Gewinnung von 

Steinen und Erden (B) zu beobachten. Hier über-

stieg die geschaffene Beschäftigung die Beschäfti-

gungsverluste um das 1,5-Fache.

Abb. 7
Verhältnis der Beschäftigung von Unternehmensgründungen zu -schließungen 
nach Wirtschaftsabschnitten

in Bayern 2014
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Um die Relevanz von Gründungen und Schlie-

ßungen für die Beschäftigungsentwicklung in der je-

weiligen Branche zu untersuchen, ist in Abbildung 8 

der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten in Gründungen und Schließungen an der Ge-

samtbeschäftigung in dem jeweiligen Wirtschaftsab-

schnitt dargestellt. Wie schon zuvor ersichtlich war, 

ist der Anteil der Beschäftigung, welche durch Grün-

dungen geschaffen wurden, durchweg höher als der 

Anteil der durch Schließungen abgebauten Arbeits-

plätze an der Gesamtbeschäftigung in dem jewei-

ligen Abschnitt. Am deutlichsten sichtbar ist dies im 

Abschnitt Grundstücks- und Wohnungswesen (L), 

in welchem über 3,5 % der Gesamtbeschäftigung 

durch Neugründungen geschaffen wurde. Gesamt-

wirtschaftlich betrachtet ist dieser Abschnitt jedoch 

der mit einem der geringsten Beschäftigungsan-

teile: Nur 0,8 % der Gesamtbeschäftigung in Bayern 

in 2014 war in diesem Abschnitt tätig. In Abschnitt 

Kunst, Unterhaltung und Erholung (R) waren zwar 

ebenso nur 0,9 % der gesamtbayerischen Beschäf-

tigten tätig. Jedoch ist es ebenso ein Abschnitt, in 

welchem Neugründungen einen relativ gesehen ho-

hen Beitrag zur Beschäftigung leisten: Über 2 % der 

Beschäftigten waren 2014 in neugegründeten Un-

ternehmen sozialversicherungspflichtig angestellt. 

Auch in der Erbringung von sonstigen Dienstleis-

tungen (S) tragen die Neugründungen verhältnismä-

ßig viel (2 %) zur Gesamtbeschäftigung bei.

Gründungen und Schließungen von Unterneh-

men – Vergleich zwischen Gewerbeanzeigensta-

tistik und statistischem Unternehmensregister

Eingangs wurde erläutert, dass aufgrund metho-

discher Abweichungen die Indikatoren für die Unter-

nehmensdemografie aus der Gewerbeanzeigensta-

tistik und dem statistischen Unternehmensregister 

nur bedingt vergleichbar sind. In diesem Abschnitt 

sollen dennoch zur Veranschaulichung der Diskre-

panz in der Abdeckung beider Datenquellen die 

Gründungs- und Schließungszahlen gegenüberge-

stellt werden. Um eine annähernde Vergleichbarkeit 

Abb. 8
Anteil der Beschäftigung bei Unternehmensgründungen und -schließungen an der
Gesamtbeschäftigung  Wirtschaftsabschnitten 
in Prozent

in Bayern 2014 nach
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herzustellen, wurden die Erfassungskriterien beider 

Quellen harmonisiert. Tabelle 7 enthält unterschied-

liche Metriken je Datenquelle zu den Unternehmens-

gründungen sowie -schließungen für Bayern im Be-

richtsjahr 2014 je Wirtschaftsabschnitt. 

Um die Auswertungen vergleichbar zu machen, wur-

den wiederum für das statistische Unternehmensre-

gister nur jene Gründungen einbezogen, die min-

destens einen Beschäftigten zum Zeitpunkt der 

Gründung hatten. Analog wurden bei den Gewerbe-

anzeigen nur Anzeigen berücksichtigt, die die Neu-

gründungen einer Hauptniederlassung (HNL) mit 

mindestens einem Beschäftigten angemeldet ha-

ben. So wurden Zweigniederlassungen, unselbst-

ständige Zweigstellen, Fortzüge und Übernahmen 

herausgerechnet.

In Abbildung 9 ist die relative Abdeckung der Grün-

dungen in den einzelnen Wirtschaftsbereichen aus 

dem statistischen Unternehmensregister der aus 

der Gewerbeanzeigenstatistik gegenübergestellt. Es 

wurden hier aus Gründen der Vergleichbarkeit le-

diglich die Gründungen aus dem statistischen Un-

ternehmensregister mit mindestens einem sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten sowie aus der 

Gewerbeanzeigenstatistik lediglich die Neugrün-

dungen einer Hauptniederlassung mit mindestens 

einem SV-Beschäftigten berücksichtigt. Es zeigt 

sich, dass gerade im Gastgewerbe (I) und im Handel 

(G) mehr Gründungen durch die Gewerbeanzeigen-

statistik erfasst sind als im statistischen Unterneh-

mensregister. Im statistischen Unternehmensregis-

ter sind dagegen das Gesundheitswesen (Q) und 

die sonstigen Dienstleistungen (S) stärker repräsen-

tiert. Ein Grund dürfte in dem hohen Anteil an Frei-

beruflern in diesen Wirtschaftsabschnitten liegen, 

welche in der Gewerbeanzeigenstatistik aufgrund der 

entsprechenden Rechtsgrundlage nicht erfasst wer-

den. In das statistische Unternehmensregister fließen 

die Freiberufler ein, sobald sie die Erfassungskriterien 

überschreiten. Detaillierte Hinweise zu diesen Erfas-

sungskriterien finden sich in der Einleitung.

 

Tab. 7  Vergleich von Unternehmensgründungen und -schließungen in Bayern im Berichtsjahr 2014: 
           Statistisches Unternehmensregister (URS) und Gewerbeanzeigenstatistik (Gewan)

Gründungen URS

Gründungen URS 
mit mindestens 

einem 
Beschäftigten

Neugründungen
Gewan einer 

Hauptniederlas-
sung (HNL) mit 

mindestens 
einem 

Beschäftigten

Gründungen 
Gewan 

(Betriebsgrün-
dung einer HNL)

Schließungen 
URS

Schließungen 
Gewan

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ..  21  4  6  17  32  58
C Verarbeitendes Gewerbe ......................................... 1 566  367  432  816 2 029 4 046
D Energieversorgung ................................................... 1 507  40  37  294 1 156  512
E Wasserversorgung; Abwasser- und

 Abfallentsorgung und Beseitigung
 von Umweltverschmutzungen ............................  52  20  16  44  86  128

F Baugewerbe ............................................................. 4 199  859  720 3 030 4 517 12 432
G Handel; Instandhaltung und Reparatur 

von Kraftfahrzeugen ............................................. 6 739 1 244 1 505 2 692 8 353 20 114
H Verkehr und Lagerei ................................................. 1 333  430  338  482 1 660 3 518
I Gastgewerbe ............................................................ 2 291  741 1 741 1 785 2 958 6 443
J Information und Kommunikation .............................. 2 386  414  210  770 2 740 3 081
K Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen ........................... 1 060  569  155  562  998 3 128
L Grundstücks- und Wohnungswesen ....................... 2 091  688  140  824 1 688 1 572
M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaft-

lichen und technischen Dienstleistungen ........... 7 193  909  536 1 772 8 148 7 145
N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen

Dienstleistungen ................................................... 3 529  807  612 1 101 3 169 10 938
P Erziehung und Unterricht ......................................... 1 026  374  98  174  924 1 351
Q Gesundheits- und Sozialwesen ............................... 1 874 1 202  97  137 1 463 1 193
R Kunst, Unterhaltung und Erholung .......................... 2 051  353  171  223 1 903 1 648
S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen .......... 3 826 1 180  469  613 3 680 6 898

42 744 10 201 7 283 15 336 45 504 84 205

Nr. der Klassifikation1 / Wirtschaftsabschnitt

Insgesamt

1    Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
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Abb. 9
Vergleich der Verteilung der Unternehmensgründungen mit mindestens einem sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten 

 im Unternehmensregister 
in Prozent

nach der Gewerbeanzeigenstatistik 
und nach Wirtschaftsabschnitten
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Fazit und Ausblick

Der vorliegende Artikel präsentierte erste Ergeb-

nisse für Bayern zu demografischen Auswertungs-

möglichkeiten auf Basis des statistischen Unter-

nehmensregisters. Es lässt sich festhalten, dass die 

Schließungen in Bayern im Berichtsjahr 2014 zwar 

geringfügig überwogen, gleichzeitig sind die Aus-

wirkungen der Neugründungen auf den bayerischen 

Arbeitsmarkt insgesamt positiv. In Summe wurden 

im Berichtsjahr 2014 durch Neugründungen mehr 

Arbeitsplätze geschaffen als durch Unternehmens-

aufgaben abgebaut. Jedoch ist zu berücksichtigen, 

dass der Personalabbau dem eigentlich erfassten 

Ereignis der Unternehmensaufgabe zeitlich vorge-

lagert ist.

Insgesamt bietet das statistische Unternehmensre-

gister eine zuverlässige und reiche Datengrundla-

ge zur Beobachtung und Bewertung der Entwick-

lung von Unternehmensgründungen im Zeitverlauf 

und deren gesamtwirtschaftlicher Effekte. Aus die-

sem Grund ist eine regelmäßige Veröffentlichung 

der wichtigsten Indikatoren auf regional und fachlich 

tief gegliederter Ebene durch das Bayerische Lan-

desamt für Statistik (GENESIS-Online) vorgesehen.

Die über diesen Artikel hinausgehenden Auswer-

tungsmöglichkeiten sind vielfältig. Auf Basis der vor-

liegenden Daten könnte das Entstehen von jungen, 

schnell wachsenden Unternehmen, sogenannte Ga-

zellen, identifiziert und untersucht werden. Eben-

so könnten Unternehmenswachstum und -über-

leben mittels multivariater Analyseverfahren erklärt 

werden. Weiterhin sind vielfältige regionale Auswer-

tungen vorstellbar.

Künftige Weiterentwicklungen in der amtlichen Un-

ternehmensstatistik sowie im statistischen Unter-

nehmensregister führen zu weiteren Auswertungs-

potenzialen. Durch die graduelle Absenkung der 

Relevanzschwellen in den nach 2014 folgenden Be-

richtsjahren wird die durch das statistische Unter-

nehmensregister erfasste Population anwachsen. 

Durch den vermehrten Einbezug von Unternehmen 

mit geringfügig Beschäftigten dürften sich zudem et-

was mehr Unternehmen in den freien Berufen im sta-

tistischen Unternehmensregister wiederfinden las-

sen. 

Zudem werden die Daten zur Unternehmensdemo-

grafie durch methodische Anforderungen auf euro-
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päischer Ebene weiterentwickelt. Eine wichtige Rolle 

wird hierbei die Einführung des europäischen Unter-

nehmensbegriffs spielen, der die bisherige Defini-

tion eines Unternehmens als eine aus handels- und 

steuerrechtlichen Gründen Bücher führende Einheit 

ablöst. Für diese Entwicklungen sei auf Sturm & Re-

decker (2016) verwiesen.
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Tabellen zum Bayerischen Zahlenspiegel

 Bayerischer Zahlenspiegel  469 

 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1 Durch neues technisches Aufbereitungsverfahren und  
  Änderungen des Standard der Datenlieferungen 
  Verzögerungen bei der Softwareerstellung.
 2 Nach dem Ereignisort. 

 7  Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
     8  Daten ab Stichtag 30.09.2011 nicht verfügbar.
 9  Arbeitslose in Prozent der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
 10  Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen  

Erwerbspersonen.
 11  Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
 12 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

 3  Nach der Wohngemeinde der Mutter;  
p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.

 4  Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 
p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.

 5 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
 6   Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig. Die Bundesagentur für 
Arbeit hat die Beschäftigungsstatistik revidiert. Dabei wurde bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten neue Personen
gruppen aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingeführt. 

2013 2014 2015

Januar Sept. Nov. Dez. Januar Februar

Bevölkerung É und Erwerbstätigkeit
*

1 000 12 604 12 692 12 844 12 696 12 795 12 830 12 844 … … 

* Anzahl 4 969 5 194 5 428 1 447 6 911 3 530 6 455 … … 
* je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  4,7  4,9  5,1  1,3  6,6  3,3  5,9 … … 
* Anzahl 9 131 9 496 9 855 6 798 10 836 9 296 12 746 … … 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  8,7  9,0  9,3  6,3  10,3  8,8  11,7 … … 
* Anzahl 10 575 10 344 11 128 10 849 10 118 10 428 12 249 … … 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  10,1  9,8  10,5  10,1  9,6  9,9  11,2 … … 
* und zwar im 1. Lebensjahr Gestorbene ....................................... Anzahl  25  26  27  30  27  32  36 … … 

Anzahl  2,7  2,8  2,8  4,4  2,5  3,4  2,8 … … 
Anzahl  13  16  15  13  16  19  25 … … 
Anzahl  1,4  1,6  2  1,9  1,5  2,0  2,0 … … 

* Überschuss
der Geborenen bzw. der Gestorbenen (-) ................................. Anzahl -1 444 - 848 -1 194 -4 051  718 - 173  497 … … 
    je 1 000 Einwohner  ................................................................ Anzahl - 1,4 - 0,8 - 1,2 - 3,8  0,7 - 0,2  0,5 … … 

Anzahl  29  31  33  18  36  25  45 … … 

* Anzahl 30 527 33 365 39 584 32 197 55 376 40 029 37 561 … … 
* darunter aus dem Ausland ............................................................ Anzahl 20 014 23 008 29 142 22 582 41 260 29 786 29 112 … … 
* Anzahl 22 390 25 639 25 920 23 565 32 617 26 663 24 636 … … 
* darunter in das Ausland ................................................................. Anzahl 13 050 15 839 15 813 14 196 18 785 16 904 16 651 … … 

Anzahl 10 514 10 356 10 441 9 615 14 116 10 243 8 449 … … 
Anzahl 9 340 9 800 10 107 9 369 13 382 9 759 7 985 … … 

* Anzahl 8 137 7 726 13 663 8 632 22 759 13 366 12 925 … … 
* Anzahl 43 522 44 525 44 486 44 064 55 700 45 893 42 452 … … 

2013 2014 2015 

Juni Sept. Dez. März Juni Sept. 

Arbeitsmarkt Î
* 1 000 4 961,3 5 065,9 5 189,0 5 184,9 5 281,8 5 234,4 5 259,6 5 308,7 5 412,9 
* Frauen ......................................................................................... 1 000 2 266,9 2 318,4 2 382,7 2 374,6 2 416,6 2 413,6 2 420,2 2 431,4 2 476,2 
* Ausländer .................................................................................... 1 000  479,1  534,0  597,8  602,5  630,6  620,4  639,7  670,0  693,7 
* 1 000 1 215,2 1 267,0 1 338,1 1 340,0 1 361,3 1 369,5 1 381,3 1 400,9 1 421,2 
* 1 000 1 010,8 1 049,7 1 100,6 1 100,3 1 116,1 1 124,3 1 132,3 1 142,5 1 158,0 

* 1 000  24,4  25,8  27,2  29,4  29,3  24,4  27,0  29,5  30,1 
* 1 000 1 667,5 1 697,8 1 722,0 1 720,3 1 750,7 1 721,2 1 726,4 1 742,3 1 774,8 
* 1 000 1 390,7 1 414,9 1 433,2 1 426,1 1 447,0 1 439,5 1 437,6 1 440,1 1 462,2 
* C 1 000 1 320,5 1 343,9 1 362,3 1 355,0 1 375,3 1 368,8 1 366,8 1 368,6 1 389,8 
* 1 000  276,8  282,9  288,8  294,2  303,8  281,7  288,8  302,2  312,6 
* 1 000 3 269,3 3 342,1 3 439,8 3 435,2 3 501,6 3 488,8 3 506,2 3 536,9 3 607,9 
* 1 000 1 081,3 1 097,8 1 124,2 1 123,5 1 144,6 1 137,0 1 138,4 1 148,4 1 173,1 
* 1 000  171,7  178,5  187,1  187,3  190,0  189,6  192,6  195,5  199,3 
* 1 000  188,9  189,4  189,8  188,6  191,1  189,9  188,1  186,9  189,1 
* 1 000  29,8  30,1  31,6  31,7  32,2  32,4  32,9  32,9  33,5 
*
* 1 000  592,9  618,4  647,8  650,9  670,4  659,7  668,6  682,5  699,4 
*
*  versicherung; Erziehung und Unterricht;
* 1 000 1 032,4 1 054,9 1 083,5 1 077,1 1 095,4 1 103,7 1 107,6 1 109,8 1 132,0 
*
* Dienstleister; Private Haushalte; 
* 1 000  172,4  172,9  175,7  176,2  177,8  176,5  178,0  180,9  181,6 

2015 2016

April Mai Juni März April Mai Juni 

* Arbeitslose  ..................................................................................... 1 000  256,5  250,6  253,9  242,2  233,9  252,2  231,7  221,0  216,5 
* darunter Frauen ............................................................................. 1 000  117,7  112,0  113,2  109,7  106,8  107,8  104,2  101,7  100,2 
* %  3,6  3,5  3,6  3,4  3,2  3,5  3,2  3,0  3,0 
* Frauen ......................................................................................... %  3,5  3,3  3,4  3,2  3,1  3,2  3,1  3,0  2,9 
* Männer ........................................................................................ %  3,7  3,7  3,7  3,5  3,3  3,8  3,3  3,1  3,0 
* Ausländer .................................................................................... %  8,6  8,9  9,8  8,6  8,3  9,1  8,5  7,4  7,3 
* %  3,1  3,2  3,0  2,8  2,7  3,0  2,7  2,5  2,4 
* 1 000  20,3  19,5  9,3  7,6  7,5 … … … … 
* Gemeldete Stellen ÉÊ ………………………………………………… 1 000  87,8  103,9  99,0  105,4  104,6  111,5  114,6  116,1  118,1 

2016 2017

Monatsdurchschnitt

20162015

Jahresdurchschnitt

2015 2016 

Jahresdurchschnitt

Einheit

Bevölkerungsstand 

ab Wertespalte 2: Basis Zensus 2011) ......................................

Totgeborene Ë …………………………………………………………..

Gestorbene Ì ………………………………………………………………………………

in den ersten 7 Lebenstagen Gestorbene ...................

Eheschließungen Ê ……………………………………………………..
Natürliche Bevölkerungsbewegung É

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

Bezeichnung

(Wertespalten 1 bis 3: zum 31.12.; sonst: Monatsende,

Lebendgeborene Ë …………………………………………………….

Wanderungen É

Fortzüge über die Landesgrenze ..................................................

darunter Frauen Ð ……………………………………………………………..

Wanderungsgewinn bzw. -verlust (-) ............................................
Innerhalb des Landes Umgezogene Í ................................................

Kurzarbeiter ÉÉ …………………………………………………………….

Arbeitslosenquote insgesamt Ñ, ÉÈ ………………………………………

Jugendliche ................................................................................

O-Q    Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-

 Gesundheit und Sozialwesen .....................................

G-I     Handel, Verkehr und Gastgewerbe .................................

K        Finanz- und Versicherungsdienstleister ..........................

Exterritoriale Organisationen u Körperschaften ..........

B-E    Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe .................

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

(Wertespalten 4 bis 9: vorläufige Ergebnisse) 
Zuzüge über die Landesgrenze ....................................................

F        Baugewerbe  ....................................................................

nach zusammengefassten Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008) 

B-F Produzierendes Gewerbe ...................................................

Zuzüge aus den anderen Bundesländern  ...................................
Fortzüge in die anderen Bundesländer ........................................

A    Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...................................

L        Grundstücks- und Wohnungswesen ...............................

Verarbeitendes Gewerbe .............................................

Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigte am Arbeitsort Ï …………

J        Information und Kommunikation ......................................

M-N    Freiberufliche, wissenschaftliche, technische Dienst-

R-U    Kunst, Unterhaltung und Erholung; sonstige 

G-U Dienstleistungsbereiche .....................................................

Teilzeitbeschäftigte Ð ……………………………………………..

 leister; sonst. wirtschaftlichen Dienstleister ................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

 2  Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

 3 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
 4  Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
 5  bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
 6  In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens  

3 000 Legehennen.
 7  2009 Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit ei-

ner Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat,
  ab 2010 alle Geflügelschlachtereien, die nach dem EV-Hygiene- 
  recht im Besitz einer Zulassung sind.

 8  Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für Land-
wirtschaft und Forsten. 

 9  Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 
Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

 

2014 2015 2016

April Mai Februar März April Mai

Landwirtschaft
Schlachtungen É

1 000  519,3  511,6  495,6  473,2  470,4  446,3  526,5  467,2  499,8 
1 000  75,9  77,3  77,6  76,1  71,0  70,2  82,5  69,3  76,7 
1 000  1,6  1,5  1,5  1,3 42 826,0  1,2  1,4  1,9  1,4 
1 000  0,6  0,5  0,4  0,4  0,5  0,3  0,6  0,5  0,5 
1 000  432,9  423,9  407,4  387,3  389,3  369,8  428,0  381,6  414,5 
1 000  9,8  9,6  9,9  8,9  9,6  5,9  8,7  15,1  7,9 
1 000  514,2  506,8  493,1  470,8  468,7  443,4  523,8  464,9  498,4 
1 000  75,1  76,5  77,2  75,6  70,6  69,8  82,1  68,9  76,3 
1 000  1,5  1,4  1,4  1,3  1,3  1,1  1,3  1,8  1,3 
1 000  0,5  0,4  0,4  0,4  0,4  0,3  0,5  0,4  0,4 
1 000  429,9  421,2  405,9  386,0  388,5  367,7  426,2  380,6  413,9 
1 000  8,6  8,5  9,3  8,4  9,1  5,6  8,3  14,4  7,6 

kg  343,9  344,1  343,3  346,1  344,9  349,5  348,1  344,5  348,5 
kg  112,5  108,4  111,2  108,9  110,0  113,7  115,2  104,8  115,3 
kg  183,3  177,9  184,1  197,9  175,4  169,3  157,3  164,2  168,9 
kg  95,8  96,0  96,1  97,1  96,4  96,2  96,2  96,2  96,4 

1 000 t  67,7  67,5  66,0  64,1  62,2  60,2  70,1  60,9  66,8 
1 000 t  26,0  26,6  26,6  26,3  24,4  24,5  28,7  23,8  26,7 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,2  0,1  0,2  0,2  0,2 

            Jungrinder Ë …………………………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 
1 000 t  41,5  40,7  39,2  37,6  37,5  35,6  41,2  36,7  40,0 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,2  0,2  0,1  0,2  0,3  0,2 

* 1 000 t  67,2  67,0  65,7  63,8  62,0  59,9  69,8  60,7  66,7 
* 1 000 t  25,8  26,4  26,5  26,2  24,3  24,4  28,6  23,7  26,6 
*          darunter Kälber Ê  ……….…………………………..1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1  0,1  0,1  0,2  0,2 
*                         Jungrinder Ë …………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 

1 000 t  41,2  40,4  39,0  37,5  37,4  35,4  41,0  36,6  39,9 
* 1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,2  0,2  0,1  0,2  0,3  0,1 

Geflügel
Hennenhaltungsplätze Î ...................................................................................1 000 4 730 5 091 5 227 5 218 5 223 5 352 5 402 5 361 5 363 
Legehennenbestand Î ...................................................................................1 000 4 153 4 499 3 648 3 503 3 482 3 955 3 964 3 798 3 878 

* Konsumeier Î ...................................................................................1 000 101 881 114 059 89 906 80 307 84 973 91 914 102 738 97 592 95 605 
* Geflügelfleisch Ï ................................................................................1 000 t  14,5  13,7  14,1  14,9  14,6  14,6  17,4  15,7  16,7 

Getreideanlieferungen 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t  4,5  3,9  4,0  2,1  2,1  3,4  2,5  1,8  1,4 
Weizen ................................................................................... 1 000 t  39,3  33,7  33,7  30,5  30,0  23,1  25,9  17,2  21,2 
Gerste .................................................................................... 1 000 t  7,2  8,9  7,8  8,5  8,8  6,3  6,9  5,7  8,1 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  0,3  0,3  0,3  0,4  0,3  0,1  0,3  0,2  0,2 

Vermahlung von Getreide 8, 9

Getreide insgesamt .............................................................. 1 000 t  104,5  106,9  112,7  113,8  106,4  105,0  119,5  105,8  112,0 
darunter 1 000 t  11,1  11,9  11,6  11,5  10,3  11,5  13,6  11,1  12,5 

1 000 t  93,4  95,0  101,2  102,3  96,1  93,5  105,9  94,7  99,5 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t  45,5  51,2  43,6  31,0  28,1 40,6r 36,6r 30,4r  25,9 
Weizen ................................................................................... 1 000 t  467,9  490,3  486,3  395,6  378,3 502,5r 443,4r 359,3r  284,8 
Gerste .................................................................................... 1 000 t  256,9  332,1  321,5  236,7  214,8 252,8r 237,0r 210,2r  185,8 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  6,7  6,5  9,1  7,2  6,6  9,6  9,6  7,6  6,6 
Mais ....................................................................................... 1 000 t  52,4  63,2  72,3  61,0  51,4 88,9r  79,2 68,1r  54,7 

Bierabsatz
1 000 hl 1 928  …  … 2 119 2 250 1 545 1 926 1 902 2 321 

dav. Bier der Steuerklassen bis 10 ...................................... 1 000 hl  115  …  …  149  182  74  104  138  161 
11 bis 13 ..................................... 1 000 hl 1 776  …  …  1 920r 2 023 1 427 1 774 1 734 2 125 
14 oder darüber ......................... 1 000 hl  35  …  …  51  45  44  49  30  35 

1 000 hl  383  …  …  504  516  377  474  452  607 
1 000 hl  236  …  …  285  316  233  292  278  365 
1 000 hl  147  …  …  219  200  144  182  174  241 

Einheit

Anzahl

   darunter Rinder ..................................................................

                   darunter Rinder ..................................................

   Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ...

                  darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

                  Schweine .............................................................

    darunter gewerbl. Schlachtungen (ohne Geflügel) .........

                                 Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….

                                  Schafe  ................................................

         Schweine ...........................................

     darunter Kälber Ê ……………………………………………………

Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ..

Durchschnittliches Schlachtgewicht Ì

Gesamtschlachtgewicht Í

         Schafe ................................................

           in Drittländer  ..........................................................
   dav. in EU-Länder ..........................................................

Bierabsatz insgesamt ...........................................................

dar. Ausfuhr zusammen .......................................................

Weizen und -gemenge ..........................................
Roggen und -gemenge .........................................

                                   darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

    darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

                 darunter Rinder  ...............................................

                   Jungrinder Ë …………………………………………………………………….

     Schafe  ..............................................................

 darunter Rinder ................................................................

    Schweine ...........................................................................

2016 2017

Monatsdurchschnitt

                                                  Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….
                                  Schweine .............................................

 darunter gewerbliche Schlachtungen (ohne Geflügel) ..

     Schweine ...........................................................

Bezeichnung

                  Schafe  ................................................................

    Rinder  ...............................................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

 4  In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebs-
meldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den 
vorhergehenden Zeiträumen nicht vergleichbar.

 5 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

 1 Ohne Reisegewerbe. 
 2  Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

 3  Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

2014 2015 2016

April Mai Februar März April Mai

Gewerbeanzeigen É
* Gewerbeanmeldungen Ê ……………………………………………………..1 000 10,2 9,7 12,7 10,2 8,7 9,6 11,7 8,6 …
* Gewerbeabmeldungen Ë …………………………………………...1 000 9,2 8,6 12,9 7,9 7,0 8,2 9,5 6,8 …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden Ì
* Anzahl 3 830 3 911 3 965 3 981 3 975 3 982 4 021 4 022 4 021 
* 1 000 1 111 1 135 1 153 1 146 1 147 1 160 1 166 1 168 1 169 

davon
1 000  386  388  392  390  390  401  404  405  405 
1 000  526  542  551  549  549  548  550  551  551 
1 000  35  36  37  37  37  38  38  38  38 
1 000  162  166  171  169  169  171  172  172  173 
1 000  2  2  2  2  2  2  2  2  2 

* Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..1 000 142 141 146 141 147 575 153 618 135 893 149 038 165 559 141 111 154 480 
* Bruttoentgelte ......................................................................... Mill. € 4 651 4 885 5 083 5 005 5 234 4 727 4 899 5 194 5 330 
* Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ............................................. Mill. € 26 190 27 327 27 292 28 635 26 275 27 442 32 262 27 011 29 966 

davon
* Mill. € 7 223 7 416 7 463 7 638 7 288 7 382 8 733 7 605 8 434 
* Mill. € 14 315 15 358 15 807 16 537 14 656 15 643 18 440 14 883 16 661 
* Mill. € . . . . . . . . . 
* Mill. € 3 208 3 221 3 238 3 135 3 127 3 137 3 576 3 155 3 467 
* Mill. € . . . . . . . . . 
* darunter Auslandsumsatz ...................................................... Mill. € 13 795 14 717 14 991 15 576 14 320 14 977 17 796 14 746 16 342 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) Ì

von Steinen und Erden ...................................................... %  109,4  112,8  114,7  120,5  109,3  113,0  133,2  109,6  122,5 
%  94,2  91,2  101,3  108,2  107,6  70,5  102,2  94,7  113,0 

Verarbeitendes Gewerbe ....................................................... %  109,4  112,9  114,8  120,5  109,3  113,2  133,3  109,7  122,6 
%  108,3  109,8  112,7  118,4  109,1  110,3  127,5  112,0  124,2 
%  111,5  116,5  117,5  124,9  110,7  117,9  141,2  109,8  124,1 
% . . . . . . . . . 
%  106,8  108,0  110,2  110,4  108,1  101,7  117,9  103,6  114,0 
% . . . . . . . . . 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) Ì 
insgesamt .................................... %  118,0  118,3  123,5  117,7  116,6  122,8  146,0  119,3  131,3 
Inland ........................................... %  106,5  110,0  114,9  115,5  104,8  115,9  136,7  110,6  115,5 

%  125,4  123,7  129,0  119,1  124,3  127,3  151,9  124,8  141,6 
%  109,6  114,1  116,6  116,8  115,7  122,6  142,0  120,2  128,5 
%  122,4  120,6  127,4  118,8  118,3  122,4  148,9  120,1  134,0 
%  98,6  100,8  100,9  104,8  88,6  109,2  127,4  103,5  109,3 
%  108,8  116,8  114,6  109,6  106,1  143,3  127,8  101,1  112,8 

2017

Verbrauchsgüterproduzenten ............................................

Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung   

Ausland ........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ................................................

Verarbeitendes Gewerbe Í

Investitionsgüterproduzenten ................................................

Energie ................................................................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Vorleistungsgüterproduzenten ..........................................

Energie ...............................................................................

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

Vorleistungsgüterproduzenten ..............................................

Monatsdurchschnitt
Einheit

Gebrauchsgüterproduzenten ............................................

Bezeichnung

Gebrauchsgüterproduzenten ................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten .............................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

2016

Investitionsgüterproduzenten ............................................

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Beschäftigte ............................................................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Energie ....................................................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 	Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	 
(WZ	2008).

	 2	 	Ergebnisse	aus	dem	Monatsbericht	im	Bauhauptgewerbe.
	 3	 	Einschl.	unbezahlt	mithelfende	Familienangehörige.
	 4	 	Einschl.	landwirtschaftlicher	Bau.

	 5	 	Ergebnisse	aus	der	vierteljährlichen	Erhebung	im	Ausbau-
gewerbe.

	 6	 	Seit	Januar	2002	geleistete	Stunden	der	gesamten	Belegschaft.
	 7	 	Umgerechnet	auf	einen	oberen	Heizwert	=	35	169,12	kj/m³.
	 8	 	Ohne	handwerkliche	Nebenbetriebe,	Beschäftigte	einschl.	

tätiger	Inhaber;	beim	Handwerk	kein	Monatsdurchschnitt,	da	
eine	vierteljährliche	Erhebung.

	 9	 	Die	Messzahlen	beziehen	sich	auf	ein	Vierteljahresergebnis,	die	
Angaben	erscheinen	unter	dem	jeweils	letzten	Quartalsmonat.

	10	 Die	Monatsergebnisse	sind	vorläufig,	da	diese	keine	Tekturen		
	 	 (nachträgliche	Baugenehmigungsänderungen)	enthalten.	

	11	 Einschl.	Wohnheime.
	12	 Wohnräume	mit	jeweils	mindestens	6	m²	Wohnfläche	sowie 
	 	 abgeschlossene	Küchen.
	13	 	Die	Monatsergebnisse	sind	generell	vorläufig.	Rückwirkend	

korrigiert	werden	nur	die	Jahresergebnisse.
	14	 	Ab	2003	Nachweis	einschl.	„nicht	aufgliederbares	Intra-

handelsergebnis“.

2014 2015 2016

April Mai Februar März April Mai

*
Hoch- und Tiefbau Ê 

* 1 000  80  81  83  83  84  81  86  88  88 

* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 7 923 7 840 8 081 9 156 8 398 5 341 8 957 8 682 9 951 
* 1 000 2 325 2 377 2 420 2 758 2 544 1 774 2 787 2 695 3 038 
* 1 000 2 727 2 699 2 713 3 061 2 712 2 089 3 207 2 897 3 212 
* Verkehrs- und öffentliche Bauten ................................. 1 000 2 872 2 764 2 947 3 337 3 142 1 478 2 963 3 089 3 700 

* Entgelte ........................................................................................ Mill. €  247,5  251,6  260,4  259,0  266,6  209,5  257,0  273,8  295,8 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ........................ Mill. € 1 127,6 1 125,3 1 205,7 1 125,2 1 157,1  695,1 1 117,5 1 145,4 1 432,9 
* Mill. €  299,2  316,2  329,0  326,2  320,8  196,2  319,5  340,3  390,2 
* Mill. €  466,4  462,2  476,9  451,5  443,3  319,7  473,1  450,0  564,9 
* Mill. €  372,8  360,9  399,8  347,6  393,0  179,2  324,9  355,2  477,8 

Messzahlen (2010 ‡ 100)
* Messzahl  123,1  132,4  145,6  170,1  140,4  146,9  207,4  167,7  172,0 
* Messzahl  130,5  154,9  166,4  192,7  153,4  175,2  236,8  181,0  189,5 

Messzahl  126,8  127,2  139,1  145,5  125,9  133,8  170,0  144,3  163,0 
Messzahl  114,2  123,3  138,9  185,5  147,9  142,9  229,5  184,7  170,5 
Messzahl  126,7  125,9  165,6  264,1  164,9  133,0  271,5  239,8  198,6 

*
* 1 000  60  61  63 . . .  64 . . 
* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 18 102 18 739 19 032 . . . 18 797 . . 

Entgelte ........................................................................................ Mill. €  460,0  482,9  506,5 . . .  498,5 . . 
Mill. € 1 906,1 1 896,1 1 978,8 . . . 1 513,6 . . 

* Anzahl  247  257  275  276  276  280  280  279  278 
* Anzahl 29 587 29 461 29 483 29 354 29 322 30 172 30 170 30 209 30 259 
* 1 000 3 534 3 560 3 592 3 781 3 266 3 623 4 047 3 310 3 763 
* Mill. Euro  129  130  133  149  123  125  125  151  135 
* Mill. kWh 5 300,8 4 919,6 4 541,2 4 042,6 4 469,4 3 844,2 5 060,0 4 691,2 . 

Mill. kWh 5 017,3 4 654,1 4 303,9 3 833,6 4 236,6 3 649,3 4 819,0 4 463,2 . 
Mill. kWh  430,3  467,6  543,9  528,8  413,7  754,7  687,7  565,0 . 
Mill. kWh  939,7 1 037,5 1 123,1 1 060,1  863,8 1 509,2 1 308,0 1 167,2 . 

Handwerk (Messzahlen) Ð 
* Messzahl . . . . .  . … . . 
* Umsatz Ñ (VjD 2009 ‡ 100) (ohne Umsatzsteuer) .............................Messzahl . . . . .  . … . . 

Baugenehmigungen ÉÈ
* Anzahl 1 995 2 116 2 237 2 467 2 433 1 981 2 570 2 299 2 765 
* Anzahl 1 744 1 852 1 920 2 096 2 085 1 675 2 302 2 055 2 410 
* 1 000 m³ 2 648 2 771 3 117 3 381 3 314 2 830 3 255 3 004 3 577 
* Mill. €  818  898 1 057 1 128 1 122 1 002 1 114 1 055 1 247 
* 1 000 m²  459  483  548  594  584  491  567  524  631 
* Anzahl  665  648  670  789  729  477  642  655  723 
* 1 000 m³ 4 041 4 020 4 112 4 591 3 604 2 620 4 014 4 267 3 541 
* Mill. €  550  614  675  729  581  456  674  834  571 
* 1 000 m²  576  590  609  672  553  395  600  654  537 
* Anzahl 4 897 5 138 6 212 6 592 6 204 5 638 5 664 5 696 6 615 
* Anzahl 19 966 21 200 23 786 25 917 25 372 21 164 23 988 22 643 26 632 

2014 2015 2016 ÉË

Nov. Dez. Januar Februar März April

Außenhandel
* Einfuhr insgesamt (Generalhandel) ÉÌ ……………………………….Mill. € 12 542,5 13 438,0 13 833,2 15 030,0 13 816,8 14 395,3 14 164,7 15 955,2 14 046,6 
* Mill. €  645,5  740,4  758,0  786,2  762,8  721,4  689,4  768,4  714,8 
* Mill. € 10 983,6 12 022,0 12 258,4 13 109,5 11 978,4 12 574,2 12 362,1 13 951,1 12 227,3 
* Mill. € 1 319,2 1 009,9  873,8 1 123,2 1 090,1  942,0  957,8  950,0  778,5 
* Mill. €  497,9  516,3  485,8  560,0  525,1  537,1  528,2  565,7  553,9 
* Mill. € 9 166,5 10 495,8 10 898,8 11 426,3 10 363,2 11 095,2 10 876,2 12 435,3 10 894,9 
* Mill. €  805,8  827,2  819,6  840,6  718,0  826,2  820,3  964,6  872,8 
*                        Enderzeugnisse ..................................... Mill. € 8 360,7 9 668,5 10 079,2 10 585,7 9 645,1 10 269,0 10 055,9 11 470,7 10 022,1 

Bezeichnung

Tätige Personen im Bauhauptgewerbe Ë …………………………………..

Ausbaugewerbe/Bauinstallation u. sonst. Ausbaugewerbe Í

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ï …………………….

2017 ÉË

Monatsdurchschnitt
Einheit

         gewerblicher und industrieller Bau ....................................
         öffentlicher und Verkehrsbau .............................................

            gewerblicher und industrieller Bau .................................

Wohnungsbauten ..........................................................dav. für

dav.

Baugewerbe É
Bauhauptgewerbe/Vorbereitende Baustellenarbeiten,

davon  Wohnungsbau .................................................................

                 gewerblichen und industriellen Bau Ì …………………….

  Wohnungsbau  ..................................................................

            davon Vorerzeugnisse  .....................................

darunter Güter der Ernährungswirtschaft  ..................................
              Güter der gewerblichen Wirtschaft  ..............................

 davon Rohstoffe  ..........................................................
            Halbwaren  .........................................................

Nichtwohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) ...................

Wohnräume ÉÊ insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ..........................

Umbauter Raum .......................................................................

            Fertigwaren  .......................................................

Nutzfläche ................................................................................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

Nettostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ï ……….

Umbauter Raum .......................................................................

Monatsdurchschnitt

2016 ÉË

darunter mit 1 oder 2 Wohnungen ..........................................

Geleistete Arbeitsstunden Î …………………………….……………………………

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..

Beschäftigte  ................................................................................

            darunter Straßenbau .......................................................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

Wohnfläche …………………………………………………..…………………………….

Energie- und Wasserversorgung

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ..................

Bruttolohn- und -gehaltssumme .................................................

Tätige Personen im Ausbaugewerbe .........................................

2016 2017

Handel und Gastgewerbe

Wohngebäude ÉÉ (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) (30.09.2009  ‡ 100) …………...…….

Betriebe  .......................................................................................

            öffentlicher und Verkehrsbau ..........................................

Index des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe insg. .........

Bruttostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ï ……….



Bayern in Zahlen 07|2017

 Bayerischer Zahlenspiegel  473 

 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

  Aserbaidschan, Kasachstan, Turkmenistan, Usbekistan,
  Tadschikistan und Kirgistan werden bis einschließlich 
  Berichtsjahr 2011 Europa und ab 2012 Asien zugeordnet.
 4 EU 27. Ab Juli 2013 28.
 5   Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
  Intrahandelsergebnis“.

	 1	 	Die	Monatsergebnisse	sind	generell	vorläufig.	Rückwirkend	
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

 2  Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

 3 Ceuta und Melilla werden bis einschließlich Berichtsjahr 2011 
  Europa und ab 2012 Afrika zugeordnet. Georgien, Armenien,

2014 2015 2016 É

Nov. Dez. Januar Februar März April

Noch: Außenhandel, Einfuhr insgesamt
darunter Ê aus

* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 745,1 9 247,6 9 735,9 10 687,3 9 621,7 9 874,1 9 983,6 11 098,5 9 893,2 
* Mill. € 7 497,8 8 018,8 8 501,6 9 277,9 8 255,3 8 659,9 8 799,5 9 740,6 8 783,8 

Mill. €  309,7  298,4  326,8  370,5  282,9  348,9  350,9  405,4  393,7 
Mill. €  35,2  38,2  44,8  46,3  44,9  44,9  42,6  47,8  42,5 
Mill. €  61,5  58,5  60,4  67,3  55,2  72,4  60,5  73,2  70,5 
Mill. €  40,8  40,7  41,4  48,0  35,4  41,6  46,4  43,3  49,2 
Mill. €  526,4  525,4  545,4  635,9  553,1  585,3  581,9  677,8  579,7 
Mill. €  25,4  32,1  34,8  34,7  34,5  29,0  33,3  38,4  39,5 
Mill. €  118,6  108,0  99,9  119,7  114,4  107,8  93,9  114,6  88,8 
Mill. €  869,1  876,5  927,0  978,0  889,4  920,2  952,7  985,1  983,4 
Mill. €  21,0  24,2  23,9  27,3  21,2  24,4  23,6  24,9  23,4 
Mill. €  662,1  711,4  755,4  890,5  867,0  899,2  700,2  863,0  686,0 
Mill. € 1 253,7 1 236,1 1 264,5 1 333,1 1 119,7 1 326,6 1 318,2 1 507,6 1 326,4 
Mill. €  472,7  729,4  803,4  832,2  937,0  808,0  804,7  905,9  869,1 
Mill. €  67,0  75,1  78,4  81,2  67,8  77,8  73,0  84,1  66,6 
Mill. €  220,8  236,1  246,5  270,4  223,0  245,3  267,4  309,7  260,1 
Mill. €  114,1  103,2  112,4  125,5  105,3  113,7  137,3  129,1  127,1 
Mill. €  247,6  286,8  345,4  334,2  270,6  293,5  376,5  374,3  340,7 
Mill. €  84,2  85,9  92,4  100,3  81,4  91,2  104,5  115,7  106,0 
Mill. €  318,5  349,1  339,6  354,1  294,8  304,0  328,1  406,4  299,8 
Mill. €  878,7  956,9 1 096,7 1 276,6 1 116,3 1 155,2 1 132,7 1 274,7 1 152,0 
Mill. €  633,2  709,8  712,6  776,0  566,8  635,2  766,4  739,1  707,0 
Mill. €  475,0  464,1  469,3  492,5  505,3  457,0  525,8  531,2  483,5 
Mill. €  535,8  462,3  416,6  539,9  595,2  430,1  373,3  382,8  343,6 

* Mill. €  372,9  264,9  201,9  204,3  262,9  300,5  283,4  346,8  228,1 
Mill. €  36,7  38,4  47,4  51,2  88,4  68,0  58,8  144,9  53,2 

* Mill. €  962,8 1 169,6 1 147,4 1 308,7 1 160,2 1 134,3 1 081,1 1 380,2 1 154,0 
Mill. €  815,9 1 005,7  970,7 1 128,9  937,0  948,8  886,9 1 161,9  964,6 

* Mill. € 2 450,9 2 745,4 2 736,0 2 818,6 2 762,3 3 071,7 2 806,6 3 116,3 2 759,9 
Mill. €  991,4 1 230,7 1 190,1 1 159,0 1 190,6 1 335,4 1 078,4 1 254,7 1 143,4 
Mill. €  240,4  240,4  274,4  299,1  259,1  287,0  295,2  313,5  273,8 

* Mill. €  10,9  10,4  11,9  11,0  9,8  14,7  10,0  13,3  11,4 

* Mill. € 14 118,4 14 910,8 15 236,0 15 977,3 14 133,6 14 383,8 15 542,1 17 748,4 15 076,4 
* Mill. €  711,1  726,6  732,4  730,6  702,5  679,6  717,4  823,2  740,6 
* Mill. € 12 896,5 13 807,4 14 120,8 14 634,4 12 906,5 13 135,3 14 232,3 16 267,8 13 747,3 
* Mill. €  76,5  81,7  76,2  78,8  68,0  68,6  77,2  86,2  75,3 
* Mill. €  549,0  529,1  520,1  533,4  526,6  531,4  541,2  629,1  591,3 
* Mill. € 12 271,0 13 196,7 13 524,6 14 022,2 12 311,8 12 535,3 13 613,9 15 552,5 13 080,7 
* Mill. €  988,7 1 035,1 1 039,1 1 064,7  931,9 1 072,6 1 068,7 1 195,9 1 093,9 
* Mill. € 11 282,3 12 161,6 12 485,4 12 957,5 11 379,9 11 462,8 12 545,1 14 356,6 11 986,8 

darunter Ê nach
* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 751,1 9 342,3 9 771,4 10 289,4 8 788,5 9 159,4 9 960,3 11 196,7 9 779,7 
* Mill. € 7 543,5 8 245,6 8 624,4 9 100,1 7 839,0 8 107,5 8 843,2 9 866,7 8 708,3 

Mill. €  405,1  406,9  429,3  434,0  393,2  412,0  465,2  558,8  456,4 
Mill. €  30,7  37,4  37,5  42,6  41,7  40,1  39,5  42,1  35,6 
Mill. €  115,8  120,9  125,0  127,9  115,3  119,2  127,3  143,2  122,5 
Mill. €  95,9  101,5  103,7  99,1  102,8  94,2  101,3  119,9  125,9 
Mill. €  961,1 1 016,5 1 053,6 1 167,2 1 009,3  985,9 1 051,7 1 214,4 1 018,1 
Mill. €  43,6  42,6  44,4  48,0  43,0  41,0  44,8  50,2  43,9 
Mill. €  57,0  58,9  59,6  76,3  59,5  64,2  66,9  74,4  78,8 
Mill. €  860,5  906,1  981,2 1 014,8  915,6  956,5 1 015,1 1 142,3  989,5 
Mill. €  38,1  39,6  44,4  44,3  43,8  36,8  44,8  56,2  55,2 
Mill. €  485,4  508,6  528,2  589,0  523,5  488,9  509,7  568,4  529,3 
Mill. € 1 086,4 1 153,8 1 217,9 1 287,8 1 123,9 1 110,3 1 174,0 1 317,0 1 308,5 
Mill. €  429,7  494,8  537,0  613,5  492,4  495,9  574,8  620,6  565,8 
Mill. €  91,1  96,5  105,8  103,5  95,8  92,4  108,3  119,7  105,1 
Mill. €  142,7  155,3  183,6  207,1  178,6  177,9  215,4  227,1  197,8 
Mill. €  270,5  297,5  308,9  305,1  279,2  309,5  307,0  352,2  300,2 
Mill. €  157,9  177,4  183,2  194,6  181,5  176,4  196,7  223,2  190,9 
Mill. €  55,3  60,8  65,8  77,1  63,9  71,8  74,5  87,0  78,4 
Mill. €  375,7  420,7  459,7  528,2  450,0  452,3  556,4  550,2  495,5 
Mill. €  464,4  498,7  528,8  595,4  483,1  505,5  530,7  585,4  520,4 
Mill. €  226,6  261,4  277,3  285,6  237,3  309,7  298,4  333,5  325,9 
Mill. € 1 059,0 1 289,8 1 243,6 1 150,4  899,2 1 074,8 1 226,5 1 336,7 1 038,5 
Mill. €  316,5  210,1  218,0  257,1  171,9  272,7  218,2  284,9  240,8 

* Mill. €  243,9  236,3  217,2  214,9  222,5  193,1  224,1  229,0  217,7 
Mill. €  94,1  95,0  81,0  64,9  83,4  77,8  92,4  94,4  90,1 

* Mill. € 2 127,6 2 411,3 2 222,3 2 443,3 2 032,7 2 181,9 2 371,4 2 743,4 2 227,4 
Mill. € 1 644,0 1 897,2 1 711,7 1 924,9 1 523,0 1 724,9 1 817,0 2 135,3 1 718,6 

* Mill. € 2 863,1 2 779,6 2 876,0 2 874,8 2 953,4 2 733,4 2 847,7 3 417,1 2 722,2 
Mill. € 1 371,6 1 202,5 1 248,7 1 261,9 1 315,3 1 187,9 1 246,9 1 449,0 1 087,6 
Mill. €  271,5  276,2  301,9  330,0  308,5  299,9  301,2  359,1  280,6 

* Mill. €  132,6  139,9  147,6  154,9  136,5  116,0  138,6  162,3  129,4 

2016 É 2017 É

Monatsdurchschnitt

      Polen .................................................

      Tschechische Republik ....................

EinheitBezeichnung

      Bulgarien ...........................................

      Frankreich .........................................

              dar. aus Belgien ..............................................

      Finnland ............................................

AfrikaË ………………………………………………………………..

      Portugal .............................................

dar. aus EU-LändernÌ  insgesamt …………………………………….

      Griechenland ....................................

           dar. nach Belgien ...............................................

Amerika  .........................................................................

Enderzeugnisse ........................

      Irland .................................................

Vorerzeugnisse ..........................

     Dänemark ..........................................
     Bulgarien ............................................

      Österreich .........................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

AsienË ………………………………………………………………..
darunter aus der Volksrepublik China ..........................
                     Japan ........................................................

darunter

AsienË ………………………………………………………………..

     Spanien ..............................................

davon  Rohstoffe ...............................................

     Portugal ..............................................

     Finnland .............................................

     Schweden ..........................................

     Italien ..................................................

     Slowenien ...........................................

     Vereinigtes Königreich ......................

dar. nach Südafrika .......................................................
AfrikaË ………………………………………………………………..

     Slowakei .............................................

     Rumänien ...........................................

     Griechenland .....................................

     Luxemburg  ........................................
     Niederlande .......................................
     Österreich ..........................................
     Polen ..................................................

     Irland ..................................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

Amerika  .........................................................................

darunter in die Volksrepublik China .............................

darunter in die USA  ......................................................

                        nach Japan ............................................

dar. in EU-LänderÌ insgesamt …………………………………………

     Frankreich ..........................................

     Tschechische Republik .....................

     Russische Föderation ..............................................

     Ungarn ...............................................

      Spanien .............................................

     Russische Föderation ..............................................

      Slowenien ..........................................

Ausfuhr insgesamt (Spezialhandel) Í ………………………………….

Fertigwaren ...........................................
davon

dar. aus Südafrika .........................................................

      Vereinigtes Königreich .....................
      Ungarn ..............................................

Güter der Ernährungswirtschaft ..........................

      Rumänien ..........................................

Halbwaren .............................................

Güter der gewerblichen Wirtschaft .....................

darunter aus den USA  .................................................

      Dänemark .........................................

      Schweden .........................................

      Luxemburg  .......................................
      Niederlande ......................................

      Slowakei ............................................

      Italien .................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

 1  Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe (Rückkorrektur 
über 24 Monate) und Fremdenverkehr (Rückkorrektur 
über 6 Monate) sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

 2  Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken wer-
den als Stichprobenerhebungen durchgeführt. Abweichend 
hiervon werden (ab dem Berichtsmonat September 2012) 
die Ergebnisse zum Großhandel und zum Kfz-Handel in 
einer Vollerhebung im Mixmodell (Direktbefragung großer 
Unternehmen und Nutzung von Verwaltungsdaten für die 
weiteren Unternehmen) ermittelt.

 3 Einschließlich Handelsvermittlung.
 4 Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe und Großhandel in  
  Preisen von 2010.
 5 Einschließlich Tankstellen.
 6 In Verkaufsräumen.

 7 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
 8  Abschneidegrenze für Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei 

10 Betten bzw. 10 Stellplätzen bei Campingplätzen.
 9 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
 10  Einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige Kfz.
 11 Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind
  vorläufig.
 12  Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergebnisse 

des laufenden Jahres sind vorläufig.
 13  Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
 14 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
 

2014 2015 2016 É

April Mai Februar März April Mai

Großhandel (2010 ‡ 100) Ê, Ë
* Index der Großhandelsumsätze nominal ........................................ % 106,3 107,8 109,2 108,0 104,4 103,3 126,3 107,8 .
* Index der Großhandelsumsätze real Ì ……………………………….. % 101,0 103,4 105,4 105,2 100,6 97,3 119,1 101,2 .
* % 109,2 110,2 111,3 110,0 110,2 112,2 112,6 112,8 .

* % 112,4 125,1 135,6 134,8 130,1 123,5 143,7 136,9 142,1
% 114,0 117,2 124,2 124,8 122,0 115,4 128,9 130,9 132,1

% 108,9 112,7 117,7 120,3 119,8 106,5 121,2 120,5 128,1
Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, 

% 118,9 126,2 133,3 134,4 126,9 126,8 142,1 132,1 137,7
% 113,9 119,5 123,8 128,9 122,7 107,9 131,0 124,4 131,1

Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) ........................................ % 128,7 221,8 280,3 250,8 243,8 270,1 304,9 268,7 288,9
* % 106,8 119,3 128,8 127,2 122,8 116,1 134,2 127,4 132,2
* Index der Beschäftigten im Einzelhandel ........................................ % 106,3 107,3 108,7 108,2 108,2 108,9 109,2 109,4 109,2

* % 104,6 112,8 119,2 133,5 118,6 109,6 152,1 125,3 .
* % 102,2 109,3 114,4 128,2 113,9 104,4 144,7 118,8 .
* % 113,6 114,2 116,8 115,8 115,9 118,3 118,8 119,0 .

* Index der Gastgewerbeumsätze nominal ....................................... % 118,0 122,9 127,6 125,8 132,3 106,4 116,1 116,8 134,3
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis ........................... % 123,0 128,7 134,4 134,1 139,7 111,2 117,7 116,9 143,4
Sonstiges Beherbergungsgewerbe .............................................. % 137,2 167,3 362,6 382,2 381,9 310,2 318,2 299,1 336,1
Restaurants, Cafés, Eisdielen und Imbißhallen ............................ % 114,0 117,6 121,0 117,9 128,0 99,7 113,0 116,6 127,0
Sonstiges Gaststättengewerbe ..................................................... % 114,1 117,7 120,9 116,8 127,1 98,2 111,6 115,5 126,2
Kantinen und Caterer ..................................................................... % 118,4 125,2 130,1 138,4 124,2 126,5 136,3 121,3 136,7

* % 109,0 110,8 112,7 111,7 116,9 93,1 101,5 101,9 116,6
* Index der Beschäftigten im Gastgewerbe ....................................... % 107,0 108,4 109,7 107,5 111,4 104,0 106,7 108,6 111,0

Fremdenverkehr Ð
* Gästeankünfte .................................................................................. 1 000 2 706 2 850 2 884 2 668 3 229 2 334 2 505 2 771 3 291 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000  660  711  696  660  708  611  573  679  784 
* Gästeübernachtungen  .................................................................... 1 000 7 102 7 342 7 409 6 409 8 391 5 967 6 147 6 933 7 949 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000 1 381 1 463 1 422 1 376 1 454 1 289 1 184 1 344 1 546 

Verkehr
Straßenverkehr

* Anzahl 58 711 60 725 64 910 76 699 66 148 55 545 88 646 73 393 79 043 
Anzahl 3 161 3 377 4 002 7 219 4 883 1 860 7 257 5 044 4 759 

*    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... Anzahl 50 141 51 721 55 045 62 678 55 375 48 532 72 860 61 692 66 900 
*    Lastkraftwagen ................................................................... Anzahl 3 631 3 820 4 112 4 564 4 057 3 636 5 953 4 614 5 285 

Anzahl 1 432 1 442 1 364 1 823 1 413 1 173 1 997 1 553 1 670 
   sonstige Kraftfahrzeuge ..................................................... Anzahl  234  245  257  277  261  262  393  297  323 

Beförderte Personen im Schienennah- und gewerblichen 
Omnibuslinienverkehr insgesamt (Quartalsergebnisse)ÉÉ ……………. 1 000 107 580 106 408 110 237 . . . 339 351 . . 

 1 000 92 963 91 908 94 367 . . . 289 293 . . 
private Unternehmen ............................................................  1 000 14 617 14 501 15 870 . . . 50 059 . . 

* Anzahl 30 748 32 594 33 175 34 179 34 433 26 371 32 054 30 455 ... 
* mit Personenschaden .............................................. Anzahl 4 377 4 486 4 542 4 348 5 095 2 733 3 747 3 510 ... 

mit nur Sachschaden ............................................... Anzahl 26 371 28 108 28 633 29 831 29 338 23 638 28 307 26 945 ... 
* Anzahl  52  51  51  52  64  38  42  36 ... 
* Verletzte Personen ............................................................................ Anzahl 5 795 5 930 5 980 4 843 6 672 3 712 4 900 4 642 ... 

... 
Luftverkehr Fluggäste

 1 000 1 652 1 706 1 761 1 709 1 849 1 451 1 772 1 864 ... 
 1 000 1 646 1 699 1 752 1 664 1 837 1 497 1 751 1 854 ... 
 1 000  135  140  144  121  156  113  140  164 ... 
 1 000  135  140  144  121  166  122  140  167 ... 
 1 000  31  36  42  43  48  32  38  50 ... 
 1 000  31  36  41  43  49  33  39  51 ... 

Eisenbahnverkehr ÉÌ
Güterempfang .................................................................................. 1 000 t 2 273 2 387 2 323 2 527 2 410 2 127 2 590 2 290 ... 
Güterversand .................................................................................... 1 000 t 1 904 2 052 2 141 2 128 2 109 1 655 1 985 1 829 ... 

Binnenschifffahrt
* Güterempfang insgesamt ................................................................ 1 000 t  444  361  356  207  407  231  291  365 ... 

davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  210  190  187  125  233  131  129  202 ... 
auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  234  171  169  82  173  100  161  163 ... 

* Güterversand insgesamt .................................................................. 1 000 t  274  254  242  124  253  204  192  229 ... 
davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  172  154  164  105  168  160  127  159 ... 

auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  102  100  78  20  85  44  64  71 ... 

Monatsdurchschnitt

Index der Umsätze im Kfz-Handel nominal  ....................................

2016 É

Gastgewerbe (2010 ‡ 100) Ê

   orthopädischen und kosmetischen Artikeln Î …………………..
Sonstiger Facheinzelhandel Î ………………………………………

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art Î ......................................

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ÉÊ …………………………………

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge insgesamt Ñ ……………………………..
darunter Krafträder ÉÈ ……………………………………………………

Index der Umsätze im Kfz-Handel real Ì ……………………………..
Index der Beschäftigten im Kfz-Handel  ..........................................

EinheitBezeichnung

Index der Beschäftigten im Großhandel ..........................................

Einzelhandel (2010 ‡ 100) Ê, Í

   und Tabakwaren Î ………………………………………………….

Index der Gastgewerbeumsätze real Ì ……………………………….

   Zugmaschinen ...................................................................

                                    Abgang .......................................................

Index der Einzelhandelsumsätze nominal .......................................

Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken  

Index der Einzelhandelsumsätze real Ì ..............................................

Kfz-Handel (2010 ‡ 100) Ê, Ï

Flughafen München  Ankunft ...........................................................

davon öffentliche und gemischtwirtschaftliche Unternehmen .......

Flughafen Nürnberg  Ankunft ...........................................................

Getötete Personen ÉË …………………………………………………..

davon Unfälle 

2017 É

Flughafen Memmingen  Ankunft ......................................................
                                          Abgang .................................................

                                    Abgang .......................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

 2  Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

 8 Laufzeiten über 5 Jahre.
 9  Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds 
  und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.
 10 Einschl. Sparbriefe.
 11 Nachweis erst ab 2002 möglich.
	12	 ab	2016	inklusive	Arbeitslosengeld	bei	beruflicher	 
  Weiterbildung.
 13 Daten nach Revision und Wartezeit von drei Monaten.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

 3 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
 4 Ohne Treuhandkredite.
 5  Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffentli-

chen Haushalten.
 6  Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
 7  Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.

 474  Bayerischer Zahlenspiegel 

2014 2015 2016

April Mai Februar März April Mai

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € 462 351 480 758 500 590 .  .  .  515 214 .  .  
dar. Kredite an inländische Nichtbanken Ì ………………………. Mill. € 410 140 423 243 440 184 .  .  .  449 452 .  .  

Mill. € 51 100 51 091 49 746 .  .  .  50 511 .  .  
Mill. € 45 752 46 695 46 500 .  .  .  47 075 .  .  
Mill. € 5 348 4 397 3 246 .  .  .  3 436 .  .  
Mill. € 59 317 61 419 65 747 .  .  .  67 740 .  .  
Mill. € 57 358 59 465 64 061 .  .  .  65 944 .  .  
Mill. € 1 959 1 954 1 686 .  .  .  1 796 .  .  
Mill. € 351 933 368 248 385 097 .  .  .  396 963 .  .  
Mill. € 318 906 335 294 353 193 .  .  .  366 010 .  .  
Mill. € 33 028 32 955 31 904 .  .  .  30 953 .  .  
Mill. € 572 073r 582 467 610 894 .  .  .  631 682 .  .  
Mill. € 450 183 462 238 491 875 .  .  .  512 718 .  .  
Mill. € 423 349 431 304 456 986 .  .  .  476 490 .  .  
Mill. € 26 833 30 935 34 889 .  .  .  36 228 .  .  
Mill. € 121 890r 120 229 119 020 .  .  .  118 964 .  .  
Mill. € 48 126 47 043 46 068 .  .  .  45 685 .  .  
Mill. € 27 944 26 967 26 139 .  .  .  25 814 .  .  

Zahlungsschwierigkeiten
* Insolvenzen insgesamt .................................................................. Anzahl 1 284 1 214 1 160 1 189 1 085  1 126 1 294  888 … 

Anzahl  93  102  93  80  84  89  114  68 … 
* Unternehmen ..................................................................... Anzahl  246  266  228  198  223  207  258  191 … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  64  71  67  63  60  53  66  50 … 
* Verbraucher ....................................................................... Anzahl  741  674  654  696  608  620  690  480 … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  1  1  2  2  2  2 –  1 … 
* Anzahl  245  226  238  256  214  254  288  187 … 

Anzahl  16  16  14  9  12  20  32  12 … 
* Anzahl  52  48  40  39  40  45  58  30 … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  13  14  10  6  10  14  16  5 … 
* Voraussichtliche Forderungen insgesamt .................................... 1 000 € 351 715 295 993 209 782 174 773 234 608  190 874 262 514 107 574 … 

Unternehmen ..................................................................... 1 000 € 255 439 192 203 126 560 74 572 148 948  113 122 137 769 53 678 … 
Verbraucher ....................................................................... 1 000 € 41 057 34 902 35 812 48 381 37 700  29 348 39 414 24 468 … 

1 000 € 46 981 51 312 40 025 41 151 39 741  39 256 58 768 19 195 … 
1 000 € 8 238 17 576 7 385 10 669 8 221  9 148 26 564 10 232 … 

Öffentliche Sozialleistungen

Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)
1 000  132,5  127,9  121,5  120,6  112,6  149,8  130,3  114,5 … 

Ausgaben für Arbeitslosengeld I ÉÊ ………………………………. Mill. €  152,9  151,9  197,6  226,0  191,0  252,1  256,5  211,6  185,5 
Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II)  ÉË

1 000 234,1r 235,3r  243,0  243,9  244,1  250,4  251,7 … … 
1 000 436,1r 440,9r  454,1  454,4  454,9  472,3  475,1 … … 
1 000 296,3r 299,8r  310,4  310,4  310,8  324,1  326,4 … … 
1 000 111,7r 113,6r  116,6  115,3  115,7  124,2  124,9 … … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
davon Steuern vom Einkommen  .................................................. Mill. € 4 941,4 5 226,6 5 537,9 3 625,2 4 610,0 4 054,4 8 754,3 4 685,3 4 372,0 

davon Lohnsteuer  ............................................................. Mill. € 3 230,5 3 437,8 3 569,9 3 466,4 3 628,2 3 494,7 3 241,0 3 676,7 3 822,8 
veranlagte Einkommensteuer  ............................... Mill. €  813,8  881,1  977,2  303,3  234,4  140,3 3 335,2  383,8  160,5 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  355,8  395,5  446,3  210,6  460,1  146,9  581,8  321,9  532,3 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  107,9  110,7  78,2  45,1  36,2  204,6  49,9  72,4  57,9 
Körperschaftsteuer ................................................. Mill. €  433,4  401,5  466,3 - 400,2  251,1  67,9 1 546,4  230,5 - 201,5 

Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) ............................ Mill. € 2 065,9 2 110,0 2 306,8 2 014,5 2 264,8 3 237,9 1 929,1 1 710,6 2 480,9 

Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  

Verbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
Solidaritätszuschlag ...................................................... Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  

Mill. €  270,9  302,0  332,5  416,1  295,4  297,2  403,2  233,0  319,3 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  113,1  130,8  143,6  245,6  128,3  106,3  176,1  69,3  115,2 

Mill. €  118,8  130,9  148,3  137,0  131,6  152,4  164,8  126,9  159,7 
Mill. €  12,9  13,1  12,9  12,7  13,4  9,5  11,0  12,1  12,1 

Einfuhrumsatzsteuer ……………………………….
davon

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………
sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………….

Arbeitslosengeld I ...............................................

                 nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte ....................

Steuern vom Umsatz  ………………………..………………………..

Empfänger von 

Personen in Bedarfsgemeinschaften ...........................................

Einlagen von Nichtbanken insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................

Spareinlagen ......................................................................
von öffentlichen Haushalten Î ………………………………..

davon

(Daten der Bundesanstalt für Arbeit)

davon Sicht- und Termineinlagen ÉÈ .................................................

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………..

Biersteuer  .......................................................................

darunter
Grunderwerbsteuer  ........................................................

Bundessteuern ……………………………………………………………………………………………………….

                             öffentliche Haushalte  Î …………………………………

    langfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ð  ...............................
                             Unternehmen und Privatpersonen Í

       dav. kurzfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt ....................

Einheit

Kredite an Nichtbanken insgesamt ..............................................

    mittelfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ï …………..

2016

Landessteuern  ...............................................................................

darunter

darunter erwerbsfähige Leistungsberechtigte .............................

                              öffentliche Haushalte Î ………………………………….

davon

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………
darunter mangels Masse abgelehnt .................................

darunter

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

2017

bei Sparkassen ....................................................

MonatsdurchschnittÉ
Bezeichnung

                              Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

bei Kreditbanken .................................................

von Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

                            Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….
                            öffentliche Haushalte  Î …………………………………
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

 1 Vj. Kassenstatistik.
 2  Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten  

Quartals monat nachgewiesen).
 3 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

 4 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
 5  März, Juni, September und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 6  April, Juli, Oktober und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 7 Einschl. Erhöhungsbetrag.
 8 Einschl. Zinsabschlag.
 9 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
 10  Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen;  

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

 11 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
 12  Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;  
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

 13 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

2014 2015 2016

April Mai Februar März April Mai

Noch: Steuern
Mill. €  861,6  888,0  958,0 .  .  . 2 795,9 . . 
Mill. €  7,0  7,1  7,0 .  .  .  19,8 . . 
Mill. €  137,7  139,6  143,2 .  .  .  396,6 . . 
Mill. €  712,5  736,9  803,1 .  .  . 2 347,2 . . 
Mill. € . . . .  .  . . . . 

darunter Mill. € 1 953,5 2 074,8 2 205,0 1 349,0  1 603,7 1 523,5 3 679,6 1 832,7 1 446,0 
Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
Mill. €  27,8  27,8  29,6  90,9  0,0 - 0,2  0,0  91,7  0,0 
Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  

darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í ……………...................Mill. € 1 912,8 2 038,2 2 194,8 1 349,0  1 473,4 1 441,4 3 679,6 1 832,7 1 325,3 
Anteil an den Steuern vom Umsatz  …………...…………………………Mill. € . . . .  .  .  .  .  .  
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  104,5  104,4  111,4  322,4  19,4  94,2  4,0  323,3  18,2 

Mill. € 1 321,9 1 401,5 1 484,4 .  .  .  2 786,2 . . 
darunter Anteil an der Lohn- u. veranl. Einkommensteuer Ì, Ð …………............................Mill. €  540,1  579,6  608,5  503,4  393,8  496,8  924,7  550,8  435,0 

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………Mill. €  52,7  63,5  64,8 .  .  .  4,3 . . 
Gewerbesteuer (netto) É, Ñ .................................................................Mill. €  580,2  603,3  662,5 .  .  . 2 313,9 . . 

  

Verdienste 2015 2016 2015

* 2. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

€ 4 217 4 343 3 758 3 833 3 878 3 892 3 918 3 878 …
€ 4 496 4 618 3 977 4 044 4 095 4 117 4 141 4 087 …
€ 3 540 3 663 3 222 3 312 3 338 3 339 3 366 3 361 …

…
€ 8 275 8 349 6 898 6 927 7 013 7 067 7 097 7 097 …
€ 5 045 5 128 4 467 4 493 4 544 4 599 4 614 4 561 …
€ 3 353 3 426 3 092 3 100 3 154 3 178 3 194 3 137 …
€ 2 793 2 801 2 600 2 568 2 605 2 625 2 633 2 610 …
€ 2 206 2 292 2 101 2 162 2 188 2 166 2 168 2 220 …

…
€ 4 428 4 575 3 899 3 965 4 021 4 039 4 071 4 054 …
€ 3 532 3 655 3 265 3 289 3 342 3 392 3 333 3 401 …
€ 4 632 4 776 4 036 4 112 4 157 4 166 4 207 4 224 …
€ 5 069 5 154 4 485 4 516 4 543 4 600 4 610 4 819 …

€ 3 447 3 491 3 207 3 231 3 241 3 278 3 232 3 360 …
€ 3 336 3 480 3 171 3 104 3 293 3 340 3 322 3 090 …
€ 4 070 4 181 3 659 3 743 3 778 3 789 3 812 3 764 …
€ 4 066 4 085 3 567 3 576 3 661 3 604 3 641 3 570 …
€ 3 237 3 219 2 989 2 927 2 990 2 983 3 002 2 984 …
€ 2 439 2 481 2 342 2 354 2 367 2 369 2 410 2 391 …
€ (6 153) 5 786 5 195 5 060 5 107 5 187 5 210 5 028 …
€ 5 703 5 813 4 750 4 853 4 830 4 917 4 973 5 140 …
€ 4 417 4 798 3 894 4 121 4 222 4 233 4 244 4 351 …

€ 5 391 5 489 4 633 4 752 4 741 4 711 4 763 4 727 …
€ 2 501 2 700 2 397 2 548 2 568 2 564 2 557 2 664 …
€ 3 711 3 810 3 492 3 552 3 583 3 641 3 655 3 649 …
€ 4 505 4 564 4 214 4 266 4 319 4 342 4 335 4 082 …
€ 3 805 3 916 3 583 3 597 3 628 3 668 3 691 3 756 …
€ / / / / / / / / /
€ 3 952 4 065 3 614 3 676 3 675 3 714 3 740 3 649 …

2012 2013 2014 2015 2016 2016

Preise Juni April Mai Juni

*
% 104,3 105,8 106,6 107,0 107,6 107,6 109,1 109,0 109,1
% 106,0 109,6 110,7 112,3 113,1 112,9 115,5 115,5 115,6
% 105,5 108,0 110,3 113,6 116,6 117,1 118,9 119,3 120,3
% 104,6 106,2 107,9 109,4 110,2 107,6 115,5 114,7 109,8
% 105,5 107,5 108,3 108,0 108,3 108,4 109,8 109,8 109,8
% 101,2 102,4 102,8 103,9 104,5 104,6 104,7 104,7 104,9
% 103,1 98,7 100,7 103,1 104,4 104,5 106,3 106,4 106,5
% 108,2 108,2 108,2 106,2 105,2 106,2 108,5 107,9 107,7
% 94,8 93,4 92,3 91,2 90,3 90,2 89,8 89,8 89,7
% 100,6 103,2 104,4 104,7 105,7 104,7 104,8 104,3 107,1
% 102,8 97,3 76,8 78,5 80,5 80,2 81,8 82,1 82,1
% 102,5 105,2 108,1 111,0 112,9 112,9 113,6 113,5 114,2
% 102,8 104,2 106,1 107,6 109,7 109,8 109,6 109,7 109,7
% 102,5 103,6 104,9 106,2 107,6 107,2 107,4 107,2 108,5
% 102,7 104,0 105,6 107,2 108,9 108,8 110,4 110,6 110,7

2017

Monatsdurchschnitt

Jahreswert

2016 2017

2016 2017

Steuereinnahmen des Bundes  ...............................................................................

Steuereinnahmen des Landes  ……………………...……………………

Information und Kommunikation ...................................................

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

Baugewerbe ...................................................................................

Verarbeitendes Gewerbe ...............................................................

Dienstleistungsbereich ...................................................................

   Beseitigung von Umweltverschmutzungen  .............................

weiblich ...........................................................................................
männlich ..........................................................................................

Gemeindesteuern É, Ê, Ë ....................................................................
darunter 

Produzierendes Gewerbe ...............................................................

Grundsteuer B  .................................................................
Gewerbesteuer (brutto)  ..................................................

Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î ……………………........................

Leistungsgruppe 5ÉÊ …………………………………………………………….
Leistungsgruppe 4ÉÊ …………………………………………………………….

Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í .......................................................

EinheitBezeichnung

Leistungsgruppe 1ÉÊ …………………………………………………………….
Leistungsgruppe 2ÉÊ …………………………………………………………….

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………..

Grundsteuer A  .................................................................

im Dienstleistungsbereich .............................................................
Arbeitnehmer ÉÉ im Produzierenden Gewerbe und 

Steuereinnahmen der Gemeinden/Gv Ê, Ë, Ì …………………………………

Bekleidung und Schuhe  ..............................................................

Verkehr  .........................................................................................

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ..........

Alkoholische Getränke und Tabakwaren ....................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör ......................

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ......

Gesamtindex  ..................................................................................
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  ................................

Gesundheits- und Sozialwesen ...................................................

Nettokaltmiete  ...........................................................................
Dienstleistungen ohne Nettokaltmiete ......................................

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ....................
Andere Waren und Dienstleistungen  ..........................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ................................................

Gesundheitspflege .......................................................................

Nachrichtenübermittlung  ............................................................

Bildungswesen  ............................................................................

Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 

   technischen Dienstleistungen  ...................................................

Handel; Instandhaltung. u. Reparatur von Kraftfahrzeugen  .......

Erziehung und Unterricht .............................................................

Bruttomonatsverdienste ÉÈ der vollzeitbeschäftigten 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung .........

Kunst, Unterhaltung und Erholung ..............................................
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ...............................

Energieversorgung .......................................................................

Leistungsgruppe 3ÉÊ …………………………………………………………….

Durchschnitt ÉË

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .......................

Verkehr und Lagerei .....................................................................

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen ......
Grundstücks- und Wohnungswesen ............................................
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 

Gastgewerbe .................................................................................
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preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der 
  Jahresauf bereitung).
 2  Einschl. Mehrwertsteuer.
 3   Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge 
  und Einfuhrumsatzsteuer.
 4 Ohne Mehrwertsteuer.

 1  Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-

2012 2013 2014 2015 2016

August Nov. Februar Mai

Noch: Preise
Preisindex für Bauwerke Ê (2010 ‡ 100)

* % 105,5  107,8  110,0  111,6  113,9  114,2 114,7 116,1 117,1
% 106,0  107,9  109,8  110,8  112,9  113,4 113,7 115,0 116,4
% 105,0  107,7  110,3  112,4  114,7  114,9 115,5 117,0 117,7
% 102,5  103,8  105,9  106,8  108,8  109,0 109,6 111,1 111,1
% 105,4  107,6  109,9  111,6  113,8  114,1 114,6 116,1 117,1
% 105,6  107,6  109,7  111,2  113,4  113,7 114,3 115,7 116,7
% 105,5  107,8  109,2  109,2  110,0  110,4 111,1 111,5 112,4

…
2017

2. Vj. 3. Vj. 4 Vj. 1 Vj.

Baulandpreise je m²

€ 225,40 223,59 234,86 235,17 … 224,51 240,11 300,19 …
€ 46,96 59,72 50,19 50,93 … 33,25 59,31 57,90 …
€ 57,33 61,06 67,30 68,30 … 106,75 82,43 71,76 …

2012 2013 2014 2015 2016 2016

Juni April Mai Juni

* Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 
%  104,1  105,7  106,6  106,9  107,4  107,3  109,0  108,8  109,0 
%  106,3  110,4  111,5  112,3  113,2  112,7  115,6  115,7  115,6 
%  104,8  107,0  110,3  113,4  116,0  116,3  118,0  118,8  119,5 
%  103,3  104,4  105,5  106,3  107,0  105,5  111,7  111,0  107,3 
%  105,4  107,5  108,4  108,0  107,9  107,9  109,5  109,4  109,3 
%  101,1  102,1  102,5  103,2  103,8  103,8  104,0  104,0  104,2 
%  103,2  99,4  101,4  103,4  105,1  105,0  106,9  107,0  107,0 
%  107,7  107,5  107,3  105,5  104,6  105,5  107,9  107,2  107,0 
%  94,8  93,4  92,3  91,2  90,3  90,2  89,8  89,8  89,7 
%  100,6  103,1  104,4  105,0  106,1  105,1  105,4  104,9  107,7 
%  94,0  95,1  93,1  92,8  94,4  94,4  95,2  95,3  95,3 
%  103,6  106,0  108,2  111,0  113,2  113,4  114,8  115,3  115,7 
%  102,6  104,3  106,1  107,2  109,2  109,2  109,3  109,5  109,5 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

%  108,7  105,9  103,6  100,9  97,8  97,8  102,3  101,3 … 
%  104,9  104,3  104,0  104,9  104,0  103,9  106,2  106,0 … 

Index der 
%  107,0  106,9  105,8  103,9  102,1  102,1  104,7  104,5 … 
%  105,8  104,6  103,5  102,3  100,8  100,9  104,4  104,3 … 
%  102,2  103,0  103,5  104,2  104,8  104,8  105,7  105,8 … 
%  106,3  108,4  109,0  108,1  108,8  108,2  111,3  111,6 … 
%  103,3  104,3  105,7  107,1  108,4  108,5  109,5  109,6 … 
%  106,8  109,0  109,5  108,3  108,8  108,2  111,5  111,9 … 
%  113,0  112,0  108,5  102,6  96,6  97,1  99,6  98,7 … 
%  119,4  120,7  111,1  106,9 106,6p  106,4 119,9p 120,9p … 
%  126,4  120,2  103,8  114,3 117,1p  122,6 129,9p 129,4p … 
%  114,9  121,1  115,9  102,1  99,7  95,9 113,3p 115,4p … 
%  108,0  107,4  106,1  104,8  103,8  104,3  107,6  106,9  106,9 

%  107,7  111,5  111,8  112,9  114,4  114,2  115,9  116,0  116,9 
%  121,3  115,8  110,2  95,0  86,0  89,2  95,2  90,4  90,4 

%  103,3  104,4  105,0  105,3  105,9  105,7  107,9  107,9  107,5 
darunter %  104,6  107,2  108,3  108,8  109,4  109,1  111,4  111,6  111,5 

%  105,7  108,8  110,1  111,8  113,4  113,4  114,9  115,2  115,1 
%  101,9  101,8  102,1  103,0  104,1  104,2  105,4  105,3  105,4 

2016

Durchschnitt É

Baureifes Land ....................................................................................

Einheit

Ausbauarbeiten .......................................................................

Bezeichnung

Wohngebäude insgesamt (reine Baukosten) ....................................
Rohbauarbeiten ......................................................................

Straßenbau ..........................................................................................

Bürogebäude ......................................................................................

 Kraftfahrzeughandel .....................................................

darunter Großhandel mit 

Tierische Erzeugung ........................................................................

     Getränken und Tabakwaren .....................................
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln,  

Pflanzliche Erzeugung .....................................................................

darunter 

Großhandelsverkaufspreise Ì (2010 ‡ 100) ………........….............

festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen .........................

           zusammen (2010  ‡ 100) …………………………………….

Nahrungs- u. Genussmitteln, Getränken, Tabakwaren .........

Verkehr  ...........................................................................................

 Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ..................

Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ......................
Bildungswesen  ...............................................................................

Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte Ì (2010 ‡ 100) …………
Energie .............................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten .......................................................
Verbrauchsgüterproduzenten  .....................................................

Konsumgüterproduzenten zusammen ...........................................

Gesundheitspflege .........................................................................

Bezeichnung

Erzeugerpreise gew. Produkte Ì (Inlandsabsatz); (2010 ‡ 100) ….

  Ausfuhrpreise Ì (2010 ‡ 100) .............................................

Nachrichtenübermittlung  ...............................................................

Andere Waren und Dienstleistungen  ............................................

Investitionsgüterproduzenten ..........................................................
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................................

Index der Einfuhrpreise Ë (2010 ‡ 100) ................................................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ....................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör .........................
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  .............

Nachrichtlich: Ergebnisse für Deutschland

Rohbauland .........................................................................................

Durchschnitt É

Sonstiges Bauland ..............................................................................

2017

2016 2017

Gewerbliche Betriebsgebäude ..........................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ..................................................

Bekleidung und Schuhe  ................................................................

davon

Einheit

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  ............................................

Schönheitsreparaturen in einer Wohnung .........................................

Gesamtindex  ......................................................................................
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BevölkerungsstandMill.

Natürliche BevölkerungsbewegungTsd.

Außenwanderung

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort
Wirtschaftsabschnitte1

Tsd.

1  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008); in Klammern WZ-Code (Näheres Statistischer Bericht A6501C).
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1  Einschließlich Verbraucherinsolvenzen.
2  Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; ab Jan. 2007 nur Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten,
    davor Betriebe von Unternehmen mit mehr als 20 Beschäftigten.
3  Einschließlich Energie.
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*  ab 2016 inklusive Arbeitslosengeld bei beruflicher Weiterbildung.
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Zeichenerklärung

 0  mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der  
kleinsten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

 – nichts vorhanden oder keine Veränderung

 / keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

 ·  Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten oder nicht 
rechenbar

 ... Angabe fällt später an

 x Tabellenfach gesperrt, da Aussage nicht sinnvoll

 ( )  Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der Zahlenwert 
erhebliche Fehler aufweisen kann

	p	 vorläufiges	Ergebnis

 r berichtigtes Ergebnis

 s  geschätztes Ergebnis

 D  Durchschnitt

 ‡ entspricht

Auf- und Abrunden

Im Allgemeinen ist ohne Rücksicht auf die End summen 
auf- bzw. abgerundet worden. Deshalb können sich bei der 
Sum mierung von Einzelangaben geringfügige Abweichun-
gen zu den ausgewiesenen Endsummen ergeben. Bei der 
Aufglie derung der Gesamtheit in Prozent kann die Summe 
der Einzel werte wegen Rundens vom Wert 100 % abwei-
chen. Eine Abstimmung auf 100 % erfolgt im Allgemeinen 
nicht.
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Kostenlos 
ist der Download der meisten Veröffentlichungen, z.B.  
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Die Themen bereiche können individuell ausgewählt wer-
den. Über Neuerscheinungen wird aktuell informiert. 

Webshop
Alle Veröffentlichungen sind im Internet 
verfügbar unter 
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen

Statistische Berichte 

Erwerbstätigkeit
• Erwerbstätige am Arbeitsort in den kreisfreien Städten 

und Landkreisen Bayerns von 1991 bis 2015 
Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung des Bundes  
und der Länder 

Hochschulen, Hochschulfinanzen
• Prüfungen an den Hochschulen in Bayern  

im Prüfungsjahr 2012/13 
Wintersemester 2012/13 und Sommersemester 2013 
Ausgewählte Strukturdaten zur Prüfungsstatistik

• Habilitationen in Bayern 2013 

Gewerbeanzeigen
• Gewerbeanzeigen in Bayern im April 2017 

Verarbeitendes Gewerbe
• Verarbeitendes Gewerbe in Bayern im April 2017 

(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)
• Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe in 

Bayern im April 2017 (sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden), Basisjahr 2010

• Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende Ge-
werbe in Bayern im April 2017, Basisjahr 2010

 

Baugewerbe (Bauhauptgewerbe und Ausbaugewerbe)
• Bauhauptgewerbe in Bayern im April 2017 

Energie- und Wasserversorgung
• Energiewirtschaft in Bayern 

1. – 4. Quartal 2016 
Teil 1: Endgültige Ergebnisse 

Wohnungswesen
• Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen in Bayern 

Stand 31. Dezember 2016 

Bautätigkeit
• Baugenehmigungen in Bayern im April 2017 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel  

im April 2017
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im März 2017

• Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im April 2017
• Tourismus in Bayern im April 2017 

und im Winterhalbjahr 2016/17 
(November 2016 bis April 2017)

• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  
im April 2017 

Schiffsverkehr
• Binnenschifffahrt in Bayern im Februar 2017
• Binnenschifffahrt in Bayern im März 2017 

Pflege
• Einrichtungen und betreute Wohnformen für  

volljährige Menschen mit Behinderung in Bayern 2016 

Preise- und Preisindizes
• Verbraucherpreisindex für Bayern im Mai 2017 

sowie Jahreswerte von 2014 bis 2016 
mit tiefgegliederten Ergebnissen nach Gruppen  
und Untergruppen

• Verbraucherpreisindex für Bayern 
Monatliche Indexwerte von Januar 2012 bis Mai 2017  
(mit Gliederung nach Haupt- und Sondergruppen)

• Verbraucherpreisindex für Deutschland im Mai 2017
• Preisindizes für Bauwerke in Bayern im Mai 2017 

Laufende Wirtschaftsrechnungen
• Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten 

langlebigen Gebrauchsgütern in Bayern 
Ergebnisse der laufenden Wirtschaftsrechnungen 
privater Haushalte 2016 

Umweltschutzausgaben und -produkte
• Investitionen für den Umweltschutz im  

Produzierenden Gewerbe in Bayern 2014 
 

Verzeichnisse

• Verzeichnis der Einrichtungen und betreute Wohnformen 
für volljährige Menschen mit Behinderung in Bayern 2016 
Statistische Berichte



Bibliothek
des Bayerischen Landesamts für Statistik
Die Bibliothek des Bayerischen Landes-
amts für Statistik ist eine der ältesten und 
größten statistischen Spezialbibliotheken 
in Deutschland mit einem Präsenzbestand 
von derzeit mehr als 120 000 Bänden und 
120 laufenden Fachzeitschriften. Eine 
besondere Spezialität ist der reichhaltige 
Altbestand aus dem 19. Jahrhundert –  
eine Fundgrube statistischer Kostbar-
keiten.

Neben dieser historischen Statistik-
sammlung besitzt die Bibliothek die ein  -
schlägigen Quellenwerke der amtlichen 
Statistik des In- und Auslands, Statistiken 
anderer nichtamtlicher Institutionen, 

Literatur zu statistischen Methoden, 
Stan dardwerke der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften sowie die wichtigs-
ten Zeitschriften zur Informations- und 
Kommunikationstechnik.

Online- und Karten-Kataloge sowie eine 
kompetente Beratung durch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Bibliothek 
erleichtern die Literaturrecherche. Jedes 
Buch der Präsenzbibliothek ist sofort 
verfügbar. Ein kleiner Lesesaal mit Kopier-
möglichkeit bietet Platz zum Arbeiten. 
Anfragen werden gerne per E-Mail, 
Telefon, Fax oder Post entgegen-
genommen. 

Bayerisches Landesamt für Statistik – Bibliothek, St.-Martin-Straße 47, 81541 München
Öffnungszeiten der Bibliothek: Montag bis Freitag 9:00–12:00 Uhr sowie nach Vereinbarung
Telefon  089 2119-3337 │ Telefax  089 2119-3843 │ bibliothek@statistik.bayern.de

Aktuelle 
Veröffentlichungen

unter
q.bayern.de/webshop

www.statistik.bayern.de
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